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»Wandel« und »Veränderung« sind Stichworte, die man
gemeinhin mit einem Museum nicht selbstverständlich
in Verbindung bringt – ganz zu Unrecht üb rigens, sind
doch gesellschaftlicher Wandel und Veränderung sinn-
stiftend für den Auftrag eines jeden Museums: zu er-
halten, zu pflegen, zu zeigen und zu erklären.
Das Deutsche Schiffahrtsmuseum (DSM) hat im Jahre
2012 Wandel und Veränderung zur Genüge erfahren.
Im Februar 2012 wurde zunächst Hans-Walter Kewe -
loh und im folgenden Monat Prof. Dr. Lars U. Scholl,
beide im Übrigen nach jeweils 33-jähriger Tätigkeit im
und für das DSM, in den Ruhestand verabschiedet.
Ihre wissenschaftlichen Laufbahnen waren eng mit
den Ge schicken des Hauses verbunden und haben des-
sen Entwicklung während der letzten zehn Jahre ent-
scheidend geprägt. Über ihre wissenschaftliche Arbeit
hinaus haben beide, Hans-Walter Keweloh vom 1. Juli
2000 bis zum 30. Juni 2005 und Prof. Dr. Lars U. Scholl
vom 1. Juli 2004 bis zum 31. März 2012, direktoriale
Ver ant wortung übernommen. Vor allem in den letzten
Jahren bestand ein wesentlicher Erfolg darin, das DSM
noch stärker in den Zusammenhang des internationa-
len Forschungsnetzwerkes geführt zu haben.
In den Jahren 2014 und 2015 verlassen aus Alters -
gründen erneut drei langjährig wissenschaftlich Be -
schäf tigte das Haus. Man kann also mit Fug und Recht
von einem Generationswechsel sprechen. Derartig
weit reichende personelle Veränderungen verlangen
nach einer kritischen Standortbestimmung und bie-
ten die Chance konzeptioneller Öffnung und Umorien -
tie rung hinsichtlich zukünftiger Forschungsaufgaben
und der seit langer Zeit ausstehenden Weiter ent wick -
lung des Ausstellungskonzeptes.
Die Besetzung der nach dem Ausscheiden von Prof.
Scholl vakanten Position der/des Geschäftsführenden
Direktors/in sollte in Form einer gemeinsamen Beru -

fung mit der Universität Bremen erfolgen und konnte
erst mit der Rufannahme durch Frau Prof. Dr. Sunhild
Kleingärtner zum Ende des Jahres 2012 mit einem
zum 1. April 2013 vereinbarten Dienstantritt abge-
schlossen werden. Zur Überbrückung wurde Dr. Falk
Fabich, Jurist und langjähriger Vizepräsident der Leib -
niz-Gemeinschaft, vom Verwaltungsrat zum kommis-
sarischen Geschäftsführenden Direktor bestellt. Seine
Aufgabe bestand darin, das DSM auf die für das
Frühjahr 2014 anberaumte Evaluierung durch den
Senat der Leibniz-Gemeinschaft vorzubereiten und
vor allem anstehende, z.T. längst überfällige Verän -
derungen der Verwaltung und Betriebsführung des
For schungsmuseums einzuleiten. Mit der Verab schie -
dung einer weitgehenden Satzungsrevision, die die
Berufung eines unabhängig beratenden international
besetzten Wissenschaftlichen Beirates, eine Stärkung
und Erweiterung des Direktoriums durch eine admi-
nistrative Geschäftsführung sowie die zwar weiterhin
begrenzte, jedoch markante institutionelle Verselbst -
ständigung des Hauses gegenüber der zuständigen
Kulturverwaltung eröffnete, konnte dieses Ziel eben-
falls zum Jahresende 2012 erreicht werden.
Es ist jetzt die Aufgabe des Direktoriums wie auch 
aller Beschäftigten des DSM, die neuen Strukturen
im Inneren und gleichermaßen die zusätzlich erschlos -
senen Möglichkeiten der Zusammenarbeit mit For -
schun gs  einrichtungen, Universitäten und Museen im
nationalen und internationalen Umfeld mit Leben zu
erfüllen.
Der von Beatrix Fromm niedergeschriebene Jahres -
bericht – hierfür sei ihr herzlich gedankt! – gibt Ein -
blick in das, was das Deutsche Schiffahrtsmuseum im
Jahr 2012 mit seinen Beschäftigten geleistet hat.

Dr. Falk Fabich
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Auf dem Gelände, auf dem das Deutsche Schiffahrts -
museum heute steht, standen vor ungefähr 40 Jahren
verschiedene kleine Schuppen in einem Hafen, der für
den modernen Schiffsverkehr nicht mehr nutzbar war.
Interessant waren die nutzlosen Hafenbecken jedoch
für den Besitzer der Bark SEUTE DEERN. 1966 legte er
das Schiff in den heutigen Museumshafen und gab ihm
mit der Eröffnung einer Gaststätte an Bord eine neue
Aufgabe. Der letzte hölzerne Großsegler unter deut-
scher Flagge wurde schnell zur Zierde des Stadtkerns
und zum Kristalisationskern für eine Reihe innovativer
Ideen. So erkannten die Bremerhavener Stadtväter
sehr schnell die Chance, aus dem Alten Hafen etwas
Besonderes zu machen: ein Freilichtmuseum der Schiff -
fahrt.
Im Mai des Jahres 1967 machte das Feuerschiff »ELBE

3« als zweiter Oldtimer der Seefahrt im Alten Hafen
fest. Zu seiner Eröffnung stellte der Kölner Rechts -
anwalt Dr. Bernartz Teile seiner umfangreichen Privat -
sammlung von Schiffsmodellen, Grafiken und Gemäl -
den zur Schifffahrtsgeschichte aus. Hierdurch wurde
die kühne Idee weiter befeuert, auf der schmalen
Halbinsel zwischen Museumshafen und der Weser -
mündung ein Schifffahrtsmuseum zu bauen, auch als
Ersatz für das im Zweiten Weltkrieg zerstörte Museum
für Meereskunde in Berlin. Nach schwierigen und zä-
hen Verhandlungen konnten die Bremerhavener die
Unterstützung des Landes Bremen ebenso gewinnen
wie die der schifffahrtsbezogenen Wirtschaft und der
ehrgeizige Plan wurde in die Tat umgesetzt. Der be-
rühmte, in Bremerhaven aufgewachsene Architekt
Hans Scharoun entwarf für seine Heimatstadt das
Gebäude, mit dem die maritime Atmosphäre der Um -
gebung in die Ausstellung vermittelt wird. Alle Be tei -
ligten waren sich darüber einig, dass das Deutsche
Schiffahrtsmuseum der Erforschung der deutschen
Schifffahrtsgeschichte dienen sollte. Bürgermeister
Koschnik, Präsident des Bremer Senats, beantragte da-
her beim Bundesminister für wissenschaftliche
Forschung einen Zuschuss zur Errichtung des Deut -
schen Schiffahrtsmuseums. Als konkretes For schungs -

projekt brachte Bremen die 1962–1965 ausgegrabene
Hansekogge von 1380 samt fertig ausgearbeitetem
Forschungskonzept ein und überzeugte den Bund von
der Idee eines Museums zur deutschen Schiff fahrts -
geschichte, das mit einem Freilichtmuseum im Alten
Hafen, Schiffsarchäologie im Gebäude und einer
Samm  lung von Modellen, Geräten und Gemälden ganz
neue Akzente setzte.
Nachdem der Bundeszuschuss bewilligt war, ging alles
sehr schnell. Ab November 1969 wurde gebaut. Bereits
Anfang 1971 unterzeichnete man die Stiftungs ur kun -
de und besetzte die Organe der Stiftung (Verwaltungs -
rat, Beirat und Direktorium). Das Museum nahm seine
Arbeit auf und begann 1972 in dem noch nicht fertig-
gestellten Gebäude mit dem Aufbau der Bremer
Hansekogge. Nach Abschluss der Bauarbeiten und der
Ausstellungsgestaltung eröffnete Bundespräsident
Scheel am 5. September 1975 das Deutsche Schiffahrts -
museum und übergab es der Öffentlichkeit.
Auch mit der schifffahrtsgeschichtlichen Forschung
wurde bereits 1971 begonnen, und noch im Grün -
dungs   jahr wurden Forschungsergebnisse im ersten
Band der wissenschaftlichen »Schriften des Deutschen
Schiffahrtsmuseums« publiziert. Ab Mitte der 1970er
Jahre begann der Ausbau von Bibliothek und Archiv,
womit der Grundstein gelegt war für die wissen-
schaftliche Service-Einrichtung, die das DSM heute
verkörpert. Die Einstellung von mehreren wissen-
schaftlichen Mitarbeitern ermöglichte die systemati-
sche Bearbeitung verschiedener schifffahrtsbezogener
Fragestellungen und die Erschließung wichtiger schiff-
fahrtsgeschichtlicher Sach- und Bildquellen. Bald hatte
die Forschungsarbeit am DSM einen Umfang erreicht,
der nur neun Jahre nach der Gründung, im Jahr 1980,
die Aufnahme in die sog. Blaue Liste (heute Leibniz-
Gemeinschaft) bedingte und das Deutsche Schiffahrts -
museum zum Nationalmuseum für deutsche Schiff -
fahrts geschichte machte.
Seither beschäftigt sich das DSM gemäß Stiftungs -
zweck damit, historische Zeugnisse zur deutschen
Schifffahrtsgeschichte zu sammeln, zu bewahren und
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zu präsentieren und damit Wissenschaft, Forschung,
Kunst und Kultur zu fördern und sich in Bildung und
Erziehung zu engagieren. Die Verbindung zwischen
Forschungsinstitut und Museum zu schaffen und die
For schungsergebnisse zur deutschen Schifffahrts -
geschichte der interessierten Öffentlichkeit nahe zu
bringen, ist Hauptaufgabe des DSM. Aber auch die
För derung des wissenschaftlichen Nachwuchses, die
Betreuung von Promotionsvorhaben, Magister- und
Staats examensarbeiten sind originäre Aufgaben der
Einrichtung. Schülern und Studenten bietet die Insti -
tution die Möglichkeit, in Praktika eine Hilfe leistung
für die berufliche Orientierung zu finden und even-
tuell eine der vielen Ausbildungsmöglichkeiten am
DSM für sich zu entdecken.

Gemeinsame Forschungsförderung und Finanzierung

Die sog. Blaue Liste verzeichnete die Forschungs ein -
richtungen, die von überregionaler Bedeutung sind
und an deren Forschungen ein gesamtstaatliches wis-
senschaftspolitisches Interesse besteht. Forschungsein -
richtungen der Blauen Liste werden unter den Be -
dingun gen des § 91b GG durch Bund und Länder
gemeinsam gefördert. Im Verlauf der Jahre ging aus der
Blauen Liste ein Zusammenschluss von Mitglieds -
einrichtungen der Blauen Liste hervor, mit dem Ziel
des regelmäßigen Informations- und Erfahrungs aus -
tausches, der Zusammenarbeit hinsichtlich gemein -
samer wissenschaftspolitischer und wissenschaftsad-
ministrativer Interessen sowie der Wahrnehmung
dieser Interessen nach außen. Diese Arbeits gemein -
schaft gab sich im Jahr 1997 den Namen »Wissen -
schafts gemein schaft Gottfried Wilhelm Leibniz e.V.«
(WGL) und tritt heute unter dem Namen »Leibniz-
Gemeinschaft« auf.
Die Finanzierung der Mitgliedseinrichtungen erfolgte
bis zum Jahr 2008 nach der 1975 verabschiedeten »Rah -
menvereinbarung Forschungsförderung« und der dazu
gehörenden »Ausführungsvereinbarung«. Unter dem
Datum vom 28. April 2009 verabschiedete die Ge mein -
same Wissenschaftskonferenz (GWK) die Aus füh -
rungs  vereinbarung WGL (AV-WGL), welche nunmehr
die Ausführungsvereinbarung Forschungs  ein rich -
tungen ersetzt.

Für das DSM liegt der Anteil an Leistungen, die unter
den Bedingungen des § 91b GG gefördert werden, bei
85%.
Die Finanzierungsstruktur des Hauses stellt sich seit
dem 1. Januar 2010 wie folgt dar:

Forschungsanteil 85,00 %
davon Bundesanteil 42,50 %
davon Länderanteil 10,62 %
davon Land Bremen 31,88 %

Stifteranteil Bremerhaven 15,00 %
Grundhaushalt gesamt 100,00 %

Der Haushalt im Jahr 2012

Für das Jahr 2012 wurde dem DSM ein Kernhaushalt
von € 4 491 489 bewilligt, der sich wie folgt zu-
sammensetzt:

Sachmittel: €  1 559 304
Personalmittel: €  2 623 950
Investitionen: €     308 235

Abweichend von den Vorjahren wurden die Per sonal -
kosten nicht mehr direkt vom Land Bremen bezahlt.
Wie die Sach- und Investitionskosten werden die
Personalmittel seit dem 1. Januar 2012 ebenfalls vom
DSM verwaltet und verausgabt.

Das SAW-Verfahren (jetzt: Leibniz-Wettbewerb) ist
das interne Wettbewerbsinstrument der Leibniz-Ge -
meinschaft, mit dem Leibniz-Einrichtungen im direk-
ten Wettbewerb zusätzliche Forschungsmittel einwer-
ben können. Bis zum Jahr 2010 erfolgte die Fi nan   zierung
von SAW-Projekten gemäß den Be dingun gen des § 91b
GG aus Mitteln des Paktes für Forschung und Inno -
vation aus der Exzellenz-Initiative des Bundes (»Pakt I«).
Mit der Fortführung des Paktes für Forschung und
Innovation für die Jahre 2011 bis 2015 (»Pakt II«) hat
die GWK beschlossen, die Durchführung und Steu -
erung des internen Wettbewerbsverfahrens der Leib -
niz-Gemeinschaft zu übertragen. Der Senats ausschuss
Wettbewerb (SAW) bewertet die Anträge in Kon kur -
renz zueinander und nach Kriterien wissenschaftlicher
Exzellenz. Auf der Grundlage der Empfeh lungen des
SAW entscheidet der Senat der Leibniz-Gemeinschaft,
welche Vorhaben gefördert werden.
Finanziert wird das interne Wettbewerbsverfahren aus
Mitteln des »Pakt II« in Höhe eines von der GWK be-
schlossenen Betrags von rund €  30 Mio. je Verfahrens -
runde. Die zu vergebenen Wettbewerbsmittel werden
über einen erhöhten Mitgliedsbeitrag von den Einrich -
tungen der Leibniz-Gemeinschaft erbracht.

Für das Projekt aus dem Pakt I »DigiPEER« flossen
dem DMS im Jahr 2012 €  61 000 zu.
Für den Beitrag zum Leibniz-Wettbewerb (Pakt II) be-
willigten die Zuwendungsgeber €  100 235.
Der Bund bewilligte für die Umsetzung des Master -
plans €  5 000 000.
Projektgebunden standen, vom BMBF gefördert, die
folgenden Mittel zur Verfügung:
Bedrohtes Bodenarchiv Nordsee: €  97 424
Verwertung Geist: €   7 696

Personalsituation im Jahr 2012

Gemäß Stellenplan verfügte das DSM im Jahr 2012
über 46,5 Planstellen, von denen zwei Stellen für Be -
amte und 44,5 Stellen für Bedienstete ausgelegt sind.
Im Verlauf des Jahres 2012 wurden dem DSM Arbeit -
gebereigenschaften eingeräumt, die es ermöglichen,
außerhalb des Stellenplans befristete Stellen direkt am
DSM anzusiedeln. Langfristig wird angestrebt, den
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Personalüberlassungsvertrag mit dem Land Bremen zu
kündigen und damit eine Flexibilisierung des Stellen -
plans zu ermöglichen. Während einer Übergangszeit
werden die bestehenden Arbeitsverhältnisse mit dem
Land Bremen neben den neuen Arbeitsverhältnissen
bestehen. Für die Besetzung der befristeten Stellen
gilt das Besserstellungsverbot.

Die Planstellen waren zum 31. Dezember 2012 mit 52
Mit arbeiterinnen und Mitarbeitern im Voll- und Teil -
zeitdienst besetzt.
Zwölf junge Menschen (sieben Frauen und fünf Män -
ner) wurden in verschiedenen kaufmännischen und
hand werklichen Berufen ausgebildet. Zwei Azudenten
begannen ein duales Studium zum Fachinformatiker.
Aus dem vorangegangenen Studiengang schloss Pat -
rick Lawo seine Ausbildung und sein Studium mit Er -
folg ab. Besonders erfreulich ist, dass er übergangslos
in ein Arbeitsverhältnis wechseln konnte.
Die Möglichkeit, in einem Praktikum Einblick in die
Arbeit eines Forschungsmuseums zu bekommen, wur -
de von 30 Studierenden und Schülern genutzt. Eine
junge Frau absolvierte als Vorbereitung auf ein auf -
zunehmendes Studium ein Jahrespraktikum.

Der Geschäftsführende Direktor des Deutschen Schiff -
fahrtsmuseums, Prof. Dr. Lars U. Scholl, verabschie-
dete sich im März des Jahres, um in Pension zu gehen.  
Eine nahtlose Wiederbesetzung der Stelle konnte trotz
der Bemühungen der Universität Bremen und der Sena -
torischen Dienststelle nicht erfolgen. Um die entstan-
dene Vakanz zu überbrücken, erklärte sich der ehe -
malige Administrative Vizepräsident der Leib  niz-Ge -
meinschaft, Dr. Falk Fabich, bereit, das Amt kom mis -
sarisch zu übernehmen. Er trat die Stelle des Geschäfts -
führenden Direktors am 1. Mai zunächst auf Teilzeit -
basis an. Ab August wurde aus der Teilzeit- eine Voll -
zeitstelle. Mit viel Engagement machte sich Falk Fabich
daran, einige wichtige Strukturänderungen in die Wege
zu leiten und die anstehende Evaluierung vorzuberei-
ten.
Verabschieden mussten sich die Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter von Hans-Walter Keweloh, der am 29. Fe -
bruar in Ruhestand ging. Hans-Walter Keweloh trat
seinen Dienst als Wissenschaftlicher Mitarbeiter erst-
mals am 1. Januar 1979 an und blieb dem Haus bis zum
Erreichen der Altersgrenze treu. Mit seiner Aus -
stellung »Flößerei in Deutschland« und der daran an-
schließenden ersten Fachtagung machte er das Thema
der Flößerei in der Forschungslandschaft populär.
Danach trafen sich Flößereiforscher und Flößer jähr-
lich, um sich über die neuesten Ergebnisse ihrer
Forschungen zur Flößereigeschichte mit allen wirt-
schafts- und sozialgeschichtlichen Aspekten auszu-
tauschen. 1992 leitete Keweloh die Gründung der Deut -
schen Flößerei-Vereinigung mit Sitz am DSM in die
Wege. Er wurde in der konstituierenden Sitzung zum
Vorsitzenden der Vereinigung gewählt und bis zum
Jahr 2013 regelmäßig in dieser Funktion bestätigt. Im
Laufe der Jahre wurde die Internationalität der Flößerei
für die Forschung immer wichtiger. Keweloh knüpfte
europaweite Kontakte und wurde schließlich zum

Vizepräsidenten der International Timber-Rafts men
Association ernannt. In den regelmäßig erscheinen-
den »Mitteilungen der Deutschen Flößerei-Ver -
einigung« berichtete Hans-Walter Keweloh ge  mein sam
mit vielen Autorinnen und Autoren über die Flöß e -
r eiforschung. In vergleichbarer Weise fanden sich un-
ter seiner Leitung auch Fährleute und Fachleute  zu sam -
men, die mit der Arbeitsgemeinschaft »Binnen fähren
in Deutschland« die Geschichte der Fähren und des
Fährwesens auf den deutschen Binnengewässern er-
forschen. In »Der Fährmann« konnten in den letzten
Jahrzehnten Neuigkeiten zur Geschichte der Binnen -
fähren nachgelesen werden.

Prof. Dr. Ingo Heidbrink, der zum 1. Januar 2008 einen
Ruf an die Old Dominion Universität in Norfolk, Vir -
ginia, erhalten hatte und seither beurlaubt war, teilte
dem Direktorium des DSM überraschend mit, dass er
dauerhaft in den Vereinigten Staaten bleiben wird.
Obgleich er das bestehende Arbeitsverhältnis zum 31.
Dezember 2013 gekündigt hat, besteht vonseiten des
DSM ein großes Interesse daran, die mit der Ent -
sendung von Ingo Heidbrink in die Vereinigten Staaten
bestehende internationale Vernetzung zu vertiefen.

Die freien Wissenschaftlerstellen wurden nicht wieder-
besetzt, um der designierten Geschäftsführenden
Direk torin die Gelegenheit zu geben, sich bei der
Personalauswahl an der neu ausgerichteten For -
schungs arbeit am DSM zu orientieren.

Für das von der DFG finanzierte Projekt »Auf dem
Weg zum deutschen Chronometer« war vom 1. Mai
2010 bis zum 30. April 2012 eine befristete Wissen -
schaftlerstelle geschaffen worden, die an die Person von
PD Dr. Günther Oestmann gebunden war. Oestmann
hatte das Projekt entwickelt, bearbeitet und mit einer
eindrucksvollen Monografie termingerecht abge-
schlossen.

Für die Bearbeitung des Projektes »DigiPEER« war
der Kulturwissenschaftler Alexander Cordes, M.A.,
zum 1. Oktober 2010 eingestellt worden. DigiPEER
wurde termingerecht zum 31. Dezember 2012 abge-
schlossen. Alexander Cordes übernahm die Bear -
beitung des erfolgreich eingeworbenen Anschluss -
projekts »DigiPortA« zum Projektbeginn am 1. Januar
2013. Unterstützt wird er von Ann-Kathrin Stahl -
mann, die als studentische Hilfskraft einen Teil der er-
forderlichen Recherchearbeiten erledigt.

Um die vielfältigen Arbeiten zur Vorbereitung der im
April 2014 stattfindenden Evaluierung erledigen zu
können, benötigten die Wissenschaftlichen Mitarbeiter
und Mitarbeiterinnen des DSM Unterstützung. Zum
15. November wurde die Historikerin Miriam Stamm,
M.A., als Volontärin eingestellt. Miriam Stamm hatte
sich bereits im Rahmen eines mehrwöchigen Prak -
tikums mit dem Evaluierungsverfahren vertraut ge-
macht und nahm die anspruchsvolle Aufgabe sofort in
Angriff.
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Ein weiterer langjähriger Mitarbeiter verließ im April
des Jahres 2012 das Deutsche Schiffahrtsmuseum, um
fortan seinen Ruhestand zu genießen. Egbert Laska
war vom 1. September 1979 bis zum 30. April 2012 als
Fotograf am DSM beschäftigt. Sein Aufgabengebiet
um  fasste die Mitgestaltung der Ausstellungen, die
Mitarbeit an den Publikationen des Hauses und die
Unterstützung der Öffentlichkeitsarbeit. Egbert Laska
arbeitete sehr eng mit dem Archiv zusammen und
sorgte dafür, dass von vielen der gesammelten Negative
Reproduktionen und Abzüge zur Verfügung stehen,
die für Forschungszwecke benötigt werden. Mitar bei -
terinnen und Mitarbeiter verabschiedeten den stets
en gagierten und beliebten Fotografen mit vielen guten
Wünschen für die Zukunft.

Eine Aufstellung der Zuständigkeiten der im Jahr 2012
am DSM beschäftigten Mitarbeitenden findet sich im
Anhang dieses Berichts.

Wichtige Veränderungen in Struktur und Organi -
sation

Der ursprüngliche Auftrag für die Forschungsarbeit am
Deutschen Schiffahrtsmuseum wurde in § 2 (3) der
Sat zung wie folgt festgelegt:

Wissenschaftliche Erforschung der deutschen Schiff -
fahrtsgeschichte auf allen ihren Gebieten;
Sammlung und Erhaltung von historischen Beständen
zur deutschen Schifffahrtsgeschichte in ihren Zu -
sammen hängen; ihre dokumentarische Erfassung und
ihre Veranschaulichung;
Tätigkeit für die Öffentlichkeit im Dienste der deut-
schen Schifffahrtsgeschichte mit den der Stiftung zur
Verfügung stehenden musealen, wissenschaftlichen
und technischen Möglichkeiten.

Im Verlauf der letzten Jahrzehnte sind zu den ur-
sprünglich erforschten Themen aktuelle Frage stel lun -
gen hinzugekommen, deren Erforschung auch sat-
zungsmäßig festgehalten werden sollte. In der Sitzung
des Stiftungsrates vom 20. Dezember 2012 wurde der
Auftrag des Deutschen Schiffahrtsmuseums erweitert
und eine diesbezügliche Änderung des § 2 (3) be-
schlossen:

Sammlung und Erhaltung von historischen Beständen
zur deutschen Schifffahrtsgeschichte in ihren Zu sam -
men hängen; ihre dokumentarische Erfassung und ihre
Veranschaulichung;
wissenschaftliche Erforschung der deutschen Schiff -
fahrtsgeschichte auf allen ihren Gebieten sowie der
Meeresarchäologie;
Tätigkeit für die Öffentlichkeit mit den der Stiftung
zur Verfügung stehenden musealen, wissenschaft-
lichen und technischen Möglichkeiten.

Die Freie Hansestadt Bremen (Land) hat der Stiftung
das zum Betrieb des Museums erforderliche Personal
aufgrund eines Personalüberlassungsvertrages im

Rahmen eines Stellenplans nach den Beschlüssen der
verfassungsmäßig zuständigen Stiftungsorgane zur
Verfügung zu stellen. Der Stellenplan kann dabei im
Rahmen des Wirtschaftsplans den jeweiligen Bedürf -
nissen des Museums angepasst werden. Ein im Dezem -
ber 2012 mit dem Land Bremen abgeschlossener 
Kon  trakt ermöglicht es dem Deutschen Schiff ahrts -
museum, über die Stellen im Stellenplan hinaus Mit -
arbeiter befristet am DSM anzustellen. Die Aufwen -
dungen für das Personal werden daher seit dem
1. Ja  nuar 2013 nicht mehr vom Land Bremen, sondern
– wie die Sach- und Investitionsmittel – von der
Stiftung selbst verwaltet.

Bis zum Jahr 2012 hatte das Deutsche Schif fahrts -
museum laut § 6 der Stiftungssatzung den Ver wal -
tungs rat als oberstes Entscheidungsorgan. Als bera-
tende Gremien kamen das Kuratorium und der
Wis  senschaftliche Beirat, der Teil des Kuratoriums war,
hinzu.
Einer Empfehlung der Bewertungskommission der
Leibniz-Gemeinschaft aus der Evaluierung im Jahr
2006 folgend, bemühte sich das DSM in den vergan-
genen Jahren um eine Verkleinerung der Gremien und
um eine Entflechtung von Wissenschaftlichem Beirat
und Kuratorium. In der Sitzung des Verwaltungsrates
im Dezember 2012 wurde der Beschluss gefasst, den
Verwaltungsrat in Stiftungsrat umzubenennen und
das Kuratorium durch einen gestärkten Wis sen schaft -
lichen Beirat zu ersetzen. Die erforderliche Satzungs -
änderung wurde unter dem Datum vom 26. März 2013
dahingehend beschlossen, dass § 6 der Satzung als
Organe der Stiftung den Stiftungsrat und das Direk -
torium festlegt.
Der Stiftungsrat unterstützt und überwacht das Di -
rektorium bei seiner Tätigkeit. Er berät die Programme
für die Forschung, die wissenschaftliche Sammlung
und die Ausstellungen, beschließt das Programm bud -
get, bestellt den Wirtschaftsprüfer für die Jahres ab -
schluss  prüfung, genehmigt den Jahresabschluss und
entlastet das Direktorium. Er nimmt den jährlichen
Bericht zur Erfüllung des Stiftungszwecks entgegen,
genehmigt Änderungen des Personalüberlassungs ver -
trages und unbefristete Einstellungen von Personal
der Besoldungsgruppe A 13 aufwärts oder den entspre -
chenden Entgeltgruppen eines Tarifvertrags. Zu sei-
nen Aufgaben gehört die Genehmigung von Erwerb,
Veräußerung oder Belastung von Grundstücken und
grundstücksgleichen Rechten, die Aufnahme von Dar -
lehen, die Verfügung über Museumsgut mit einem
Zeitwert von mehr als € 50 000 sowie die Bestellung
oder die Abberufung der Mitglieder des Direktoriums
und die Genehmigung einer Geschäftsordnung des
Direktoriums.

Das Direktorium besteht nach § 9 der Satzung in der
Fassung vom 26. März 2013 aus dem/der Geschäfts -
führenden Direktor/in und einem/r weiteren Direk -
tor/in. Weiteres Mitglied ist ein/e administrative/r
Geschäftsführer/in.

Zum 31. Dezember 2012 bestand das Direktorium aus:

12



Dr. Falk Fabich (kommissarischer Geschäftsführender
Direktor)
Dr. Ursula Warnke (Direktorin)

Die Mitglieder des Direktoriums werden nach An hö -
rung des Wissenschaftlichen Beirats vom Stif tungs rat
auf fünf Jahre bestellt. Die Bestellung des/r Ge schäfts -
führenden Direktors/in erfolgt in Verbindung mit ei-
nem Berufungsverfahren durch eine Universität und
schließt neben der Tätigkeit am DSM eine Ko opera -
tions  professur ein.

Der Wissenschaftliche Beirat besteht laut § 11 der
Satzung vom 26. März 2013 aus mindestens sechs und
höchstens zwölf international anerkannten Wissen -
schaft ler/innen aus dem In- und Ausland, die den
Aufgaben und den Forschungsbereichen des DSM fach-
lich nahestehen, insbesondere auf den Gebieten der
Schifffahrtsgeschichte und angrenzenden Fachgebieten
sowie der Archäologie unter Wasser und der Mu seums -
forschung.
Der Wissenschaftliche Beirat berät und unterstützt
den Stiftungsrat und das Direktorium bei seiner wis-
senschaftlichen Tätigkeit sowie seiner Forschungs- und
Museumstätigkeit. Er nimmt insbesondere Stel lung
zur Aufstellung und Fortschreibung des For schungs -
programms und des Programmbudgets, zur Ent wick -
lung der Forschungstätigkeit in den einzelnen For -
schungsschwerpunkten, zu wesentlichen Vorhaben der
Öffentlichkeitsarbeit und Fragen der Aus stellungs -
gestaltung, zum Bericht über die Erfüllung des Stif -
tungszwecks sowie über wesentliche organisatorische
Änderungen des DSM. Er begleitet und evaluiert die
sonstige wissenschaftliche Tätigkeit bezüglich der An -
forderungen der Forschung an das Sammlungs- und
Ausstellungsprogramm und zu den Auswirkungen die-
ses Konzeptes auf die Forschung sowie zu den wissen-
schaftlichen Veröffentlichungen. Zu den Aufgaben des
Wissenschaftlichen Beirats gehört ebenfalls die
Durchführung des Bestellungs- und Berufungs ver -
fahrens für die Direktor/innen und die leitenden
Wissenschaftler/innen.

Ehrenamt im Deutschen Schiffahrtsmuseum

Die vielfältigen Arbeiten, die im DSM zu bewältigen
sind, können nicht alle von den fest angestellten Mit -
arbeiterinnen und Mitarbeitern erledigt werden.
Unterstützung erhalten sie von ehrenamtlichen Kol -
leginnen und Kollegen, die mit Freude und Engage -
ment einige der anfallenden Aufgaben erledigen.
Die in Bremerhaven ansässige Freiwilligenagentur hat
zum Ziel, die vorhandenen Angebote und Leistungen
des freiwilligen Engagements in Bremerhaven zu bün-
deln, Menschen bei der Berufsfindung oder Neu orien -
tierung ein neues, zusätzliches Beratungs- und Qua li -
fi zierungsangebot zu bieten und älteren Mitbürgern zu
helfen, ihre Kompetenzen und Fähig keiten für das
Gemeinwohl Bremerhavens einzusetzen. Die Ein -
richtung sieht sich als Bindeglied zwischen freiwillig
engagierten Bürgerinnen und Bürgern, Wohlfahrts -

verbänden, Gemeinschaften, Vereinen und Selbsthilfe -
gruppen, die in den Stadtteilen aktiv sind.
Im Jahr 2012 kooperierte das DSM mit der Frei -
willigenagentur der Stadt Bremerhaven. Die Agen tur
vermittelte den Kontakt zu Elisabeth Seewald, die seit
Oktober Arbeiten, die im Zusammenhang mit dem
Veranstaltungsmanagement anfallen, unterstützt.
Besonderen Einsatz zeigt auch der ehrenamtliche
Mitarbeiter im Magazin, Bernd Vogel. Die herausra-
gende Sammlung von Signalwaffen, die das DSM von
dem passionierten Sammler Baumgarten übernom-
men hat, wird von Bernd Vogel akribisch aufgenom-
men und für die Inventarisierung in MuseumPlus be-
arbeitet.
Allen freiwilligen Helfern sei an dieser Stelle herzlich
gedankt.

Besucherzahlen

Im Jahr 2012 wurden im DSM sechs Sonder aus -
stellungen gezeigt. Besonders die Ausstellung »Bre -
mer havens Perspektiven« lockte viele regionale Besu -
cher ins Museum, da sie sich mit der Entwicklung der
Stadt Bremerhaven in den letzten Jahrzehnten be-
schäftigte.
Die wissenschaftlichen Vorträge waren – wie schon in
den Vorjahren – gut besucht, ebenso die diversen
Sonderveranstaltungen.
Die unter einem bestimmten Thema stehenden Fami -
lien führungen an Samstagen und Sonntagen wurden
gut angenommen, so dass nach einer Testphase be-
schlossen wurde, das Angebot zu verstetigen.
Insgesamt verzeichnete das Deutsche Schiffahrts -
museum im Jahr 2012 den Besuch von 94 705 Per so -
nen.

Besucherführungen

Im Jahr 2012 besuchten 307 verschiedene Besucher -
gruppen die Ausstellungen im Deutschen Schiffahrts -
museum. Teilweise führten die Wissenschaftler/innen
die Gruppen selbst, meist jedoch war der Führungs -
dienst gebucht worden. Am häufigsten wurden The -
men   führungen zur Passagierschifffahrt und zur Aus -
wanderung gewünscht. Gerne werden auch Füh rungen
in der Abteilung Seenotrettung nachgefragt. Ein
Highlight dabei ist das Anlegen der Rettungs aus -
rüstung, das bei Jung und Alt wegen des Gewichtes gro-
ßes Erstaunen hervorruft. Als unerschrockener See -
mann den Unbillen des Meeres zu trotzen: Diesen
Traum erfüllten sich Geburtstags kinder, die mit Freun -
den ihren Ehrentag im DSM feierten.

Bericht zur Förderung der Gleichstellung von
Frauen und Männern

Die erfolgreiche Qualifizierung des DSM mit dem
Zertifikat TOTAL E-QUALITY Deutschland e.V. ver-
pflichtet. Um das verliehene Prädikat nicht nur in
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Form einer Urkunde an die Wand zu hängen, sondern
mit Leben zu füllen, bemühen sich Direktorium und
Mitarbeitende gleichermaßen, die Bedingungen für
die angestrebte Gleichstellung weiter zu verbessern.
Gespräche mit dem Alfred-Wegener-Institut zeigten,
dass in Kooperation mit dem AWI eine Möglichkeit zur
gemeinsamen Nutzung einer Betreuungsmöglichkeit
für Kinder von Museumsangehörigen besteht. Mit ei-
nem Letter of Intent soll dieses gemeinsame Betreu -
ungs angebot zukünftig festgeschrieben werden.
Auf einer Veranstaltung in Berlin betonte Leibniz-
Präsident Karl Ulrich Mayer, dass Chancengleichheit
Bestandteil der Zukunftsstrategie der Leibniz-Gemein -
schaft sei: »Mit der Einführung flexibler Zielquoten
soll ein wichtiger Schritt getan werden, um zu realis -
tischen Erwartungen und zu überprüfbaren Ergeb -
nissen bei der Umsetzung der Chancengleichheit in
den Einrichtungen der Leibniz-Gemeinschaft zu kom-
men.« Das Bekenntnis der Leibniz-Gemeinschaft zum
Kaskadenmodell hat auch Auswirkungen auf das
Deutsche Schiffahrtsmuseum. Obgleich mit der Bestel -
lung von Prof. Dr. Sunhild Kleingärtner ein weiterer
Schritt zur Erreichung der Zielqouten getan wurde,
wurde bei der Fortschreibung des Frauenförderplans
ein besonderes Augenmerk auf die Definition von
Zielquoten bei der Stellenbesetzung gelegt.
Das Engagement der Frauenbeauftragten des DSM,
Birgit Schindler, in der Arbeitsgemeinschaft Chancen -
gleichheit der Leibniz-Gemeinschaft wurde mit der
Wahl zur stellvertretenden Sprecherin des Ar beits -
kreises belohnt. Hierzu herzliche Glückwünsche an sie.

Qualitätssicherung

Das seit einigen Jahren ausliegende Besucherbuch, in
das Besucher Lob und Kritik eingetragen können, wird
ebenso in festen Abständen ausgewertet wie die regel-

mäßig ausgegebenen Feedback-Zettel. Änderungsvor-
schläge werden nach Möglichkeit sofort umgesetzt
und Mängel, die die Besucher/innen aufzeigen, kurz-
fristig abgestellt. Angestrebt wird eine kontinuierli-
che Verbesserung der Besucherfreundlichkeit. Dies
wird durch die Teilnahme an der Zertifizierung »Ser -
vice Qualität« des Landes Bremen regelmäßig über-
prüft.

Zukünftige Entwicklung des Deutschen Schiff -
fahrts museums

Das Deutsche Schiffahrtsmuseum steht im zweiten
Jahrzehnt dieses Jahrhunderts vor tiefgreifenden Ver -
änderungen. Da eine nahtlose Wiederbesetzung der
Position des Geschäftsführenden Direktors nicht er-
folgt ist, konnte auch eine zeitnahe Besetzung der
freien Wissenschaftler/innen-Stellen nicht erfolgen.
Den noch wurde an der Vorbereitung für die anste-
hende Evaluierung mit viel Engagement gearbeitet. In
zwei Workshops legten die Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter die Arbeitsgruppen fest, die die verschie-
denen Teile des Evaluierungsberichts erarbeiten wer-
den. Die beschriebenen Änderungen in Organisation
und Struktur greifen teilweise Empfehlungen aus der
Evalierung im Jahr 2006 auf und setzen diese um.
Obgleich sich der in den vergangenen Jahren erarbei-
tete und vom Verwaltungsrat genehmigte Masterplan
nicht in der vorbezeichneten Zeit umsetzen lässt, wird
seit dem Jahr 2012 mit Unterstützung der Immobilien
Bremen daran gearbeitet, erst einmal die größten
Bestandsmängel zu sanieren, nachdem 2010–2011
wich tige Maßnahmen zum Brandschutz umgesetzt
wurden.



Vertreter des Kuratoriums zur Förderung des
Deut schen Schiffahrtsmuseums e.V.:

der Vorsitzende Dr. Manfred Ernst

Persönliche Mitglieder/innen:

Prof. Dr. Berthold Beitz, Vorsitzender des Kuratoriums
»Alfried Krupp von Bohlen und Halbach-Stiftung«
Essen
Monika Breuch-Moritz
Peter Tamm

Der Stiftungsrat unterstützt und überwacht das Direk -
torium bei seiner Tätigkeit. Die Rechte und Pflichten des
Verwaltungsrates ergeben sich im Einzelnen aus § 8 der
Satzung. Der Stiftungsrat hat danach insbesondere das
Programmbudget zu beschließen, den Wirt schaftsprüfer
zu bestellen, den Jahresabschluss zu genehmigen sowie
das Direktorium zu entlasten.
Die Sitzungen des Stiftungsrates fanden am 16. März
(noch Verwaltungsrat) und am 20. Dezember 2012 statt.
Auf der Sitzung am 16. März stellte Claas Festerling,
Wirtschaftsprüfer der Wirtschaftsprüfungsgesellschaft
FIDES, den Bericht über die Prüfung des Jahres ab -
schlusses des Jahres 2010 vor. In dem Bericht wird mit
einem uneingeschränkten Bestätigungsvermerk be-
scheinigt, dass die Buchführung, die Einnahmen/Aus -
gabenrechnung sowie der Vermögensnachweis der
Geldbewegungsrechnung den Grundsätzen einer ord-
nungsmäßigen Rechnungslegung, den gesetzlichen
Vorschriften und der Satzung entsprechen und die
Prüfung keine Einwände ergeben hat. Der Verwal -
tungs rat genehmigte den Jahresabschluss und entlas -
tete das Direktorium.
In der ersten Sitzung des Stiftungsrates am 20. De -
zember berichtete Claas Festerling über die Prüfung
der Jahresrechnungslegung des Jahres 2011. Auch diese
Prüfung endete mit einem uneingeschränkten Bestä -
tigungs vermerk, der die Genehmigung des Jahres -
abschlusses durch den Stiftungsrat bedingte. Auch für
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Die Gremienstruktur des Deutschen Schiffahrts mu se -
ums wurde im Jahr 2012 grundlegend reformiert. Einer
Empfehlung der Evaluierungskommission folgend,
wurde der Wissenschaftliche Beirat gestärkt und das
Kuratorium abgeschafft. Oberstes Entscheidungs -
gremium bleibt der in Stiftungsrat umbenannte Ver -
waltungsrat, der sich mit Beschluss aus der Verwal -
tungsratssitzung vom 20. Dezember 2012 wie folgt
zusammensetzt:

Vertreter/innen des Landes Bremen:

Bürgermeister Jens Böhrnsen, Präsident des Senats
der Freien Hansestadt Bremen und Senator für Kultur
(Vorsitzender)
Martin Günthner, Senator für Wirtschaft und Häfen
Sabine Markmann-Breuer, Mitglied der Bremischen
Bür ger schaft
Dieter Mützelburg, Mitglied der Bremischen Bürger -
schaft

Vertreter der Stadt Bremerhaven:

Stadtrat Michael Frost, Magistrat Bremerhaven
Stadtverordneter Karlheinz Michen, Stadtverordneten -
versammlung Bremerhaven

Vertreterin des Bundesministeriums für Bildung
und Forschung:

Dr. Uta Grund

Ein weiterer Vertreter des Bundes:

Dr. Harald Benke

Vertreter des Fördervereins Deutsches Schiff -
fahrts  museum e.V.:

der Vorsitzende Dietrich Schütte



das Wirtschaftsjahr 2011 wurde dem Direktorium
Entlastung erteilt.
Die designierte Geschäftführende Direktorin, Prof. Dr.
Sunhild Kleingärtner, stellte sich in der Sitzung dem
Stiftungsrat vor und wurde einstimmig in ihr neues
Amt berufen. Ebenfalls beschlossen wurden die bereits
erläuterte Satzungsänderung und ein Kontrakt zwi-
schen dem Land Bremen und dem Deutschen Schiff -
fahrts museum, in dem u.a. eine Flexibilisierung des
Stellenplans vereinbart wurde. 

Das Kuratorium und der Wissenschaftliche Beirat tra-
fen sich am 17. Februar des Jahres 2012 zu einer ge-
meinsamen Sitzung. Die Mitglieder beider Gremien
berieten intensiv die mit der Nachfolgeregelung für
Prof. Dr. Lars U. Scholl verbundene Problematik. Die
schwierige Situation führte bedauerlicherweise zum
Rücktritt des Vorsitzenden des Wissenschaftlichen
Beirats, Prof. Dr. Robert Bohn, und seines Stell ver -
treters, Prof. Dr. Michael Epkenhans. In einer Kura -
toriumssitzung am 15. Juni 2012 befasste sich das
Gremium hauptsächlich mit der künftigen Präsen -
tation der Bremer Hansekogge von 1380 und der an-
stehenden Evaluierung.
Obgleich das Kuratorium als Gremium keinen Bestand
mehr hat, werden die Empfehlungen, die das Kura -
torium dem Direktorium gegeben hat, weiterhin Be -
ach tung finden. Für die lange vertrauensvolle und en-
gagierte Zusammenarbeit sei allen Mitgliedern des
Ku ra toriums und des Wissenschaftlichen Beirats an
dieser Stelle sehr herzlich gedankt.

Nach dem Rücktritt der Mehrheit der Mitglieder des
Wissenschaftlichen Beirats musste sich dieses wichtige
Gremium im Verlauf des Jahres neu konstituieren. In
der Stiftungsratssitzung am 20. Dezember unterbrei-
tete Falk Fabich den Mitgliedern des Stiftungsrats den
Vorschlag des Direktoriums, neben den verbliebenen
Mitgliedern des Wissenschaftlichen Beirats

Prof. Dr. Martin Reinheimer
Prof. Dr. Joachim Braun

als weitere Mitglieder/innen zu berufen:

Prof. Dr. Alexandra Jeberien
Prof. Dr. Karin Lochte
Prof. Dr. Tassilo Schmidt
Prof. Dr. Helmuth Trischler

Der Vorschlag wurde einstimmig angenommen. In ei-
nem Umlaufverfahren wurden zusätzlich berufen:

Dr. Ronald Bockius
Drs. M.R. Martijn Manders

Nachrichtlich sei angemerkt, dass sich der
Wissenschaftliche Beirat erstmals am 30. April 2013 in
der neuen Zusammensetzung getroffen hat. Zum
Vorsitzenden wurde Prof. Dr. Helmuth Trischler ge-
wählt, sein Stellvertreter ist Prof. Dr. Tassilo Schmidt.
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Die Arbeit des Deutschen Schiffahrtsmuseums wird
von drei Vereinen gefördert und unterstützt, deren
sat zungs mäßiger Zweck in der Förderung der Volks -
bildung auf dem Gebiet der deutschen Schiff fahrts -
geschichte, der Erhaltung und Pflege historischer
Zeugnisse und der Förderung der wis sen schaftlichen
Forschung zur deutschen Schifffahrts geschichte be-
steht. Daneben unterstützen zahlreiche Institutionen
und Privatpersonen die Arbeit des DSM.

Die Mitgliederzahl des Kuratoriums zur Förderung
des Deutschen Schiffahrtsmuseums e.V. ist mit rund
100 Mitglieder/innen seit Jahren stabil. Attraktiv für
die Mitglieder ist der traditionelle »Besondere Abend«,
der den Teilnehmer/innen exklusive Einblicke hinter
die Kulissen des DSM gewährt. Für die Sammlung
des DSM finanzierte das Kuratorium im Jahr 2012 die
Anschaffung eines Modells eines Torpedobootes und
ermöglichte mit einer großzügigen Zuwendung die
weitere Digitalisierung von wertvollen Archivalien.

Der Förderverein Deutsches Schiffahrtsmuseum e.V.
steht seit September 2010 unter dem Vorsitz von
Dietrich Schütte. Unterstützt wird er im Vorstand vom
2. Vorsitzenden, Dr. Manfred Ernst, dem Schatzmeister
Rainer Schmidt und Sabine Schulz als Schriftführerin.
Der Verein fördert in besonderem Umfang die wis-
senschaftliche Forschungsarbeit. So unterstützte er im
Jahr 2012 beispielsweise die Anschaffung des »Nouvel
Atlas de Marine« von Samuel von Schmettau und
Isaac Bruckner, Berlin 1749.
Die Jahrestagungen der Mitglieder/innen erfreuen sich
stets großer Beliebtheit. Diesmal fanden sich 192 Teil -

nehmer/innen aus 55 Städten zusammen, um sich
über die aktuelle Museumsarbeit und den Fortgang der
Bau- und Sanierungsmaßnahmen auszutauschen.
Neben den Vorträgen zu den Entwicklungen im DSM
wurde den Anwesenden ein buntes Programm gebo-
ten, das neben einer Fahrt mit dem Hafenbus auch eine
Schiffstour beinhaltete.

Das U-Boot WILHELM BAUER liegt seit dem Jahr 1983
im Museumshafen und ergänzt das Ensemble von
schwimmenden Oldtimern des Deutschen Schiff -
fahrtsmuseums. Für die Erhaltung und den Betrieb
des U-Bootes als Museum wurde der Verein Technik -
museum U-Boot WILHELM BAUER e.V. gegründet. Im
Jahr 2012 besuchten rund 85 000 Besucher/innen das
U-Boot vom Typ XXI. Die Überschüsse aus den Ein -
nahmen nutzte der Förderverein Technikmuseum U-
Boot WILHELM BAUER e.V. auch weiter zur Unter -
 stüt zung der Arbeit des DSM. Er ermöglichte die Fi -
nan  zierung einer der wichtigsten Neuerwerbungen
des Jahres 2012, der Sammlung von Arnold Kludas zur
Geschichte des Norddeutschen Lloyd, der nach der
Hapag bedeutendsten deutschen Reederei. Auch ein
Mo dell des U-Bootes KORMORAN konnte mit Hilfe des
Technikmuseums für das DSM erworben werden.

Viele namentlich nicht genannte Personen bringen ihre
Wertschätzung für die Arbeit des DSM mit Spenden
zum Ausdruck. Neben größeren und kleineren finan-
ziellen Zuwendungen, vertrauen viele Men schen ihre
schifffahrtsbezogenen Schätze dem DSM an und helfen,
das maritime Erbe zu bewahren. Allen Spenderinnen
und Spendern sei an dieser Stelle herzlich gedankt.
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Geisteswissenschaftliche Forschung zur deut-
schen Schifffahrtsgeschichte

Die gesellschaftswissenschaftliche Grundlagen for -
 sch ung am DSM umfasst primär Forschungen zur
Globa li sierung und Innovation sowie zu den
Veränderungen der Umwelt des Menschen. Die
Themen gehören zu den aktuellen Herausforderungen
entwickelter Gesell schaften. Ziel der geschichtswis-
senschaftlichen Arbeit am DSM ist es, allgemeingültige
Erklärungs mechanis men zu erarbeiten, die den an-
wendungsorientierten gesellschaftswissenschaftlichen
Diszipli nen – wie z.B. Poli to logie, Ökonomie und
Rechts wissen schaften – zur wei teren Forschungsarbeit
zur Verfügung stehen.
Die Forschung ist im nationalen und internationalen
Kontext vernetzt und bezieht Forschungsprojekte mit
ein, die mit mehreren Partnern (vgl. Pakt für For -
schung und Innovation) bearbeitet werden. For -
schungs  aufgaben werden auch an externe Bearbeiter
vergeben, z.B. an Doktoranden oder Fachwissen -
schaftler, die Zuarbeit für die Forschung am DSM leis -
ten.

Maritime Archäologie

Der Ausgangspunkt der schiffsarchäologischen For -
schung und der Nassholzkonservierung am DSM war
der Fund der Bremer Hansekogge von 1380 im Jahr
1962. Seit der Gründung des Museums ist die mari-
time Archäologie, die immer eng mit der Nassholz kon -
ser vierung und -restaurierung verknüpft war, fest am
DSM verankert und wurde zu einer eigenen Disziplin
weiterentwickelt. Die Aktivitäten des DSM legten den
Grund stein für die Entwicklung der schiffsarchäologi-
schen Forschung in Deutschland. Mittlerweile bezieht
die maritime Archäologie neben den Boots- und
Schiffsfunden auch die maritime Kulturlandschaft in die
Unter suchun gen mit ein und bietet somit die Mög -
lichkeit einer ganzheitlichen Analyse der archäologi-

schen Funde aus dem marinen und limnisch-terrestri-
schen Bereich. Hierzu bedient sie sich auch natur -
wissenschaftlicher Methoden.
Im DSM wurde die maritime Archäologie mit der
Nassholzkonservierung, der Restaurierung und der je-
weils zugehörigen Methodenforschung im Jahr 2009
zu dem Forschungsschwerpunkt Maritime Archäologie
zusammengeführt und ausgebaut.

Sammlungsbezogene Forschung

Die sammlungsbezogene Forschung am Deutschen
Schiffahrtsmuseum stützt sich auf die umfangreichen
Bild,- Schrift- und Sachquellen, die seit Bestehen der
Institution kontinuierlich zusammengetragen wurden.
Die Sammlungskonzepte für Archiv, Magazin und
Bibliothek sind einerseits darauf ausgerichtet, die vor-
handenen Bestände im Hinblick auf die aktuelle For -
schungsarbeit zu erweitern, andererseits werden auch
Exponate akquiriert, die der zukünftigen For schung
mit neuen Fragestellungen dienen können.
Der Leiter des Archivs, Klaus-Peter Kiedel, nutzte die
Sammlung im Archiv und legte im Jahr 2010 mit »Eine
Million Seemeilen. Mit dem Bordfotografen Hanns
Tschira über die Meere der Welt 1927–1939« den
Grund stein zu der neuen Buchserie »Schifffahrt und
Fotografie«, die in den folgenden Jahren kontinuierlich
erweitert wird. Bereits im Jahr 2011 erschien mit
»Schiffe, Helgen, Docks und Kajen. Mit dem Foto -
grafen Karl Schemkes in den Bremerhavener Häfen
1950–1965« der zweite Band.
Im Jahr 2012 hat Klaus-Peter Kiedel im Anschluss an
die bereits erschienenen Bände die im DSM-Archiv la-
gernden rund 2700 Glasplatten-Negative des Ham -
burger Fotografen Hans Hartz gesichtet und ausge-
wertet. Unter dem Titel »Kurs Hamburg. Mit dem
Fotografen Hans Hartz im Hamburger Hafen in den
1930er Jahren« erschien das Buch mit einer Biografie
des Lichtbildners und einer repräsentativen kommen-
tierten Auswahl aus seinen Aufnahmen, die die Schiff -
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fahrt in Hamburg in den 1930er Jahren dokumentieren.
Noch im Jahr 2012 hat Kiedel mit den Arbeiten an dem
vierten Band begonnen, der dem Geschehen im
Cuxhavener Hafen in den 1950er und 1960er Jahren
gewidmet sein wird. Zu diesem Thema liegt ein meh-
rere zehntausend Negative umfassender fotografischer
Nachlass des Cuxhavener Presse foto grafen Konrad
Nonnast vor, der vor einigen Jahren in das DSM-
Archiv übernommen werden konnte. Das Buch soll im
Frühjahr 2014 rechtzeitig zum 100-jährigen Jubiläum
der Fahrgast-Abfertigungsanlage am Cuxhavener
Steubenhöft erscheinen, das für die berühmte IMPE -
RATOR-Klasse der Hamburg-Amerika Linie gebaut wor -
den war.
Für die im Jahr 2012 gezeigte Ausstellung »Zeit auf
See« wurde eine herausragende Sammlung von Chro -
no metern erworben, um den bereits vorhandenen Be -
stand sinnvoll zu ergänzen. Die Erforschung und Auf -
arbeitung nicht nur der Neuwerberungen waren die
Grundlage für die Präsentation der For schungs er geb -
nisse in der Sonderausstellung, die in mehrjähriger
Vorbereitung von Albrecht Sauer kuratiert wurde. Um
die Geschichte der Chronometer über die Leistung der
eigenen Wissenschaftler hinaus erforschen zu können,
hatte Lars U. Scholl ein zweijähriges Projekt bei der
Deutschen Forschungsgemeinschaft (DFG) eingewor-
ben. PD Dr. Günter Oestmann untersuchte die Ent   -
wicklung einer deutschen Chronometerproduktion vor
dem Ersten Weltkrieg und die Einführung deutscher
Präzisionszeitmesser in der deutschen Handels- und
Kriegsmarine. Er schloss das Projekt im April 2012
mit einer umfangreichen Publikation ab.
Seit der Gründung des DSM wurde systematisch eine
Sammlung von Gemälden zur deutschen Marine -
malerei aufgebaut. Diese Bildquellen zur deutschen
Schifffahrtsgeschichte wurden themen- und/oder
künstlerbezogen erforscht. Die Forschungsergebnisse
wurden in Publikationen und Sonderausstellungen der
Öffentlichkeit präsentiert. Ein Desiderat bleibt die Ka -
ta logisierung des gesamten Gemäldebestandes. Diese
Gattung »Bildquelle« bietet eine unerschöpfliche Fülle
von Informationen über das maritime Selbst ver ständ -
nis der Deutschen in den vergangenen Jahrhunderten
sowie über die Bedeutung des Gemäldes im Zeitalter
von Fotografie und Film. Die Bereit stel lung einer sorg-
fältig aufgearbeiteten Bildquelle für die weitere For -
schung ist eine der Aufgaben eines Forschungs -
museums.

Ungebundene Forschung

Das lang- und mittelfristige Forschungsprogramm des
Deutschen Schiffahrtsmuseums legt Forschungs schwer -
 punkte im Voraus fest und gibt der Einrichtung ein
Profil. Als Forschungsmuseum ist das DSM eine Ein -
richtung von überregionaler Bedeutung und gesamt-
staatlichem wissenschaftlichem Interesse. Es ist insofern
erforderlich, auf aktuelle Ereignisse zu reagieren und die
Bearbeitung daraus resultierender Projekte, die an das
DSM herangetragen werden (z.B. Politik beratung,
Umweltschutz), zu übernehmen. Hierfür bietet die

Ungebundene Forschung innerhalb der Personal- und
Finanzplanung die erforderlichen Kapa zitäten.

Vermittlung und Präsentation von Forschungs -
ergebnissen

Forschungsmuseen sind in besonderer Weise prädesti-
niert, um Forschungsergebnisse für die Öffentlichkeit
aufzubereiten. Public Understanding of Science and
Humanities (PUSH) und Public Understanding of
Research (PUR) bilden die Grundlage für die Kom mu -
nikation der Forschungsergebnisse in die Fachwelt und
die interessierte Öffentlichkeit. Hierfür genutzt wer-
den nicht nur die verschiedenen eigenen, nationale
und internationale Publikationsorgane sowie das In -
ternet, sondern auch die verschiedenen Aus stel lungs -
bereiche im DSM, deren Inhalte auf der zuvor geleis -
teten Forschungsarbeit aufbauen. Ein wichtiges Ver -
mittlungselement stellen die Sonderausstellungen dar,
die zum Teil als stationäre Ausstellungen im DSM
oder auch als Wanderausstellung konzipiert sind. Die
Vortragsreihe des DSM ist so angelegt, dass die eigenen
Forschungen der Wissenschaftler, aber auch die
Ergebnisse der wissenschaftlichen Arbeit externer Part -
ner vorgestellt werden können. Darüber hinaus refe-
rieren die Wissenschaftler außerhalb des DSM und
auf nationalen und internationalen Kongressen.
Der Lehrtätigkeit an der Universität kommt auch für
die Vermittlung von Forschungsergebnissen eine be-
deutende Rolle zu. Hier richten sich die Angebote di-
rekt an den akademischen Nachwuchs. Die in den ver-
gangenen Jahren gezielt gestärkte Museumspädagogik
ist darauf ausgelegt, Schulen und die breitere Öffent-
lichkeit für die deutsche Schifffahrtsgeschichte im wei-
teren Sinne zu interessieren.

Forschungsschwerpunkt I:
»Schifffahrt und die Erschließung neuer Welten in
der Frühen Neuzeit«

Die deutsche Schifffahrtsgeschichte der Frühen Neu zeit
(1500–1800) ist bislang nur punktuell aufgearbei tet und
damit noch weitestgehend unerforscht. Einzel ne bisher
vorliegende wissenschaftliche Arbeiten ermög lichen es
nicht, zu einer übergreifenden Einschätzung des deut-
schen Beitrags zur nationalen und internationalen
Schifffahrtsgeschichte zu gelangen. Um diese Epoche
wissenschaftlich in den Fokus zu stellen und somit einen
Anstoß für die intensive Erforschung der Frühen Neu -
zeit zu geben, wurde im Jahr 2005 der Forschungs -
schwerpunkt I definiert.
Mehrere Wissenschaftler des Deutschen Schiffahrts -
mu seums haben in den vergangenen Jahren Beiträge
zur Erhellung dieser Epoche erarbeitet. Albrecht Sauer
bereitete das niederdeutsche »Seebuch« von 1470, ei-
nes der international bedeutendsten nautischen Do -
ku mente wissenschaftlich auf und machte es als
Online-Faksimile-Edition im Internet verfügbar. Hans-
Walter Keweloh, dessen wissenschaftliche Arbeit in der
Erforschung der Flößerei in Deutschland ihren Schwer -
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punkt hat, konnte auf Basis von frühneuzeitlichen bild-
lichen Darstellungen ein präzises Bild von der Flößerei
und ihrer wirtschaftlichen Bedeutung für verschie-
dene deutsche Regionen erarbeiten. Mit seinem Aus -
scheiden im Februar des Jahres 2012 wurden die For -
schungen zu diesem Thema abgeschlossen.
Der Forschungsschwerpunkt I ist langfristig angelegt
und nutzt die fachwissenschaftliche Kompetenz der
beteiligten Wissenschaftler, die Sammlung des Hauses
sowie ein vielfältiges, interdisziplinäres Netzwerk aus
relevanten Partnerinstitutionen und externen Exper -
ten. Sein besonderer Fokus richtet sich dabei auf die Er -
ar beitung gerade der Aspekte der deutschen Schiff -
fahrts geschichte in ihren internationalen Ver flech  tun -
gen, die der rein akademischen Perspektive des uni-
versitären Forschungs- und Lehrbetriebes wegen der
dort oftmals fehlenden engen Anbindung an die zu
untersuchende historische Praxis entgehen. Die bis-
her erzielten Ergebnisse bestätigen die der Bildung
des Forschungsschwerpunktes zugrunde gelegten An -
nahmen, dass die deutsche Beteiligung an der europä-
ischen Expansion nach Übersee und der sich daran an-
schließenden wirtschaftlichen Durchdringung außer -
 europäischer Regionen viel umfassender war, als es die
bisherige Forschungslage vermuten lässt. Die Rück -
wirkungen auf die Lebensumstände und die Menschen
in den deutschen Territorien ist weitreichend und noch
kaum in ihrer ganzen Tragweite erfasst. Die aus diesem
Grunde intensivierten Bemühungen um schriftliche
und bildliche Quellen sowie Artefakte aus der Frühen
Neuzeit müssen noch weiter ausgebaut werden.

Forschungsprojekte innerhalb des Forschungsschwer -
punkts im Jahr 2012

Hans-Walter Keweloh:
»Flößerei in frühneuzeitlichen Darstellungen« (been-
det im Februar 2012)

Dr. Albrecht Sauer:
»Das Bordjournal der Fregatte DE VRAUW ALLYE«
»Zeit auf See«

Alexander Tassis, M.A.:
Promotionsprojekt über den Reisebericht des Johann
Wolfgang Heydt im Dienste der Vereinigten Nieder län -
disch-Ostindischen Kompanie aus dem Jahre 1744

Forschungsergebnisse im Jahr 2012

Im 18. Jahrhundert gibt es bereits eine größere Anzahl
von nautischen Lehrbüchern, in denen das theoretische
Wissen über die Navigation niedergelegt ist. Da diese
Schriften im Regelfall in Bibliotheken, Lehrein rich -
tungen und bei Sammlern erhalten und weit verbreitet
sind, haben sie das rekonstruierte Bild des jeweiligen
nautischen Entwicklungsstandes stark geprägt. Weit we-
niger und nur selten schriftlich überliefert sind jedoch
die praktischen Aspekte der Navigation. Hier sind die
Historiker auf Einzelnachweise bzw. die sehr raren Bord -
journale – insbesondere in Bezug auf Kauf fahrteischiffe
in der europäischen Fahrt – angewiesen. 

In dem Forschungsansatz zu diesem Themenkomplex
befasst sich Albrecht Sauer mit der Frage, in wieweit
sich das theoretische Wissen der Lehrbücher in der
Praxis widerspiegelt und angewandt wird. Dabei lässt
sich bisweilen eine beachtliche Kluft zwischen den er-
fahrungsbedingten und über Jahrhunderte tradierten
Verhaltensweisen auf der einen Seite und den theore-
tisch möglichen Methoden auf der anderen Seite fest-
stellen.
Das zwischen 1755 und 1766 geführte originale Bord -
jour nal der Fregatte DE VRAUW ALLYE liefert in diesem
Sinne wichtige Erkenntnisse über das Leben und den
Arbeitsalltag an Bord eines durchschnittlichen Han -
dels schiffes aus der sog. Mittleren Fahrt in der Frühen
Neuzeit.

Ausstellung »Zeit auf See«

Die von Albrecht Sauer in Zusammenarbeit mit der
Deutschen Gesellschaft für Chronometrie kuratierte
Son derausstellung zur Zeitmessung auf See wurde am
6. Mai 2012 termingerecht eröffnet. Die Ausstellung
zeigt die Geschichte der deutschen Chrono meter her -
steller und ihrer Werke und beleuchtet die Rolle des
Chronometers in der Schifffahrt.
Chronometer gelten seit ihrem Aufkommen im späten
18. Jahrhundert gleichsam als mechanische Wunder -
werke in der stetig zunehmend technisierten Navi ga -
tion. Die durch sie gegebene Möglichkeit, aus dem
Zeitvergleich zwischen einem Referenzort – zumeist
Greenwich bei London – und dem jeweiligen Schiffsort
die geographische Länge abzuleiten, löste ein über
Jahrhunderte gravierendes Problem der Schiffs füh -
rung, bevor die Nutzung elektromagnetischer Wellen
wiederum neue Methoden der Orts be stim mung mit
sich brachte. Bereits im Spätmittelter war die astrono-
mische Bestimmung der geographischen Breite durch
einfache, wenig theoriebelastete Verfahren in der
Schifffahrt möglich und verbreitet. Die Bestimmung
der geographischen Länge war jedoch erheblich kom-
plexer, erforderte umfangreiche astronomische und
mathematische Kenntnisse – und war auf See kaum
möglich. Meist schätzten die Schiffer ihre Länge an-
hand von Kurs und – ebenfalls geschätztem – zurück -
gelegtem Weg. Erst mit der Entwicklung der Mond -
tafeln durch Tobias Mayer 1752/55 und des Mond -
distanz-Verfahrens konnte auch auf See die Länge be-
stimmt werden, allerdings in einem Verfahren, das
sorgfältigste Messungen und umfangreiche Berech -
nungen erforderte, was viele Schiffer und Steuerleute
überforderte. Das Chronometer war insofern mit sei-
ner mechanischen Lösung des Längenproblems und
der relativ einfachen Auswertung seiner Daten in ho-
hem Maße bedarfsgerecht.
Die ingenieurswissenschaftlichen und konstruktiven
Anfänge nahmen die sog. »Time-keepers« in Groß -
britannien und Frankreich. Während die französischen
Bemühungen zwar geniale Lösungsansätze der zen-
tralen Probleme des gleichmäßigen Laufes und der
Temperaturkompensation sowie weiterer störender
Einflüsse erbrachten, setzten sich die britischen Kon -
struk tionen wegen ihrer stärkeren Orientierung auf
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die nautischen Erfordernisse und wegen ihrer politi-
schen Förderung durch die Admiralität in der Praxis
durch. Die hochkomplexen Geräte erforderten einen
immensen fertigungstechnischen Aufwand und jedes
einzelne Gerät sorgfältigste Justage. Dementsprechend
hoch war auch ihr Verkaufspreis, so dass die massen-
weise Ausstattung von Handelsschiffen mit einem
Chronometer zunächst ein Wunschtraum blieb – so
denn überhaupt der jeweilige Schiffer das Vertrauen
und die Fähigkeit hatte, mit einem solchen mechani-
schen Wunderwerk zu arbeiten.
Wegen des Technologievorsprungs stammten auch die
an Bord deutscher Schiffe verwendeten Chronometer
zunächst meist aus britischer Produktion. Erst spät
findet man Chronometermacher in deutschen Städten
und meist basierten deren Geräte noch auf englischen
Rohwerken, deren Fertigstellung und Regulierung
hierzulande vorgenommen wurde. Eine übergreifend
eigenständige Chronometerproduktion entstand in
Deutschland erst ab den 1920er Jahren, als die indus -
trielle Fertigung von standardisierten Chronometern
vorbereitet wurde, deren Produkte ab 1941 als »Ein -
 heit s  chronometer« weite Verbreitung erfuhren.
Das DSM verfügte bislang über einige wichtige Re fe -
renz objekte deutscher Chronometer, aber ein tragfä-
higer Grundstock stand noch aus. Dieser wurde mit
dem Ankauf einer Sammlung von vierzehn Chrono -
metern überwiegend aus der Frühzeit der deutschen
Fertigung geschaffen.

Promotionsprojekt

Im Jahre 2009 hat Alexander Tassis mit seinem Pro mo -
tions vorhaben über den Reisebericht des Deutschen
Johann-Wolfgang Heydt im Dienste der Nieder ländisch-
Ostindischen Kompanie begonnen. Der vorläufige Titel
lautet: »Die koloniale Praxis im Herrschafts gebiet der
niederländischen Vereinigten Ost indi schen Companie
(VOC): Reichsbindung, Verarbeitung und Rezeption –
Johann Wolfgang Heydt und der Textkorpus deutscher
Bediensteter der VOC: Deutsche Welterfahrung im
18. Jahr hundert«. Der Abschluss des Promotions vor -
habens wird voraussichtlich im Herbst 2013 erfolgen.
Die Quellengrundlage für die Forschungen im
Schwerpunkt »Schifffahrt und die Erschließung neuer
Welten in der Frühen Neuzeit« ist schwierig, weil das
DSM kaum über Sachquellen verfügt. Dagegen ist seit
Gründung des Museums gezielt Schriftgut gesammelt
worden, das eine Erforschung des deutschen Beitrags
an der Erschließung neuer Welten möglich macht. Des -
halb ist der Bestand an Rara aus der Frühen Neu zeit
sys tematisch aufgebaut worden, so dass umfangrei-
ches Forschungsmaterial vorliegt.

Flößerei in frühneuzeitlichen Darstellungen

Jahrhundertelang wurden die Flüsse dazu benutzt, um
die Märkte aus waldreichen Gegenden mit Bauholz für
die unterschiedlichsten Bedürfnisse zu versorgen. An
den verschiedenen Flussläufen bildeten sich Flößer -
vereinigungen, die sich damit befassten, das geschla-
gene Holz an die jeweiligen Abnahmestellen zu flößen.

Diese Flößerei war eine sehr verantwortungsvolle
Tätigkeit, da sichergestellt sein musste, dass die in
Flößen zusammengebundenen Baumstämme nicht die
übrige Schifffahrt gefährdeten. Die antriebslosen Flöße
bewegten sich durch die Strömung der Flüsse, so dass
Vorrichtungen geschaffen werden mussten, um die
langen Hölzer steuern zu können. Die Flößer ver eini -
gungen entwickelten an den verschiedenen Flüssen
unterschiedliche Formen des Floßes und seiner Steue -
rung. Die Unterschiede herauszuarbeiten war ein we-
sentlicher Teil der Forschungsarbeit, denn Holz art und
Holzverwendung variierten in den Fluss berei chen
stark. Mit dem Ausscheiden von Hans-Walter Keweloh
im Februar 2012 wurden die Forschungen zur Flößerei -
geschichte abgeschlossen.

Forschungsschwerpunkt II:
»Die deutsche Schifffahrt in den 1920er und
1930er Jahren im Spannungsfeld von Kontinui tä -
ten, Krisen und Innovation«

Nach dem verlorenen Ersten Weltkrieg und der Aus -
lieferung aller Handelsschiffe an die Alliierten mussten
die deutschen Reeder beim Aufbau einer neuen Flotte
praktisch bei null beginnen. Die erkenntnisleitenden
Fragen lauten: Wie haben die Reeder diese Situation be-
griffen? Haben sie aus der Chance des Neuanfangs
weitreichende neue Konzepte entwickelt oder sind sie
traditionellen Vorkriegsmustern gefolgt? Darüber hin-
aus ist zu fragen, wie die Alliierten mit der ehemals
deutschen Tonnage umgegangen sind und welche
Interessen durch den Wiederaufstieg der deutschen
Reedereien berührt wurden.
Aus den bisherigen Untersuchungen, die in den letzten
Forschungsperioden durchgeführt wurden und auf ei-
genen oder auf externen, vom DSM angeregten For -
schungen basieren, ist deutlich geworden, dass die
deutsche maritime Wirtschaft in den 1920er und
1930er Jahren zwischen Kontinuitäten, Krisen und In -
no vation schwankte, um schließlich ganz in die Kriegs -
vorbereitungen der Nationalsozialisten einbezogen zu
werden. Allerdings ergibt sich kein einheitliches Bild.
So unterlagen Schifffahrt und Schiffbau anderen be-
einflussenden Faktoren als beispielsweise Fischerei und
Fischwirtschaft oder die Polar- und Meeresforschung.
Deshalb sollen die Einwirkungen des wirtschaftlichen,
technischen und sozialen Um feldes auf die verschie-
denen Bereiche herausgearbeitet werden, die in politi-
scher Instabilität und weltwirtschaftlichen Turbulenzen
ihre jeweilige Position zu behaupten oder zu verbes-
sern suchten.
Eine Antwort verschiedener Branchen auf Krisen waren
Konzentrationen und Kapazitätsschrumpfungen, die
letztlich jedoch nicht verhinderten, dass der Staat inter-
venieren musste, um den Kollaps zu vermeiden. Wie die
Wiedergewinnung der Wettbewerbsfähigkeit und die
Überwindung der Krisen geplant wurde und im inter-
nationalen Kontext durchgesetzt werden sollte, ist eine
der zentralen Fragestellungen. Es kann bereits als gesi-
chert gelten, dass eine strategische Neu orien tierung
gar nicht ins Auge gefasst wurde. Man war lediglich dar-
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auf fixiert, wieder den Vorkriegsstand zu erreichen.
Dies hatte zur Folge, dass einerseits un ter  nehmerische
Fehlentscheidungen die Krise verschärften, anderer-
seits die Reedereien technische Inno vationen förderten.
So besaß z.B. die Hapag 1930 die weltweit größte Flotte
an modernen und rentablen Motorschiffen. Unter dem
Druck einer wachsenden Verschuldung und der massi-
ven Einflussnahme deutscher Großbanken musste mit
dem Norddeutschen Lloyd eine Union gebildet wer-
den. Der Vertrag sollte eine Laufzeit von 50 Jahren ha-
ben. Doch auch Inno vationen konnten nach 1933 nicht
den Absturz in die Abhängigkeit von der nationalsozi-
alistischen Wirt schafts politik verhindern.
Das Ziel der wissenschaftlichen Arbeit ist eine Analyse
der maritimen Geschichte Deutschlands in der Zwi -
schenkriegszeit im Spannungsfeld von Kontinui täten,
Krisen und Innovation. Die Forschung ist eingebettet
in den internationalen Kontext und bindet Nach -
barwissenschaften und Teildisziplinen der Ge schichts -
wissenschaften zusammen. Dadurch wird die deutsche
Schifffahrt in der Zwischenkriegszeit multiperspekti-
visch betrachtet und bietet Raum für die am DSM ge-
pflegte transdisziplinäre Arbeitsweise.
Auf Empfehlung des Wissenschaftlichen Beirats wird
dieser Forschungsschwerpunkt auslaufen. Im Jahr 2012
wurden insofern nur noch bereits begonnene Projekte
fortgeführt.

Forschungsprojekte innerhalb des Forschungsschwer -
punkts im Jahr 2012

Prof. Dr. Lars U. Scholl (bis März 2012):
»Der Versailler Vertrag und seine Bestimmungen für
die deutsche Schifffahrt«
»Der Neubeginn. Das Hapag-Harriman-Abkommen«
»Marinemalerei in Deutschland«

Dr. Dirk J. Peters:
»Deutsche Werften in der Zwischenkriegszeit«

Klaus-Peter Kiedel:
»Die technische Entwicklung der deutschen Handels -
flotte in den 1920er und 1930er Jahren«
»Schifffahrt und Fotografie«

Ursula Feldkamp, M.A.:
»Frauen auf Frachtsegelschiffen. Eine Analyse auto-
biografischer Quellen 1860–1939«

Dipl.-Geogr. Reinhard Hoheisel-Huxmann:
»Errichtung einer Datenbank zur Erzverschiffung aus
Schweden (1892–1948)«
»Strategie-Vorstellungen bei Tirpitz«
»Scandinavia and Phoney War«: Dissertation von
Patrick Salmon
»Soziale Verhältnisse während der Deutschen Ant ark -
tischen Expedition 1911/1912«
»GAZELLE-Expedition 1874–1876«

Hans-Walter Keweloh (bis Februar 2012):
»Untersuchungen zum Ende der Flößerei auf den deut-
schen Binnenwasserstraßen«

Forschungsergebnisse im Jahr 2012

Walter Zeeden. Leben und Werk des Marinemalers

In der umfangreichen Sammlung zur Marinemalerei
befinden sich zahlreiche Werke des Marinemalers
Walter Zeeden (1891–1961), der seinen künstlerischen
Durchbruch in den 1930er Jahren schaffte. Walter
Zeeden ist vor allem als Illustrator der SOS- und An -
ker hefte bekannt geworden. In der Zwischenkriegs -
zeit hat er viele Bücher illustriert und für eine ganze
Jugendgeneration das Bild von der Seefahrt geprägt.
Von Hause aus war er Maschinenbauingenieur. Nach
15 Jahren als Ingenieur bei der renommierten Ber -
liner Maschinenbau-Actien-Gesellschaft, vormals 
L. Sch war tz kopff im Lokomotivbau tätig, wurde er in
der Weltwirtschaftskrise 1932 entlassen.
Da er sich seit frühester Zeit mit der Malerei beschäf-
tigt hatte, versuchte sich der ausgezeichnete Zeichner
in der Marinemalerei. Große Erfolge konnte er nicht er-
zielen, obwohl er alles unternahm, um seinen Be kannt -
heitsgrad zu erhöhen. Das änderte sich erst 1933, als
ihn der Hauptschriftleiter und Marineschrift steller
Fritz Otto Busch für die Zeitschrift »Die Reichs ma -
rine«, später in »Die Kriegsmarine« umbenannt, ge-
wann. Fortan schuf Zeeden für diese Zeitschrift viele
Titelbilder. Nebenher illustrierte er Marinebücher, die
hauptsächlich von Fritz Otto Busch geschrieben wur-
den. Bis 1944 wurden seine Gemälde und Zeich nun gen,
in der »Kriegsmarine«-Zeitschrift reproduziert, über-
wiegend Kriegsschiffe und Seeschlachten. Er malte je-
doch auch immer wieder Passagier- und Handels schiffe.
Eine besondere Liebe entwickelte er zu den Pas sagier -
schiffen der MONTE-Klasse der Reederei Ham burg-
Süd. Er verbrachte seine Studienreisen hauptsächlich
an Bord dieser Schiffe. Er reiste nach Norwegen, ent-
lang den Küsten der Adria und Ägäis und machte
Kurz reisen in die Nord- und Ostsee. In seiner Woh -
nung hingen immer zwei Gemälde der MONTE-Klasse,
die MONTE ROSA vor Venedig und die MONTE PASCOAL

in Norwegen, heute im DSM ausgestellt. Gegen Ende
des Krieges und in den ersten Nach kriegsjahren ging
es Zeeden wirtschaftlich schlecht. Als ab etwa 1951 zu-
nehmend Fotografien als Titelbilder ausgewählt wur-
den, war Zeedens Kunst für die in Murnau erscheinen -
de Zeitschrift »Orion«, einer natur wissenschaftlich-
tech nischen Zeitschrift, nicht mehr gefragt. Zu neh -
mend betätigte er sich in den 1950er Jahren als Schrift -
steller und Illustrator seiner eigenen Bücher. Der
Autodidakt war der bedeutendste technische Marine -
maler der Zwischenkriegszeit, der den im Frühjahr
2013 verstorbenen Marinemaler Jochen Sachse stark
beein flusste. Zeeden starb 1961 in Gar misch-Parten -
kirchen.
Obwohl die Arbeiten von Walter Zeeden in vielfacher
Form die heranwachsende Jugend marinepropagandis -
tisch mit den Ereignissen des Ersten Weltkriegs und
der zivilen Schifffahrt beeinflussten, gibt es keine Bio -
grafie und keinen Versuch, die seinem Werk unterlie-
gende Ideologie zu entschlüsseln. Vor einigen Jahren
be gann Lars U. Scholl daher, die umfangreiche Mate -
rial- und Quellensammlung zu beforschen. In Zu sam -
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menarbeit mit Rüdiger von Ancken, einem Handels -
schiffskapitän und passionierten Sammler von Werken
des Künstlers, arbeitete Lars U. Scholl die Lebens ge -
schichte von Walter Zeeden auf. Direkte Nachfahren
hatte Zeeden nicht, so dass die Recherche sich nicht auf
Familienwissen stützen konnte.
Die Arbeiten zu der Material- und Quellensammlung
zum Leben und Œuvre des Marinemalers sind abge-
schlossen. Lars U. Scholl arbeitete auch nach seinem
Ausscheiden aus dem aktiven Dienst weiter an den
Texten für die Veröffentlichung, die nunmehr in der
Rohfassung vorliegt. Die Publikation soll im Jahr 2014
erscheinen.

Deutsche Werften in der Zwischenkriegszeit

In seinem mehrjährigen Forschungsprojekt beschäf-
tigte sich Dirk J. Peters mit der Frage, wie die deutschen
Werften nach 1918 den Neubeginn der Versorgung der
Handelsschifffahrt mit Tonnage und die Umstellung
des Schiffbaus auf Friedensproduktion bewerkstellig-
ten. Das komplexe Forschungsvorhaben wurde von
Dirk J. Peters in drei Teile unterteilt, die Zwischen -
ergebnisse jeweils nach Abschluss eines Teilprojektes
in einer Publikation veröffentlicht.

Teil 1: Von der Kriegsrüstung zur Friedenswirtschaft.
Schiffbaukonjunktur durch Reparationsleistungen und
durch den Wiederaufbau der deutschen Handelsflotte
nach dem Ersten Weltkrieg (1918–1923)
Veröffentlichung: Deutsches Schiffahrtsarchiv 28, 2005
(erschienen 2006), S. 95–134.

Teil 2: Symptome der Krise: Stilllegungen, Schließ -
ungen, Fusionen (Deschimag) und Innovationen
(1924–1934)
Veröffentlichung: Deutsches Schiffahrtsarchiv 32, 2009
(erschienen 2010), S. 173–222.

Teil 3: Wiederaufrüstung, Kriegsschiffbau und Voll -
beschäftigung unter dem Nationalsozialismus (1935–
1939)
Im Jahr 2012 arbeitete Dirk J. Peters an der Fertig -
stellung des dritten Teils der Veröffentlichung, die vor-
aussichtlich im Jahr 2014 im Deutschen Schif fahrts -
archiv erscheinen wird.

Promotionsprojekt

Ursula Feldkamp arbeitet im Rahmen ihrer Dis ser -
tation an einer kulturwissenschaftlichen Studie, deren
Zielsetzung es ist, die Rolle von Frauen an Bord von
Frachtsegelschiffen zu rekonstruieren. Für die Studie
werden zwei »Typen« von Frauen untersucht, zum ei-
nen Kapitänsfrauen, die ihre Männer auf Lang zeit rei -
sen begleiteten, zum anderen Frauen, die zum Arbeiten
an Bord angemustert hatten. Ziel der Analyse zur
Rolle der Kapitänsfrau ist eine Antwort auf die Frage,
ob es einen Übergang von der mitreisenden Kapitäns -
frau zu einer an Bord mitarbeitenden Frau gibt. Die
vorhandenen Selbstzeugnisse zur Lebenswirklichkeit
dieser Frauen werden insbesondere daraufhin unter-

sucht, wie die Frauen mit der Bordgemeinschaft kom-
munizierten und wie sie integriert waren. Weiter wird
gefragt, wie und womit sie sich beschäftigten und ob
und wenn ja, ab wann sie für die Bordgemeinschaft
arbei teten. Untersucht werden in diesem Zusammen -
hang ebenfalls die sowohl an Bord wie auch an Land ge-
hegten und tradierten Einstellungen von Männern zur
Mitreise von Frauen.
Der zweite untersuchte »Typ« Frau ist die Person, die
an Bord kommt, um in einer von Männern dominier-
ten Arbeitswelt tätig zu werden.
Die ausgewerteten Quellen, Bordtagebücher, Briefe
und Erinnerungsberichte stammen von Kapitäns -
frauen, die im 19. Jahrhundert ihre Ehemänner auf
Langreisen begleiteten, und von weiblichen Besat-
z ungs mitgliedern, die in der ersten Hälfte des 20. Jahr -
hunderts auf Frachtsegelschiffen Dienst taten. Bei den
Selbstzeugnissen handelt es sich um einzigartige
Dokumentationen. Alle diese Journale blieben nur des-
halb erhalten, weil die Frauen durch ihre Reisen in ei-
ner Männergemeinschaft eine konventionelle Schran -
ke überschritten hatten und dadurch noch bei ihren
Nachfahren besonderes Interesse erregten. Sie schil-
derten nicht nur ihre Sicht auf das Leben an Bord,
sondern retro- und prospektiv auch die Lebenswelt
der Frauen an Land.
Wegen der großen Anzahl der zur Verfügung stehen-
den Quellen, der besonderen Entstehungsbedingungen
der Selbstzeugnisse auf dem abgeschiedenen Arbeits -
platz Schiff und der Fülle von erhaltenen zusätzlichen
Schiffsdokumentationen zeichnet sich ab, dass die
Studie eine dichte, facettenreiche und authentische
Dokumentation zur Situation von Frauen an Bord be-
reitstellen wird, die neue Sichtweisen auf die Geschich -
te der Geschlechterkommunikation eröffnen kann.

Untersuchung der sozialen Verhältnisse während der
Deutschen Antarktischen Expedition 1911/12

Bei der zweiten südpolaren Expedition unter Leitung
von Wilhelm Filchner sollte erkundet werden, inwie-
weit zwischen Ross- und Weddellsee eine Landver bin -
dung oder ein eisüberfahrener Sund mit Inselflur be-
stehe. Hinsichtlich dieses Entdeckungsziels blieb die
Reise infolge von Naturereignissen erfolglos, brachte
jedoch zahlreiche wertvolle ozeanographische und me-
teorologische Messdaten heim.
Aufgrund sozialer und psychologischer Misshellig -
keiten war die Expedition während ihrer Eisdrift in der
abgeschnittenen Einsamkeit des Weddellmeeres von
schweren Problemen überschattet, die vor allem Ex pe -
ditions leitung, Schiffsführung und Wissen schaft ler be-
trafen, jedoch auch auf die Besatzung wirkten. As pekte
dieser Art finden in Expeditionsberichten allerdings sel-
ten Erwähnung, da die Veröffent lich ungen in aller
Regel »sozial bereinigt« und fachwissenschaftlich
orientiert sind. Insofern ist das Vor handensein per-
sönlicher Aufzeichnungen mehrerer Expeditions mit -
glieder, so des Meteorologen, des Eis lotsen und des
Ersten Offiziers, von besonderem Wert, weil sie es er-
möglichen, nicht nur den Expeditions verlauf als solchen
nachzuvollziehen, sondern die Ereignisse mit der offi-
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ziellen Darstellung des Expe di tionsleiters zu kontras -
tieren.
Für die inhaltliche Auswertung wurden und werden
diese Dokumente zunächst von Reinhard Hoheisel-
Huxmann transkribiert, ebenso Aufzeichnungen Filch -
ners (Tagebuchkladden, Korrespondenz, sog. Expedi -
tions-Feststellungen), die in der Bayerischen Akademie
der Wissenschaften aufbewahrt werden.
Aufgrund einer Anfrage kanadischer Polarhistoriker er-
gab sich 2011, dass sich noch ein weiteres Tagebuch,
dasjenige des Maschinisten, in der Hand eines ameri-
kanischen Sammlers befindet. Daraus entwickelte sich
die Absicht, die Dokumente in einer vergleichenden
Darstellung als DSM-Publikation herauszubringen.

Untersuchungen zur GAZELLE-Expedition 1874–76

Vom 21. Juni 1874 bis zum 28. April 1876 unternahm
die GAZELLE unter dem Kommando des späteren Vize -
admirals Georg Freiherr von Schleinitz eine Expedition
mit dem Ziel, die Bodenprofile des Süd atlantik und der
großen Meeresströmungen am Äquator und bei
Neuguinea zu erforschen. Der Schweizer Zoologe Dr.
Theophil Studer begleitete als einziger ziviler Wissen -
schaftler die gesamte Expedition. Seine Aufzeich -
nungen sowie die Akten des Bundesarchivs liefern,
vergleichbar den Tagebüchern der Deutschen Antark -
tischen Expedition, wertvolle Informationen zum Ex -
peditions verlauf. Die Aufarbeitung dieser Expedition
erfordert im naturwissenschaftlichen, politischen und
wirtschaftlichen Kontext wie auch im Querbezug zu der
gleichzeitigen britischen Expedition der CHALLENGER

noch umfangreiche Arbeiten. Die Materialsammlung
zur GAZELLE-Expedition wird auch in Zukunft syste-
matisch ergänzt und stellt eine wichtige Grundlage
für zukünftige Forschungen dar.

Redaktionelle Bearbeitung des Werks von P. Salmon:
Deadlock and Diversion

Im Zuge der Arbeiten zum Erz-Projekt und der Re cher -
chen zur Publikation über die Bergung der KÖNIGSBERG

(Die »Karriere« des Kreuzers KÖNIGSBERG nach sei-
nem Untergang; erschienen 2008, 22012), die bei der
deutschen Besetzung Norwegens am 10. April 1940
versenkt worden war, stieß Reinhard Hoheisel-Hux -
mann auf die unveröffentlichte Dissertation von
Patrick Salmon aus dem Jahre 1979. Da diese Arbeit für
die Forschung am Deutschen Schiffahrtsmuseum von
großer Bedeutung ist, wurden die Veröffentlichung
und zusätzlich eine Aufarbeitung der seither erschie-
nenen Literatur vorbereitet.
Das Buch ist im Jahr 2012 erschienen: Patrick Salmon:
Deadlock and Diversion. Scandinavia in British Stra -
tegy during the Twilight War 1939–1940. (= Deut sche
Maritime Studien, Bd. 20). Bremen 2012.

Seeinteressenpolitik des deutschen Kaiserreichs

Im Verlauf der Forschungen zu den Themen (Eisenerz
als strategisches Wirtschaftsgut und dessen Schutz;
GAZELLE-Expedition; personelle Verflechtungen zwi-

schen Marine, Forschung und Politik) gewann eine
Frage an Bedeutung, die anfänglich kaum beachtet
wor den war: Inwieweit hat auch Meeresforschung als
eine der deutschen Seeinteressen für die kaiserzeitliche
Seemachtpolitik eine Rolle gespielt, besonders ange-
stoßen durch den Passus im Flottenentwicklungsplan
von 1873, in dem Meeresforschung als Begründung für
den Flottenbau genannt wurde?
Die Literatur- und Archivrecherchen ergaben, dass die
wissenschaftliche Meeresforschung im politischen
Umfeld lediglich eine untergeordnete Rolle spielte. Es
kristallisierte sich jedoch ein immer noch bestehendes
Forschungsdesiderat heraus, nämlich die Wirkungs -
weise deutscher Seemacht- und Weltpolitik nachzu-
vollziehen, die mit den Leitideen von »Risiko« (Ab -
schreck ung) und »Hebel« (Nötigung) verknüpft sind.
Die Verbindungen, die bisher zu Seemacht-Theorien
gezogen werden (so besonders zu Mahan, der gewis-
sermaßen zum Maßstab für die Tirpitz‘sche Flotten -
entwicklung stilisiert wird), lassen in dieser Hinsicht
noch eine Reihe von Fragen offen. In neuerer Zeit ent-
fernen sich die Analysen zur Tirpitz-Zeit sehr von den
konkreten Ereignissen und entwickeln Erklärungs -
muster z.B. in Anlehnung an Organi sations theorien.
Weitere Recherchen ergaben Hypothesen, die anhand
von veröffentlichten wie archivalischen Dokumenten
geprüft werden; sie haben eine Reihe von Stützstellen
für eine erweiternde Deutung der kaiserzeitlichen
Seeinteressen-Politik ergeben. Parallel zu den Aus wer -
tungen ist bereits ein umfangreiches Roh ma nus kript
entstanden, das im Zuge der weiteren Arbeiten er-
gänzt wird.

Geschichte des Schiffbaus

In den 1920er und 1930er Jahren flossen zahlreiche
technische Innovationen in den Handelsschiffbau ein.
Auf der Basis von Originalquellen und zeitgenössi-
schen Publikationen werden ausgewählte Beispiele für
solche Innovationen in einer auf der Homepage des
DSM veröffentlichten und regelmäßig aktualisierten
Datenbank dargestellt. Gleichzeitig wird ihre Bedeu -
tung für die weitere Entwicklung hinterfragt und er-
mittelt, welche Faktoren die Akzeptanz technischer
Neu entwicklungen förderten oder behinderten.
Die zu diesem Thema gebildete Arbeitsgemeinschaft
im Fachausschuss »Geschichte des Schiffbaus« der
Schiffbautechnischen Gesellschaft wird von Klaus-
Peter Kiedel geleitet. Einzelne Mitglieder erarbeiten
Einträge, die von ihm redaktionell illustriert und ins
Netz gestellt werden. Der Ausbau der Datenbank hängt
insofern von der Leistungsstärke der Mitglieder ab.

Schifffahrt und Fotografie

Nach Abschluss der Forschungen zu Hanns Tschira
und Karl Schemkes bereitete Klaus-Peter Kiedel im
Jahr 2012 eine Publikation zu dem Fotografen Hans
Hartz in der Buchserie »Schifffahrt und Fotografie«
vor. Der 1902 in Kiel geborene Hans Hartz zog 1928
nach Hamburg und gründete dort mit dem Verleger
Hans Andres einen Kalender-, Glückwunsch- und
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Ansichtskarten-Vertrieb. Hans Hartz wurde zu einem
der bekanntesten Hafen- und Schiffsfotografen seiner
Zeit. Er verwendete vornehmlich eine hölzerne Mittel -
for matkamera mit dem Plattenformat 13 x 18 cm.
Nach dem Tod von Hartz im Jahr 1971 führten Ehefrau
und Tochter seine Geschäfte noch eine Zeitlang weiter.
1994 jedoch lösten sie die Firma auf, und das Hans-
Hartz-Fotoarchiv ging teilweise in den Besitz der Staat -
lichen Landesbildstelle Hamburg über. Den schiff -
fahrts  bezogenen Teil des Archivs konnte das Deutsche
Schiffahrtsmuseum inklusive der zugehörigen Bild -
rechte 1996 erwerben.
Veröffentlichung: Klaus-Peter Kiedel: Kurs Hamburg.
Mit dem Fotografen Hans Hartz im Hamburger Hafen
in den 1930er Jahren. (= Schifffahrt und Fotografie, 
Bd. 3; Schriften des Deutschen Schiffahrtsmuseums,
Bd. 83). Bremerhaven und Wiefelstede 2012.

Forschungsschwerpunkt III:
Maritime Archäologie

Mit der Kogge im Mittelpunkt und in enger Ver zah -
nung mit der Nassholzkonservierungs- und Restau -
rierungsforschung ist die maritime Archäologie seit
Gründung des Hauses fest am DSM verankert. Um zu
einer ganzheitlichen Analyse der überlieferten Sach -
quellen zu gelangen, bezieht die maritime Archäologie
neben den Boots- und Schiffsfunden auch die maritime
Kulturlandschaft in ihre Untersuchungen ein. Da sie
sich dabei auch naturwissenschaftlicher Analyse me -
thoden bedient, wurde der Bereich der maritimen
Archäologie zusammen mit der Nassholz konser vie -
rungs  forschung und der Restaurierungsforschung am
DSM im Jahr 2009 zu dem Forschungsschwerpunkt
»Maritime Archäologie« zusammengeführt.

Forschungsprojekte innerhalb des Forschungsschwer -
punkts im Jahr 2012

Die Bremer Hansekogge von 1380

Die aktive Phase (Einlagerung in PEG) der Konser -
vierung der Bremer Hansekogge von 1380 wurde im
Jahr 2000 beendet. Die Konservierungsflüssigkeit
wurde abgelassen und das Konservierungsbecken ab-
gebaut. Die Hansekogge wurde über mehrere Jahre, ge-
tragen von einer von der Decke hängenden Stahl kon -
struktion, in der Ausstellung des DSM gezeigt. Diese
Präsentation erwies sich als nicht adäquat, weil sich die
Kogge nach unten senkte (sagging effect) und deshalb
ihre ursprüngliche Form verlor. Unter Leitung des
Werkstattleiters haben die Auszubildenden des DSM
eine Stützkonstruktion gebaut, die es ermöglichte, die
Kogge über Spindeln in ihre ursprüngliche Form zu-
rückzudrücken. Schäden sind dabei glücklicherweise
nicht aufgetreten, so dass die Kogge wieder so dasteht,
wie es der fotogrammetrischen Messung entspricht. In
den nächsten Jahren werden die Verantwortlichen des
DSM in Zusammenarbeit mit der internationalen
Expertenkommission, die das »Abenteuer Hanse -
kogge« seit Beginn mitbegleitet hat, ein Konzept für

den dauerhaften Erhalt und eine angemessene museale
Präsentation des einzigartigen Exponats entwickeln.

Erhaltung der Schiffsfunde vom Bremer Teerhof als
Anschauungsobjekte zur Darstellung schiffbaulicher
Historie

Im Jahr 2007 wurden bei Bauarbeiten auf dem Bremer
Teerhof zwei Schiffe gefunden. Erste Untersuchungen
ergaben, dass es sich um schmale flachbodige Last käh -
ne mit zahlreichen Eisenbeschlägen aus der Frühen
Neuzeit handelt. In Zusammenarbeit mit der Bremer
Landesarchäologie wurden die zwei Lastkähne und ein
Teil einer geklinkerten Schiffswand notgeborgen und
dem DSM überantwortet. In einer speziell errichteten
Halle werden die wertvollen Hölzer gelagert und für
verschiedene Forschungen genutzt. Ziel ist die nach-
haltige Konservierung und Restaurierung der Schiffs -
funde. Durch geeignete Analysen und Vorunter -
suchungen soll ein Restaurierungs- und Kon ser  vie -
rungs konzept erarbeitet werden, auf dessen Grundlage
die eigentliche Konservierungsbehandlung aufgesetzt
wird.

Dr. Jana Gelbrich:
»Klimamonitoring der Bremer Hansekogge von 1380«
»Langzeitstudie zur Beurteilung verschiedener Kon -
ser vierungsmethoden hinsichtlich ihrer langfristigen
Auswirkungen auf ein Objekt«
»Erhalt der Schiffsfunde vom Bremer Teerhof als An -
schauungsobjekte zur Darstellung schiffbaulicher
Historie – Studie zur optimalen objektschonenden
Zwischen lagerung archäologischer Nasshölzer«
»Erstellung von Ausstellungsobjekten verbunden mit
einer Datensammlung zur Nassholzkonservierungs -
forschung«
»Vorarbeiten zum Aufbau des Experimentes zur
Simulation und Manipulation bakterieller Holzzer -
setzung unter wassergesättigten Bedingungen«
»Entwicklung eines europäischen Standards zum
Umgang mit Nassholzfunden (CEN/DIN)«
»Monitoring der Lagerungsbedingungen der Weser -
lastkähne«

Dr. Ursula Warnke:
»Digitale Dokumentation der archäologischen Schiffs -
funde in der Ausstellung«
»Projekt zur Restaurierungsforschung: Gebäude sanie -
rung des Deutschen Schiffahrtsmuseums im Rahmen
der FALKE Leibniz-Fraunhofer-Forschungsallianz zum
Erhalt des Kulturellen Erbes«
»SPLASHCOS: Submerged Prehistoric Landscapes and
Archaeology of the Continental Shelf«
»Die Veränderung von Hafenanlagen von der Vor- und
Frühgeschichte bis zum Frühen Mittelalter in archäo-
logischen Quellen«
»Schiffe und Schifffahrt während des hohen und spä-
ten Mittelalters in der südwestlichen Ostsee. Aus wer -
tung der archäologischen Quellen aus Mecklenburg-
Vorpommern«
»Bedrohtes Bodenarchiv Nordsee«
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Forschungsergebnisse im Jahr 2012

Klimamonitoring der Bremer Hansekogge von 1380

Zum Monitoring der Hansekogge wurden von Jana
Gelbrich im Jahr 2012 regelmäßig Klimadatenlogger
ausgelesen. Es stellte sich heraus, dass die technische
Einrichtung der Klimaanlage weiter aufgerüstet wer-
den musste. Die erforderliche Nachrüstung wurde er-
mittelt und wird zeitnah erfolgen. Zur Überwachung
der Formstabilität der Bremer Hansekogge installierte
Jana Gelbrich mit Hilfe verschiedener Sensorik aus
der Tafelbild- oder Bauüberwachung ein eher unge-
wöhnliches Monitoring. Dieses Vorgehen erfolgt in
Zusammenarbeit mit der Konservatorin des Viking -
skipshuset in Oslo und einem Kollegen der National
Art Gallery in New York, welche auch im April vor Ort
waren, um das Monitoring zu planen und technische
Voraussetzungen abzuklären. Die Planungen und Ge -
rät beschaffungen wurden dann im Verlauf des Jahres
2012 nahezu abgeschlossen, so dass im Jahr 2013 mit
der praktischen Umsetzung begonnen werden kann.

Langzeitstudie zur Beurteilung verschiedener Konser -
vierungsmethoden hinsichtlich ihrer langfristigen
Auswirkungen auf ein Objekt

Am Beispiel der Bremer Hansekogge hat sich gezeigt,
dass ein solch komplexes Objekt nach beendetem Kon -
servierungsverfahren keine eindeutig abschätzbare
Stabilität aufweist. Daher ist es notwendig, hinsichtlich
der Stabilität und deren Langfristigkeit weitere For -
schungen durchzuführen, was Jana Gelbrich zu der
geplanten Langzeitstudie veranlasst hat.
Bei den bisher etablierten Nassholzkonservierungs -
verfahren wurden die Konservierungsergebnisse di-
rekt nach der Behandlung hauptsächlich anhand des
Schwindmaßes und der Färbung beurteilt. Doch ist es für
die Wahl einer geeigneten Konservierungsmethode zwin-
gend notwendig, die Frage nach der Dauerhaftig keit der
Konservierung und deren langfristigen Aus wirkungen
auf ein Objekt von Anfang an mit zu bedenken. Lang zeit -
untersuchungen zu diesen Pa ra metern der verschiedenen
Konservierungsmethoden fehlen.
Ziel des Projektes ist es, in einer Langzeitstudie Daten
zur Dauerhaftigkeit der Konservierung für vier gän-
gige Nassholzkonservierungsverfahren zu erheben.
Neben der wissenschaftlichen Dokumentation werden
innerhalb des Projektes auch Recherchen zur Me tho -
den entwicklung durchgeführt. Die ermittelten Zustän de
der Proben werden beurteilt und verglichen. Das ange-
strebte Projektergebnis ist eine Studie, die Auf schluss
über die Langzeitwirkung der untersuchten Kon ser -
vierungs methoden auf verschiedene Holzarten gibt.
Hierbei liegt ein besonderes Augenmerk auf möglichen
Verfor mungen und/oder Rissbildungen.

Erhaltung der Schiffsfunde vom Bremer Teerhof als An -
schau ungsobjekte zur Darstellung schiffbaulicher
Historie – Studie zur optimalen objektschonenden
Zwischenlagerung archäologischer Nasshölzer

Nach der Übernahme der Schiffsfunde durch das
Deutsche Schiffahrtsmuseum wurden die Hölzer in ei-
ner eigens errichteten Halle gelagert. Die Zugäng lich -
keit der Halle ist aufgrund von Deichbauarbeiten in
den Jahren 2010 bis voraussichtlich 2013 nur einge-
schränkt möglich. Gewährleistet werden muss eine op-
timale Zwischenlagerung der Schiffsfunde, bis mit den
geplanten Arbeiten ohne Einschränkung begonnen
werden kann. Da zu einer längeren Zwischenlagerung
von archäologischen Funden bislang keine konkreten
Studien vorliegen, bietet sich die einmalige Gelegen -
heit, ein Monitoring zu starten und die For schungs -
daten zu erheben.
Zu diesem Zweck erarbeitete Jana Gelbrich im Verlauf
des Jahres 2010 eine Versuchsplanung und begann mit
dem Versuchsaufbau zur Überwachung der Lagerungs -
bedingungen der Weserlastkähne. Versuchsstart des
auf zwei Jahre angelegten Projektes war im Dezember
2010. Nach Abschluss der Analysen der Proben und
ggf. Vor versuchsreihen zu verschiedenen Kon ser vie -
rungs  aspek ten kann ein Konservierungskonzept, wel-
ches dem For schungsaspekt des Hauses gerecht wird,
erstellt werden.

Erstellung von Ausstellungsobjekten verbunden mit 
einer Datensammlung zur Nassholzkonservierungs -
forschung

Objekte »ausstellungstauglich« zu machen, ist über
den eigentlichen Erhalt hinaus eine besondere Heraus -
forderung. Die Verschiedenartigkeit der zu präsentie-
renden Relikte erfordert Grundlagenforschung, für
die es notwendig ist, einen großen Datenpool zu mes-
sen, um den unterschiedlichen Holzarten, Befalls gra -
den und weiteren variierenden und Ergebnis beein -
flussenden Parametern (Mineraleinlagerungen durch
Lagerungsbedingungen) archäologischer Nasshölzer
aussagekräftig gerecht zu werden. Die Forschungen
zur Vorbereitung von Ausstellungsobjekten für die
museale Präsentation ist eng mit Jana Gelbrichs
Forschungen zur Nutzbarkeit neuartiger Analyse ver -
fahren in der Nassholzanalytik und Nassholzkonser -
vierungs forschung und speziell mit der FTIR-Spek -
tros kopie verbunden. Aus diesem Grund konserviert
sie die Probehölzer nicht nur, sondern analysiert diese
gleichzeitig allumfassend chemisch, mikroskopisch,
physikalisch und spektroskopisch.
Im Jahr 2010 wurden die komplexe Versuchsplanung
abgeschlossen und die Probehölzer für den Versuch auf-
bereitet. Es wurden bisher drei verschiedene Kon ser -
vierungsmethoden an Probehölzern durchgeführt und
wissenschaftlich dokumentiert. Die Tränkung und so-
mit die Einwirkzeiten der drei verschiedenen Kon -
servierungsmittel ist abgeschlossen, die Trocknungs -
phase läuft noch. Zur weiteren Erforschung der
Probe hölzer wurden mikroskopische Präparate der
Hölzer her ge stellt sowie Proben zur chemischen
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Analyse vorbereitet. Die Arbeiten wurden auch im
Jahr 2012 fortgesetzt.

Vorarbeiten zum Aufbau des Experimentes zur
Simulation und Manipulation bakterieller Holz -
zersetzung unter wassergesättigten Bedingungen

Archäologisches Holz, das geborgen und konserviert
wird, ist vielen Bedrohungen ausgesetzt. Die Ent -
wicklung und die Wahl einer geeigneten Konser -
vierungsmethode stellt die Wissenschaft bei jedem
neuen Fund vor eine große Herausforderung. Ein po-
tentieller Feind der archäologischen Funde sind holz-
zersetzende Bakterien. Um die wertvollen Hölzer vor
dieser Bedrohung zu schützen, beschäftigt sich Jana
Gelbrich mit der Erforschung dieser Bakterien und mit
der Entwicklung von Bekämpfungsstrategien, die eine
fundierte Kenntnis der Lebensbedingungen zur Vor aus -
setzung haben. Diese Erkenntnisse können in Labor si -
mu lationsversuchen gewonnen und, hierauf aufbauend,
Bekämpfungsstrategien im Bereich reburial- oder in
situ-Konservierung entwickelt werden. Weiter dienen
diese Grundlagen zur Entwicklung von Methoden zur
Verhinderung des Zerfalls von Holz pfahl fundamenten.

Entwicklung eines europäischen Standards zum Um -
gang mit Nassholzfunden (CEN/DIN)

Im Jahr 2009 begannen internationale Fachleute mit
den Vorbereitungen für die Definition von europäi-
schen Normen zum Umgang mit Nassholzfunden.
Diese vorbereitenden Arbeiten wurden im Rahmen
der COST Action IE 0601 Wood Science for Con ser -
vation of Cultural Heritage (WoodCultHer) gefördert.
Das DSM entsandte Jana Gelbrich in das Gremium. Sie
wurde zur Koordinatorin der Erarbeitung der Ent -
wurfsvorlage für den Beurteilungsstandard ernannt.
Um weitere Aufgaben übernehmen zu können, be-
suchte Jana Gelbrich im Januar des Jahres 2012 ein
DIN-Seminar »Basiswissen Normung«. Die Teilnahme
bietet die Grundlage für die Normungsarbeit als
Expertin für Nassholz im Normenausschuss Bau wesen,
Arbeitsausschuss »Erhaltung des kulturellen Erbes«, in
den Jana Gelbrich im Mai 2012 als reguläre Expertin
aufgenommen wurde. Seither leitet sie als nationale
Vertretung die Arbeitsgruppen (working groups) WG
9 »Waterlogged wood« und WG 10 »His toric timber
structures«. Daneben leistet sie auch Vor ar beiten zu
weiteren Standardentwürfen.

Digitale Dokumentation der archäologischen Schiffs -
funde in der Ausstellung

Mit Hilfe eines digitalen Messsystems zur taktilen
Mes sung mit zusätzlicher Laserscanfunktion, dem
FaroArm, konnten bereits Teile der Schiffsfunde in
der Ausstellung durch die Studentin Ewa Karali, Uni -
versität Esbjerg, und Robin Veltman, Universität
Münster, dokumentiert werden. Die Arbeiten zur
Dokumentation der Mittelalterflotte wurden im Jahr
2012 von der studentischen Hilfskraft Jan Christoph
Greim weitergeführt und abgeschlossen.

Projekt zur Restaurierungsforschung: Gebäude sanie -
rung des Deutschen Schiffahrtsmuseums im Rahmen
der FALKE Leibniz-Fraunhofer-Forschungs allianz zum
Erhalt des Kulturellen Erbes

»Kulturgut ist keine erneuerbare Ressource. Es bedarf
eines bewusst nachhaltigen Umgangs und eines best-
möglichen Schutzes vor verbrauchender Nutzung oder
Zerstörung durch äußere Einflüsse. Seine Erhaltung ist
eindeutig eine gesamtgesellschaftliche Aufgabe mit
sehr hoher Priorität.« Dieser Gedanke ist in der Prä -
ambel zum Memorandum of Understanding zur Bil-
dung einer Forschungsallianz zur Erhaltung des kultu-
rellen Erbes niedergelegt. In der Allianz haben sich
fünfzehn Fraunhofer-Institute, acht Leibniz-Forschungs -
museen und fünf Haupteinrichtungen der Stiftung
Preußischer Kulturbesitz zusammengeschlossen. Ein re-
ger Erfahrungsaustausch soll zu gemeinsamen For -
schungs projekten führen, die die Entwicklung inno-
vativer Restaurierungs- und Konservierungs techniken
voranbringen.
Im Rahmen der Forschungsallianz ist auch eine bei-
spielhafte Sanierung historischer und/oder denkmal-
geschützer Gebäude vorgesehen. Hierzu wurde im
August des Jahres 2010 das Europäische Kompetenz -
zentrum für energetische Altbausanierung und Denk -
mal pflege im Kloster Benediktbeuren gegründet. Das
Deutsche Schiffahrtsmuseum mit seinen Planungen
zur Sanierung des Scharounbaus kommt als Referenz -
objekt infrage. Bereits im Jahr 2009 wurde von der
Fraun hofer IBP ein energetisches Sanierungskonzept
für das DSM erarbeitet, das Grundlage für die ent-
sprechenden Maßnahmen bei der Erneuerung der
Anlagen in der Koggehalle war. Eine Entscheidung des
Landes Bremen, den Antrag zu unterstützen, steht
noch aus. Für das Deutsche Schiffahrtsmuseum betei-
ligt sich Ursula Warnke an der Forschungsallianz.
Veröffentlichung: Ursula Warnke und Lars Klemm:
Energie sparen im Museum. In: Forschungsallianz
Kulturerbe (Hrsg.): Dem Zahn der Zeit zum Trotz.
Wie Wissenschaftler mit Hightech unser Kulturerbe
retten. (= Sonderbeilage Spektrum der Wissenschaft).
Heidelberg 2012, S. 16.

SPLASHCOS: Submerged Prehistoric Landscapes and
Archaeology of the Continental Shelf

Auf der 4. IKUWA-Konferenz in London wurde im Juli
2008 das Projekt Deukalion aus der Taufe gehoben.
Ziel dieser informellen Gruppe aus europäischen
Wissen schaftlern war es, Ideen zu einem breit ange-
legten Forschungsprojekt zu heute überfluteten
Landschaften zu entwickeln. Der Hintergrund war,
dass man sich eine umfassende Finanzierung vom
Europäischen 7. Rahmenprogramm erhoffte. Vier
Treffen der Gruppe in den Jahren 2008 und 2009 mün-
deten in dem Vorschlag, das Netzwerk durch das COST-
Programm (Co ope ra tion in Science and Technology) zu
finanzieren. Hierzu wurde von Mitgliedern von
Deukalion SPLASHCOS gegründet, für das die Mittel
aus dem COST-Pro gramm bewilligt wurden. SPLASH-
COS ist ein auf vier Jahre (2009–2013) angelegtes
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Forschungsnetzwerk der Europäischen Kommission
im Rahmen des COST-Programms. Für das Deutsche
Schiffahrtsmuseum beteiligt sich Ursula Warnke. Sie
bringt die Ergebnisse aus dem Projekt »Bedrohtes
Bodenarchiv Nordsee« ein.

Die Veränderung von Hafenanlagen von der Vor- und
Frühgeschichte bis zum Frühen Mittelalter in archäo-
logischen Quellen

Das von insgesamt vier Partnern beantragte DFG-
Schwerpunktprogramm »Häfen« wurde von der
Deutschen Forschungsgemeinschaft für zweimal drei
Jahre bewilligt. Beginnend mit dem Jahr 2013 können
nun themenbezogene Anträge gestellt werden, die
Forschungsvorhaben zur Entwicklung von historischen
Hafenanlagen zum Inhalt haben. Für das DSM ist
Ursula Warnke als Mitantragstellerin koordinierend tä-
tig. Im Rahmen dieses SSP erforscht das DSM zusam-
men mit der Landesarchäologie Bremen die Ent -
wicklung des Hafens Bremerhaven-Lehe in der Frühen
Neuzeit.

Schiffe und Schifffahrt während des hohen und späten
Mittelalters in der südwestlichen Ostsee. Aus wertung
der archäologischen Quellen aus Meck len burg-Vor -
pommern

Schiffsfunde wurden in der Vergangenheit meist sehr
isoliert vor einem rein maritimen Hintergrund be-
trachtet. Dabei stand oft der Versuch im Mittelpunkt,
Schiffstypen zu bestimmen, um diese anhand von
schrift lichen Quellen zu identifizieren und ihre Ent -
wicklung nach einem evolutionstheoretischen Ansatz
abzuleiten. Im Jahr 1992 stellte der Schwede Björn
Vare nius diesen alten Forschungsansatz infrage und
unternahm den Versuch, die bis dahin interpretierten
Quellen zur Schiffsforschung vor ihrem sozialhistori-
schen Hintergrund neu zu deuten. Dabei kam er durch
eine umfassende quellenkritische Betrachtung zu
neuen Erkenntnissen. Die Grundlage seiner Unter -
suchung war die Überzeugung, dass jeder Veränderung
im Schiffbau eine rationale Entscheidung des Men -
schen zugrunde liegt. Sie ist also eine Reaktion auf
seine Umwelt. 1997 nahm Jan Bill bei seiner Aus -
wertung mittelalterlicher Schiffsfunde aus Dänemark
diesen Grundsatz auf. Indem er die Schiffs kon struk -
tionen nicht als Ganzes betrachtete, sondern sie in ein-
zelne technische Lösungen aufspaltete, schuf er die
Grundlage für eine systematische vergleichende Ana -
lyse des schiffsarchäologischen Materials. Darüber hin-
aus war es so möglich, selbst einzelne Bauhölzer von
Schiffen in die Auswertung einzubeziehen. Damit lie-
ßen sich die beobachteten technischen Verän derungen
als Reaktionen auf sozialhistorische Ereig nisse erklä-
ren. An diesem Forschungsansatz hat sich auch das von
drei Instituten beantragte Projekt orientiert, um das
schiffsarchäologische Material von der südwestlichen
Ostseeküste in die aktuelle Forschung zu integrieren.
Friedrich Lüth vom Deutschen Archäologischen
Institut in Berlin, Jens-Peter Schmidt, Landesamt für
Kultur und Denkmalpflege, Dezernat Archäologie,

Schwerin, und Ursula Warnke vom DSM machten die
Auswertung der gesammelten schiffsarchäologischen
Daten und des schiffsarchäologischen Materials in den
Archiven und Magazinen des Landesamtes für Kultur
und Denkmalpflege, Schwerin, zum Thema ihres
Projekts. Als Projektmitarbeiter konnte Dipl.-Prähist.
Mike Belasus gewonnen werden, der die Auswertung
der Funde übernahm.
Die Auswertung des schiffsarchäologischen Materials
von der südwestlichen Ostseeküste hat deutlich ge-
macht, wie und unter welchen Bedingungen sich neue
Schiffbauweisen im Ostseeraum etablieren konnten.
Die Schiffsteile aus Lübeck sprechen dafür, dass mit der
Neugründung Lübecks auch eine neue Art der mariti-
men Infrastruktur durch die Deutschen Siedler aus
dem Westen an die Ostsee gebracht wurde. Lübeck
kommt bei der Etablierung neuer Schiffstypen eine
Schlüsselposition zu. Hiermit wird Bolins Vermutung
zumindest zu einem Teil widerlegt, dass die deutschen
Siedler sich des vorhandenen regionalen Schiffbaus
bedient hätten (Bolin 1933). Diese Beobachtung muss
nach der weitergehenden Betrachtung des Fund ma te -
rials relativiert werden. Die Schiffsfunde und Schiffs -
hölzer aus Mecklenburg-Vorpommern zeigen die
Koexistenz neuer und regional etablierter Schiff -
baumethoden an. Die alte Vermutung, dass die soge-
nannte Koggenbauweise alte Bauweisen zurückge-
drängt hätte (u.a. Heinsius 1956), kann somit nicht
bestätigt werden. Unter den seegehenden Handels -
schiffen sind beide Bauformen vertreten. Die neuen
Bau weisen gleichen vielmehr das Defizit von Schiffs -
kapazitäten und maritimer Infrastruktur aus, das in-
folge der Städtegründungen, einer steigenden Bevöl ke -
rung und eines neuen Wirtschaftssystems entstand.
Dabei war die Verbreitung der neuen Baumethoden an
die Menschen gebunden, die dieses Wissen mitbrach-
ten, ausführten und an Folgegenerationen weitergaben.
Dies war dort möglich, wo eine entsprechende Nach -
frage bestand. Dieser Zusammenhang lässt Rück -
schlüsse auf das nachgewiesene Hauptver breitungs -
gebiet dieser Bauform zwischen Flandern im Westen
und dem Baltikum im Osten zu.
Der bisher jüngste Fund eines Schiffes in Koggenbau -
weise verstärkt die Vermutung, dass es sich bei dem
scheinbaren Verschwinden dieser Bauweise aus dem ar-
chäologischen Kontext tatsächlich um die Adaption
der in Nordwesteuropa im 15. Jahrhundert auf kom -
men den Karweelbauweise handelte (Hocker 1991).
Somit stellt die Auswertung des schiffsarchäologischen
Materials von der südwestlichen Ostseeküste eine
wichtige Erweiterung für die Forschung zum hoch-
und spätmittelalterlichen Schiffbau dar und lässt Rück -
schlüsse auf Entwicklungen in anderen Regionen zu.
Das Projekt wurde 2012 fristgerecht abgeschlossen.
Die Publikation erscheint voraussichtlich 2014.
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Bedrohtes Bodenarchiv Nordsee

Die deutsche Nordsee gehört zu den Küstengewässern
mit dem größten Nutzungsdruck. Nur wenige Flächen
werden nicht durch die Fischerei, intensiven Schiffs ver -
kehr und den Bau von Windparks, Pipelines und Ähn-
lichem beansprucht. Die am Grunde der Nordsee lie-
genden Kulturgüter stehen in der fortwährenden
Ge  fahr, durch diese Eingriffe verloren zu gehen. Die
Denkmalschutzgesetze der Länder haben in der 200
See  meilen breiten Ausschließlichen Wirtschaftszone
(AWZ) keine Gültigkeit und Deutschland verfügt über
keine nationale Instanz für den archäologischen Denk -
malschutz für Bundesgewässer. Daher kann das archä-
ologische Kulturgut unter Wasser außerhalb der
Zwölfmeilenzone bisher nicht geschützt werden.
Zudem ist die UNESCO-Konvention zum Schutz des
Kulturerbes unter Wasser von der Bundesregierung bis
heute nicht unterzeichnet worden.
Aus diesem Grund sollen in den Jahren 2011 bis 2014
– in enger Kooperation mit dem Bundesamt für See -
schifffahrt und Hydrographie (BSH) – die bekann ten
Schiffswracks in der Nordsee kartiert, ihr Denk mal -
wert wissenschaftlich ermittelt und eine Auswahl von
akut bedrohten Schiffsfunden exemplarisch untersucht
werden.
Für die anstehende Untersuchung hat Ursula Warnke
einen Antrag beim Bundesministerium für Bildung
und Forschung gestellt. Der Antrag wurde genehmigt
und das Pilotprojekt beginnend mit dem 1. August
2011 für drei Jahre bewilligt. Die Projektsumme beträgt
insgesamt € 668 000. Aus Drittmitteln finanziert, wurde
der Schiffsarchäologe und Forschungs taucher Mike
Belasus zum 1. September 2011 ein ge stellt. Sein Vertrag
läuft bis zum 31. August 2014. Im Rahmen der Unter -
suchung wird umfassend und interdisziplinär mit ande-
ren Einrichtungen und Leibniz-Instituten zusammen-
gearbeitet: dem Senckenberg-Institut in Wil helms haven,
dem Institut für Baltische und Skandinavische Archäo   -
logie in Schleswig, dem Institut für Ostseeforschung in
Warnemünde, dem Deutschen Bergbau-Museum in
Bochum und dem Römisch-Germanischen Zentral mu -
seum in Mainz.
Eingegrenzt wird das Untersuchungsgebiet zunächst
auf die AWZ der deutschen Nordsee. In Zusammen -
arbeit mit den jeweiligen Landesämtern kann das DSM
aber auch innerhalb der 12-Seemeilen-Zone Wracks
dokumentieren und bergen, wenn dies erforderlich
wird. Das DSM war bereits in der Vergangenheit an ge-
meinsamen Einsätzen mit den Archäologischen Lan des -
ämtern in der Nordsee beteiligt.
Die Akten des BSH, mit dem das DSM seit mehreren
Jahren kooperiert, werden für das Arbeitsgebiet aus-
gewertet. Parallel dazu wird im DSM eine Datenbank
mit den ermittelten archäologischen Daten erstellt.
Mit eigenem Gerät für geophysikalische Prospektion
kann das DSM zusätzliche Daten erheben und dabei in
Einzelfällen auf die Infrastruktur des BSH zurück -
greifen. Mit diesem Gerät schafft das DSM gleichzei-
tig die Basis für künftige Projekte.
Es fanden Workshops mit Vertretern der Landesdenk -
mal ämter statt. Prospektionsgerät im Wert von rund 

€ 400 000 wurde ausgeschrieben und aus Drittmitteln
beschafft. Auf mehreren Arbeitstreffen mit Wissen -
schaft lern aus dem Senckenberg-Institut in Wilhelms -
haven, der Jacobs University in Bremen und der Firma
Wessex Archaeology aus Edinburgh und Salisbury
wurde die Ausgestaltung des Projekts diskutiert.

Forschungsbasierte Sammlung

Laufende Erschließung und Erhaltung von Samm lungs -
beständen

Neben der geisteswissenschaftlichen und der natur-
wissenschaftlichen Forschung übernimmt das Deut sche
Schiffahrtsmuseum Aufgaben, die sich aus der histo-
risch gewachsenen Sammlung herleiten. Die überregio-
nale Bedeutung eines Forschungsmuseums besteht in
der Beratungsfunktion für die in- und externe scienti-
fic community sowie von Politik und öffentlicher
Hand. Die wissenschaftlichen Beratungsleistungen
sind mit der Forschungsarbeit eng verknüpft und bil-
den eine Basis für Grundlagenforschung. Die Bearbei -
tung von neuen Quellenbeständen ist ohne Erschlie -
ßung, Dokumentation und Bereitstellung für die
in terne und externe Nutzung unvollständig. Aus der
Bearbeitung der Sammlung ergeben sich weitere Fra -
gen zur wissenschaftlichen Forschung, die entweder im
Museum selbst oder außerhalb des Hauses gestellt
wer den und die Suche nach Antworten initiieren.
Die einzelnen Bereiche Archiv, Bibliothek und Samm -
lungen in Ausstellungen, Magazin und Freilichtbereich
bieten für die scientific community eine wichtige
Forschungsgrundlage. Hauptsächlich aber wird die
Sammlung von den Wissenschaftler/innen des DSM
für die eigenen Forschungen genutzt. Über alle er-
brachten sammlungsbezogenen Leistungen wird nach-
stehend informiert.

Die Sammlung gliedert sich in die folgenden Bereiche:
• Archiv
• Bibliothek
• Magazin

– Gemäldesammlung zur Marinemalerei
• »Mittelalterflotte«
• Schwimmende Flotte.

Das Archiv

Das Archiv des Deutschen Schiffahrtsmuseums sam-
melt für die wissenschaftliche Auswertung und die
Ge stal tung seiner Ausstellung Archivalien aller Art
zur deutschen Schifffahrtsgeschichte. Besondere Be -
deu tung kommt dabei den Sammlungen im Bereich
der Handelsschifffahrt und des Handelsschiffbaus zu,
da andere öffentliche Archive – wie Staatsarchive oder
das Bundesarchiv – schwerpunktmäßig die Bereiche
der behördlichen Schifffahrt sowie der Marine bear-
beiten.
Nutzer des Archivs sind sowohl die am DSM tätigen
Wissenschaftler/innen als auch auswärtige Historiker/
innen und Wissenschaftler/innen anderer Disziplinen.
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Darüber hinaus nimmt das Archiv eine zentrale wis-
senschaftliche Servicefunktion für Buch- und Zeit -
schriftenverlage, Radio- und Fernsehproduktion sowie
Anfragen aus der Bevölkerung ein.
Geleitet wird das Archiv seit über 25 Jahren von Klaus-
Peter Kiedel. Sein langjähriger Mitarbeiter Norbert
Rebs hat sein geringfügiges Beschäftigungsverhältnis
mit Erreichen des 70. Lebensjahres aufgegeben und
sich zur Ruhe gesetzt. Ihm sei an dieser Stelle für sei-
nen langjährigen unermüdlichen Einsatz herzlich ge-
dankt. Eike Behre, der bislang die Arbeiten in dem
SAW-Projekt »DigiPEER« unterstützt hatte, konnte als
Archivmitarbeiter gewonnen werden und übernahm
die bislang von Norbert Rebs erledigten Aufgaben.

Erwerb wichtiger Sammlungsbestände

Im Berichtszeitraum wurden 69 neue Inventar num -
mern vergeben. Hier eine Auswahl herausragender
Neuerwerbungen:
• Eine der wichtigsten Neuerwerbungen des Jahres

2012 war die der Sammlung von Arnold Kludas zur
Geschichte des Norddeutschen Lloyd, der nach der
Hapag bedeutendsten deutschen Reederei. Das große
Konvolut umfasst u.a. Jahresberichte, Bord druck -
sachen, Reisebeschreibungen, Fahrpläne, Kunst blät -
ter und Fotografien von der Kaiserzeit bis in die
1960er Jahre und bietet einen reichen Fundus für die
Forschung wie für Ausstellungsvorhaben. Finanziert
wurde der Ankauf durch das Technikmuseum U-
Boot WILHELM BAUER.

• Eine weitere große Sammlung hat im Berichtsjahr
der Schiffsfotograf Peter Voß dem DSM als Ge schenk
hinterlassen, nämlich rund 320 000 Negative, 14 000
Abzüge und 70 000 Dateien mit professionell aufge-
nommenen Bildern von Schiffen und Schifffahrts er -
eignissen an den deutschen Küsten, aufgenommen in
den drei Jahrzehnten bis zu seinem Tod im Jahr 2009.

• Als dritte große Sammlung übergab der Verband
Deut scher Reeder in Hamburg dem DSM als Ge -
schenk seine umfangreiche Bildsammlung samt den
dazu gehörenden Karteischränken. Das Bild ar chiv ist
in mehrfacher Hinsicht für das DSM interessant:
Einerseits enthält es neben tausenden Schiffs porträts
auch hochinteressante Aufnahmen von der Arbeits-
und Lebenswelt an Bord, die für sozialgeschichtliche
Fragestellungen eine besondere Bedeu tung haben.
Zum anderen finden sich auf den Bild rückseiten
häufig Vermerke auf Veröffentlichungen der Bilder.
Geht man diesen Spuren nach, so lässt sich auch ein
Teil der Öffentlichkeitsarbeit des Ver bands, darunter
zum Beispiel die Werbung um den seemännischen
Nachwuchs für die deutsche Han delsflotte, rekon-
struieren.

• Fünf Plakatentwürfe von Fritz Kück zum 100-jährigen
Jubiläum des Norddeutschen Lloyd im Jahre 1957.

• Album mit rund 130 großformatigen Fotografien
zum Bau und zur Inneneinrichtung der als SCHWA -
BEN STEIN-Klasse bekannten Serie von sechs ab 1954
gebauten Kombischiffen für den Fernost-Dienst.

• Drei Tagebücher des Seemanns Kasimir Karl Leo -
pold Schulz mit Fotografien, Zeichnungen und

Zeitungsausschnitten aus seiner Fahrenszeit in der
ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts.

• Vertragsentwurf für einen Pool des Nord atlan tischen
Dampferlinienverbands für Passagiere der 1. bis 3.
Klas se, 1913.

Erschließung

Neben der Erschließung neu eingehender Archivalien
werden weiterhin die Inhalte des alten Karteikarten -
katalogs in den elektronischen Katalog übertragen, wo -
bei gleichzeitig die alten Daten kontrolliert und gege-
benenfalls überarbeitet werden.
Zum 31. Dezember 2012 enthielt der elektronische
Kata log die nachstehenden Datensätze:
• zur Diasammlung: 8762;
• zur Kunstblattsammlung: 9787;
• zur Plakatsammlung: 1374;
• zur Sammlung technischer Zeichnungen allgemein:

19 494;
• zur Sammlung technischer Zeichnungen, die für die

Digitalisierung ausgewählt wurden: 6691;
• zur frühneuzeitlichen Graphik (»Stettner-Slg.«):

287;
• zu Dokumenten und Schriftstücken aller Art: 11 922;
• zur Seekartensammlung: 912;
• zur Segelschiffs-Sammlung von Dr. Jürgen Meyer:

5523 (zzgl. rund 8800 Scans von Fotografien);
• zu den Fotografien von Hanns Tschira: 31 061;
• zu den Borddrucksachen: 6900;
• zur Materialsammlung zu den deutschen Fisch -

dampfern: 1848;
• zu den im Archivraum 3 aufbewahrten Archivalien:

1124.

Die Zusammenarbeit mit der Kölner Bildagentur
Culture-Images wurde fortgesetzt, wenngleich im Jahr
2012 keine zusätzlichen Datensätze vom DSM in den
Katalog aufgenommen wurden. Zum 31. Dezember
2012 enthielt dieser Katalog knapp 22 000 Dateien zu
Fotografien aus dem DSM-Archiv.
Die Fotoabteilung des DSM hat vor einiger Zeit damit
begonnen, den auf etwa 200 000 Bilder geschätzten um-
fassenden Bestand an einzelnen Fotografien aus unter-
schiedlichen Quellen zu digitalisieren und die Dateien
entsprechend dem systematischen Katalog des Archivs
abzulegen. Die Arbeiten ruhten im Jahr 2012 die meis -
te Zeit, da der Fotograf des DSM, Egbert Laska, in den
Ruhestand gegangen ist. Nach der Neu be set zung der
Stelle wird die Erfassung fortgesetzt.
Die frühere leitende Mitarbeiterin der »Nordsee«
Deutsche Hochseefischerei, Hilda Peters, arbeitet wei -
ter hin für das DSM ehrenamtlich an einer Datenbank
zu den Mannschaften, die seit dem 19. Jahrhundert auf
den Fischdampfern tätig waren. Die für dieses Projekt
vom Archivmitarbeiter Reinhold Breden entwickelte
Datenbank enthielt zum 31. Dezember 2012 mehr als
9000 Datensätze und soll nach Abschluss der
Forschungen auf der Homepage des DSM veröffent-
licht werden.
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Beratung für externe und interne Forschungsprojekte
und Ausstellungsvorhaben (Auswahl)

Beratung und Bereitstellung von Archivalien für:
• die vom Österreichischen Theatermuseum konzi-

pierte Sonderausstellung und nun auch im Deut -
schen The ater museum in München vom 17. Ok to -
ber 2012 bis zum 10. März 2013 gezeigte Aus -
stellung »Welt der Operette« (betr. die weltweiten
Reisen der Operetten stars);

• das Buch von Anne Mahn und Gerd Wegner: »Fri -
scher Fisch und Heidekraut. Walther Herwig – Prä -
sident der Klosterkammer Hannover und Vater der
Fischer«;

• das Buch von Bert Becker: »Michael Jebsen 1835–
1899 – Reeder und Politiker«;

• das Buch von Klaus Auf dem Garten: »Boote, Yach -
ten und Kleinschiffe aus Bremen«;

• das Buch von Timo Nüßlein: »Hitlers Architekten –
Paul Ludwig Troost (1878–1934)«;

• die Illustrierung einer neuen Ausgabe von Stefan
Zweigs »Schachnovelle« durch einen Schulbuch -
verlag;

• eine Dissertation von Gisela Baumgärtner unter
dem Arbeitstitel »Michel Zeno Diemer (1867–1939)
– Leben und Werk in einer Zeit des gesellschaft-
lichen und künstlerischen Wandels«.

• Für die Gestaltung der Außenfassade des DSM (Haus
»Koggenbräu«) stellte das Archiv die Foto gra fien für
die Erstellung der Folien für die Fenster bereit.

Service für die Öffentlichkeit

Der auf Gebührenbasis tätige Archiv-Mitarbeiter Klaus
Fuest hat wieder Anfragen aller Art, die aus der Öf-
fentlichkeit an das DSM-Archiv herangetragen wur-
den, bearbeitet. Im Berichtszeitraum erreichten das
DSM 634 solcher Anfragen, von denen 76 vom Wis sen -
schaftlichen Auskunftsservice gebührenpflichtig be-
antwortet wurden.

Die Bibliothek

Die wissenschaftliche Spezialbibliothek im DSM unter
der Leitung von Dr. Albrecht Sauer sammelt seit ihrer
Gründung im Jahr 1971 Literatur zu allen Bereichen
der deutschen Schifffahrtsgeschichte in ihren interna-
tionalen Verflechtungen. Die Bibliothekarinnen, Jutta
Pellnitz und Petra Schütz, recherchieren intensiv auf
dem weltweiten antiquarischen Markt und erwerben
jährlich alle wichtigen Neuerscheinungen. Unterstützt
werden sie dabei von Simon Kursawe, einer ausgebil-
deten Fachkraft für Medien- und Informationsdienste.
Durch den Schriftentausch mit nationalen und inter-
nationalen Partnern, aber auch durch Nachlässe und
Schenkungen wird der Bestand stetig ausgebaut. Den
größten Anteil am Bestand bilden gedruckte Mono -
graphien, dazu kommen rund 400 laufend gehaltene
und auf bedeutsame Aufsätze ausgewertete Periodika.
Aber auch Mikroformen und elektronische Medien
sind vorhanden und nehmen beständig zu. Mit einem
Bestand von nunmehr ca. 90 000 Titeln kann die Bib -

lio thek zu Recht als Kompetenz- und Service-Zentrum
zur Schifffahrtsgeschichte für die überregionale Lite ra -
tur versorgung der scientific community, für Schüler
und Studenten, für die Medien und die interessierte Öf-
fentlichkeit angesehen werden. Den Nutzern stehen
ein alphabetischer und ein systematischer Online-
Katalog zur Verfügung, in dem der Bestand vollständig
dargestellt ist. Die Bibliothek ist Mitglied im größten
europäischen Bibliotheksverbund, dem GBV, und der
nationalen Fernleihe angeschlossen. Die mit der Fern -
leihe verbundenen Arbeiten werden gewissenhaft von
Karin Poltrock-Zier erledigt.

Die Bibliothek im Jahr 2012

Zeitraum 2012

Externe Besucher 975
Nehmende Fernleihe 162
Gebende Fernleihe 798
Anfragen (Telefon, E-Mail, Brief) ca. 1000
Zugänge:
Monographien 890
Antiquarische Zeitschriften 171
Prospekte 93
Gesamtbestand:
Bücher/Zeitschriftenbände 88 400
Digitale Medien, z.B. CD-ROMs 290
Mikromaterialien, AV-Medien 4023
Laufend gehaltene Periodika:
Zeitschriften (Papierausgabe) 366
Zeitschriften (elektronisch) 62

Projekte

Um entsprechende Bestandslücken aufzufüllen, die
auch andernorts nicht oder kaum vorhanden sind, hat
die Bibliothek die bedeutende Sammlung von Arnold
Kludas über den Norddeutschen Lloyd und die Hapag
angekauft.

Bestandserhaltung

Die Bibliothek besitzt seit 2007 das offizielle Alt be stands -
zertifikat des Gemeinsamen Bibliotheksver bun des GBV.
Wegen der Bedeutung ihrer historischen Be stän de wur-
den auch im Berichtszeitraum wieder zahl reiche
Restaurierungsarbeiten vorgenommen.

Magazine und Lesesaal

Bislang waren Großformate in den Kompakt maga -
zinen der Bibliothek separat aufgestellt, jedoch nicht
nach Quer- und Längsformaten differenziert. Um diese
Bestände einerseits zukünftig schneller für die Benut -
zer bereitstellen zu können und andererseits bei ei-
nem möglichen Umzug der Bibliothek in den kom-
menden Jahren hinsichtlich des Platzbedarfes Vorarbeit
zu leisten, sind nunmehr Quer- und Längsgroßformate
im Katalog dezidiert ausgewiesen. Hierzu waren um-
fangreiche Signierarbeiten nötig.
Der Lesesaal der Bibliothek, dessen Ausstattung grund-
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sätzlich noch auf die Gründungszeit des Museums zu-
rückging, konnte im Jahr 2012 renoviert und mit
neuen Benutzerarbeitsplätzen ausgestattet werden.
Da auch der Rara-Raum für die älteren und wertvollen
Titel nicht mehr den aktuellen konservatorischen
Ansprüchen entsprach, wurde innerhalb des Muse -
ums gebäudes zunächst behelfsmäßig ein neues Buch -
magazin eingerichtet.

Vernetzung

Die Bibliothek war im Berichtsjahr auf folgenden Ta -
gun gen vertreten:
• Landesverband Bremen im Deutschen Biblio theks -

verband e.V.: Mitgliederversammlung;
• Arbeitsgemeinschaft der meereskundlichen Biblio -

theken: Jahreshauptversammlung;
• Arbeitskreis »Bibliotheken und Informations einrich -

tungen« der WGL: Jahrestagung;
• 101. Deutscher Bibliothekartag;
• Fortbildungsveranstaltungen des Gemeinsamen Bib -

lio theks verbundes GBV.

Die Bestände der Bibliothek sind in folgenden Kata lo -
gen/Portalen einzusehen: GBV, WorldCat, BAM-Portal
(Portal zu Bibliotheken, Archiven, Museen) und im
Regionalkatalog Land Bremen. Sie ist ferner bei der
Deutschen Digitalen Bibliothek registriert.

Ausgewählte Akquisitionen des Jahres 2012

Rara:
• ‘t Vergulde Licht Der Zeevaart, Ofte Konst der Stuer -

lieden. Zijnde een volkomen en klare Onderwijsonge
der Navigatie ... / Vernieuwt en verbetert door Claes
Hendriksz Gietermaker, Amsterdam 1693.

• Allgemeine Historie der Reisen zu Wasser und zu
Lande; oder Sammlung aller Reisebeschreibungen,
welche bis itzo in verschiedenen Sprachen von allen
Völkern herausgegeben worden, und einen vollstän -
digen Begriff von der neuern Erdbeschreibung und
Ge schichte machen: Worinnen der wirkliche Zu -
stand aller Nationen vorgestellet, und das Merk -
wür digste, Nützlichste und Wahrhaftigste in Europa,
Asia, Africa und America ... enthalten ist ; Mit nö-
thigen Landkarten ... und mancherley Abbildungen ...
versehen / durch eine Gesellschaft gelehrter Männer
im Englischen zusammen getragen, und aus demsel-
ben und dem Französischen ins Deutsche übersetzt
von Johann Joachim Schwabe, Leipzig 1747–1774.
Bände 1, 3–5, 8, 10.

• Nouvel Atlas de Marine: composé d’une Carte ge-
nerale, [et] de XII Cartes Particulieres ; Dedié à M. le
Cte. de Schmettau, qui a fourni toutes les cartes et et
les Memoires necessaires / Par Isaac Brouckner,
Berlin 1749.

• Anleitung zur Steuermannskunst den Weg auf der See
zu finden und zu berichtigen / entworfen von Lam pert
Hinrich Röhl, Greifswald 1778.

• See-Buch, oder Gründlicher ausführlicher Bericht,
aller und jeden rechten Coursen, Land-Kennungen,
Streckungen, Einläufen oder Einfahrten, Bäncken

und Gründen samt aller blinden und ausser Wasser
stehenden Klippen. Der gantzen Ost-See : Allen See-
Fahrenden zum Nutzen ; in Schwedischer Sprache
beschrieben von Johann Manson, .� ins Teutsche über-
setzt von Hans Wittenburgk.� Mit einem Anhange
von Mor gen- und Abend- auch andern See-Gebe -
tern, Lübeck 1786.

• Über das Bestreben der Völker neuerer Zeit einander
in ihrem Seehandel recht wehe zu thun/ Johann
Georg Büsch, Hamburg 1800.

Das Magazin

Das Magazin im Deutschen Schiffahrtsmuseum bewahrt
die umfangreichen Sammlungen. Die Inventari sierung
erfolgt mit Hilfe der Software MuseumPlus. Be gin nend
mit dem Jahr 2005 wurden alle Neu zu gänge akribisch er-
fasst und wissenschaftlich beschrieben. Um jedoch je-
derzeit Auskunft über den Gesamt bestand und den
Standort der einzelnen Exponate geben zu können,
wurde jedes im Magazin befindliche Objekt rückwir-
kend bis zum Jahr der Gründung des DSM in die um-
fangreiche Datei aufgenommen.
Um dem seit Jahren drohenden Raummangel zu be-
gegnen, wurde für die Großobjekte ein Außenmagazin
angemietet. Ausgestattet mit einer Klimakammer kön-
nen hier auch empfindliche Exponate sachgerecht ge-
lagert werden. Da das Außenmagazin einige Kilometer
entfernt ist, sind die wertvollen Objekte bei dem
Transport dorthin schädlichen Erschütterungen ausge -
setzt. Abhilfe schafft nur ein zusätzlicher Magazinbau,
der laut Masterplan südlich an den Bangertbau ange-
schlossen werden soll. Sobald die Arbeiten zur Deich -
erhöhung abgeschlossen sind, soll mit den erforder-
lichen Maßnahmen begonnen werden.
Die Aufgabe der verantwortlichen Restauratoren be-
steht in der Betreuung aller Exponate nach konserva-
torischen und restauratorischen Gesichtspunkten, der
sogenannten präventiven Konservierung. Im Jahr 2012
wurden insgesamt 342 Datensätze neu aufgenommen
(I/10803/12 bis I/10925/12). Bei den genannten Daten -
sätzen handelt es sich nicht um Einzelobjekte, sondern
zumeist um Konvolute bzw. auch Sammlungen, die
weit über 100 Exponate umfassen können. Beson ders
hervorzuheben ist der Nachlass des Kapitäns Hero
Peters (1867–1954) aus Loga, Kreis Leer. Dieser für
seine Gattung typische Nachlass besteht aus zeitgenös -
sischen persönlichen Dokumenten mit soziographi-
schem Hintergrund sowie Gemälden, Modellen, Por -
zellan und Tafelsilber. Die Akquisition erfolgte durch
Dirk J. Peters als Stiftung aus Privatbesitz von Frau
Anke Schramm, Oldenburg. Das Konvolut besteht aus
16 Positionen (ca. 70 Stücke) aus dem späten 19. Jahr -
hundert.

Schwerpunkt Gemäldemagazin

Die Sammlung zur Marinemalerei bildet im Magazin
des DSM einen besonderen Schwerpunkt, ist sie doch
die zahlenmäßig größte in öffentlichem Besitz. Die
his torisch bedeutsamen Werke kommen teilweise in ei-
nem restaurierungsbedürftigen Zustand in das DSM.
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Um die Restaurierungsarbeiten nicht einkaufen zu
müssen, wurde dem gelernten Restaurator Thomas
Ammer mann ein Aufbaustudium mit Schwerpunkt
Gemälderestaurierung ermöglicht. Nach dem erfolg -
reichen Abschluss an der HTW Berlin wurde er zum
Leiter des Magazins ernannt. Damit er immer auf dem
neuesten Stand bleibt, nimmt er regelmäßig an Fort -
bildungen teil.
Die so geschaffene restauratorische Expertise hat die
bis zu seinem Ausscheiden von Lars U. Scholl betrie-
bene Forschungstätigkeit ergänzt, die dem DSM ein
Alleinstellungsmerkmal verschafft und die Sonder -
stellung des DSM auf dem Gebiet der Marinemalerei
im nationalen und internationalen Vergleich gefestigt
hat. Der Erforschung der bildlichen Darstellungen zur
deutschen Schifffahrtsgeschichte wurde seit der
Gründung des DSM ein besonderes Gewicht gegeben.
Die Gemäldesammlung ist über Jahre kontinuierlich
aus gebaut worden und die wissenschaftliche Erfor -
schung von Leben und Werk einzelner Künstler hat zu
einer großen Zahl von Publikationen in Form von
Monografien, Aufsätzen, Katalogbeiträgen oder bio-
grafischen Artikeln für Nachschlagewerke sowie zu
zahl reichen Sonderausstellungen geführt.
»Die kunsthistorische Befassung mit Darstellungen
der Schifffahrt … stellt eine lohnende Aufgabe dar, de-
ren Ergebnisse die … kunsthistorische Kompetenz des
Museums dokumentieren.« Dies ist dem DSM in der
Stellungnahme des Wissenschaftsrates zu den Museen
der Blauen Liste im Jahre 2000 bestätigt worden. In je-
der bisherigen Evaluierung ist diese Forschungs kom -
petenz besonders betont worden. Für Kolleg/innen im
In- und Ausland ist das DSM die erste Adresse, an die
man sich wendet, weil die hohe Kompetenz des DSM
bekannt ist. Aber auch Privatleute wenden sich an das
DSM, wenn sie Auskünfte zu ihren Gemälden und de-
ren Künstler benötigen.
Im Jahr 2012 wurde die Sammlung um den Nachlass
des Malers Rudolf Ressel (1921–2012) aus Elmshorn
erweitert. Dieser bedeutende Nachlass wurde von Erik
Hoops für das DSM akquiriert. Mit viel Verhandlungs -
geschick überzeugte Hoops den Nachlassverwalter,
Uwe Wildermann, dass der Nachlass, der aus 76 Stück
norddeutscher Landschafts- und Marinebilder besteht,
im DSM angemessen bewahrt, für Forschungszwecke
genutzt und der Öffentlichkeit präsentiert werden
kann.
Die Sammlung des zeitgenössischen Malers Ronald
Franke besteht aus Gemälden und Vorskizzen sowie
Foto-Zyklen. Das Großkonvolut besteht aus 125
Positionen und setzt sich inhaltlich mit Motiven aus
Hamburg, Berlin und Helgoland auseinander. In ge-
konnter Manier werden Hafenlandschaften in Form
von Luftbildern, überwiegend aus der Vogelpers pektive,
dargestellt. Die Sammlung befindet sich seit Februar
2012 unter der Inventar-Nr. I/10829/12 im Magazin.

»Mittelalterflotte«

Die kurz als »Mittelalterflotte« bezeichnete Sammlung
von Schiffsfunden aus der Zeit von 800 n.Chr. bis 1700
ist das Herzstück der archäologischen Sammlung. Mit

den beiden Funden vom Bremer Teerhof ist diese auf
über zehn Schiffe gewachsen, die in der folgenden
Übersicht aufgeführt sind:
• »Karl von Bremen« – Flussschiff, gebaut um 808

n.Chr., gefunden 1989 in Bremen;
• Lasteneinbaum von Evensen – gebaut im 11. Jahr -

hun dert, geborgen 1980 aus der Leine bei Evensen;
• Schiff von der Schlachte – Heckpartie einer Kogge

aus dem frühen 13. Jahrhundert, gefunden 1991 in
Bremen;

• »Oberländer« von Krefeld – kleines Flussschiff aus
dem 13./14. Jahrhundert, gefunden 1973 in Krefeld
(heute gibt es Zweifel, ob die Typbestimmung rich-
tig ist);

• Mühlen-Schwimmkörper – großer Ponton, gebaut
um 1350 n.Chr., gefunden 1963 in der Leine bei
Mandelsloh;

• Bremer Hansekogge – große Kogge, gebaut 1380
n.Chr., gefunden 1962 in Bremen;

• Flussboot von Bremen – sogenannte »Eke« aus dem 
8. Jahrhundert, gefunden 1963 in Bremen;

• Einbaum von Aschaffenburg – kleiner Ponton einer
Flussfähre, gebaut in der zweiten Hälfte des 14. Jahr -
hunderts, gefunden 1908 im Main;

• zwei Einbaum-Fragmente – Pontons von Floßfähren,
der eine angefertigt um 1400, gefunden um 1910 in
der Weser bei Minden (die Fähren gehören nicht zu-
sammen);

• Einbaum-Fragment von Hameln – kleiner Ponton ei-
ner Floßfähre, angefertigt um 1460, geborgen aus
der Weser;

• zwei Weser-Lastkähne vom Teerhof – größere Fluss -
schiffe aus dem 17. Jahrhundert, gefunden 2007 bei
Bauarbeiten in Bremen.

Nicht alle Funde werden in der Ausstellung gezeigt.
Die beiden Schiffsfunde vom Bremer Teerhof befinden
sich in Wasser gelagert in einer Halle, um für die zu-
künftige Konservierung und für die museale Präsen -
tation aufbewahrt zu werden. Auch die Schlachtekogge
ist Teil der aktiven Forschung und kann derzeit nicht
besichtigt werden. Die übrigen Objekte der »Mittel -
alterflotte« sind in der Koggehalle für die Öffentlich-
keit zugänglich ausgestellt. Diese Sammlung ist mitt-
lerweile vollständig digital mit FaroArm-Laserscans
erfasst.

Freilichtmuseum und schwimmende Flotte

Das Freilichtmuseum mit den Relikten des Alten Ha -
fens ist die Keimzelle des Deutschen Schiffahrts -
museums. In das Hafenbecken im historischen Zen -
trum von Bremerhaven wurde im Jahr 1966 die
Drei  mast bark SEUTE DEERN (Baujahr 1919) gelegt und
als Restau rant schiff genutzt. Das Feuerschiff »ELBE 3«
(BÜRGERMEISTER ABENDROTH, Baujahr 1909) gesellte
sich drei Jahre später zur SEUTE DEERN, es folgten 1969
der Walfang dampfer RAU IX (Baujahr 1939) und 1970
der Bergungs-Hoch seeschlepper SEEFALKE (Baujahr
1924). Diese vier Schiffe bildeten den Grundstock der
Bremerhavener Mu seums flotte und waren ein wichti-
ges Argument für die Umwandlung des einstigen
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Industrieareals und Hafen gebiets in ein Freilicht -
museum. 1973 lief das Expedi tionsschiff GRÖNLAND

(1867 in Norwegen gebaut) in den Museumshafen ein,
um Teil der Flotte zu werden. Die engagierte Pflege der
Mitarbeiter des Technischen Dienstes und einer eh-
renamtlichen Crew macht es bis zum heutigen Tag
möglich, die GRÖNLAND in Fahrt zu halten. Sie ist das
zweitälteste noch segelnde Seeschiff unter deutscher
Flagge. Als Bot schafter der Stadt Bremer haven ist sie
viel unterwegs, um der interessierten Öffentlichkeit die
traditionelle Seemannschaft zu vermitteln.
1999 wurde im Süden des Freigeländes ein Teil der
westlichen historischen Kaimauer des Alten Hafens
von 1862 freigelegt und dem Museumshafen zuge-
schlagen. Ein zusätzlicher Liegeplatz für weitere
Schiffe der Museumsflotte entstand. 1986 kam dann
der Motorschlepper HELMUT (Baujahr 1923) in die Ob -
hut des DSM. Lange konnte dieser von einer ehren-
amtlichen Crew in Fahrt gehalten werden, bedauerli-
cherweise ist dies aus finanziellen Gründen nicht mehr
möglich. Der letzte existierende pommersche Haffkahn
EMMA (Baujahr 1928/29) wurde 1994 in die Obhut
des DSM übergeben. Nach der Erneuerung der drei
Masten könnte auch die EMMA wieder als aktives
Museumsfahrzeug in See stechen. Die vorerst letzte
Ergänzung der Flotte war die Übernahme der Renn -
yacht DIVA, die 1985 für Deutschland den Admiral‘s
Cup gewann. Heute steht sie sehr prominent vor dem
Bangertbau und begeistert als Blickfang die Besucher.
Nicht nur die Unterschiedlichkeit der Schiffstypen de-
monstriert die Vielfalt im Schiffbau. Auch die zahlrei-
chen Exponate, die im Freilichtmuseum an Land ausge-
stellt sind, sind von großer Bedeutung für die deut sche
Schifffahrtsgeschichte. So wird dem Besucher am
Hafenschlepper STIER der als revolutionär geltende
Voith-Schneider-Propeller im Betrieb gezeigt. Auch
kann man auf dem Gelände des DSM einen Überblick
über die im Hafen genutzten Hebesysteme und -fahr-
zeuge bekommen. Jeder der ausgestellten Kräne (z.B.
Handkurbelkran, Bj. 1875; elektrischer Halbportalkran,
Bj. 1925; Dampf-Rangier-Kran, Bj. 1939/40), steht stell-
vertretend für eine Ära der deutschen Schifffahrts -
geschichte. Als Wahrzeichen der Stadt Bremerhaven
wurde das Ensemble der Museumsschiffe mit dem Scha -
roun bau im Jahr 2006 unter Denkmalschutz gestellt.
Für die SEUTE DEERN steht eine große Dockungs maß -
nahme an, deren Planung im Jahr 2012 mit einer de-
zidierten Schadenaufnahme begann. Mit der Unter -
 stüt zung eines Sachverständigen wurde der Sanie -
rungs  bedarf festgestellt und mit einer ersten
Kostenschätzung hinterlegt. Es ist nun die Aufgabe 
des Direktoriums, die erforderlichen Mittel von gut 
€  2 Mio. einzuwerben.

Die Sammlungen des Deutschen Schiffahrtsmuseums
werden als Basis für drittmittelfinanzierte Koopera -
tions projekte genutzt, die unter dem Vernetzungs ge -
dan ken stehen. Dabei ist das Projektziel oftmals die
Schaf fung von Datenbanken, um Forschungsdaten für
die scientific community und die interessierte Öffent-
lichkeit nutzbar zu machen.

Digitalisierung wertvoller Pläne und technischer
Zeichnungen zur Erfassung und Erschließung des
Raums im 20. Jahrhundert (DigiPEER)

Das für einen Zeitraum von 2010 bis 2012 bewilligte
SAW-Projekt DigiPEER wurde zum 31. Dezember
2012 termingerecht abgeschlossen. Wie bei Antrag -
stel lung erläutert, wurde aus den insgesamt etwa
25 000 Zeichnungen im Archiv des DSM für die
Digitali sierung eine Auswahl von 5000 Plänen getrof-
fen, die die folgenden Kriterien erfüllten:
• Die Zeitspanne von etwa 1890 bis 1960 sollte in

brei ter Streuung erfasst werden,
• die Vielfalt der See- und Binnenschiffstypen sollte

wi der gespiegelt werden,
• die verschiedensten Planarten – z.B. Generalpläne,

Darstellungen der Schiffsformen, Antriebsanlagen,
der nau tischen Ausrüstung, Besatzungs- und Passa -
gier   unterkünfte oder Sicherheitseinrichtungen –
sollten ebenso Berücksichtigung finden

• wie schließlich auch die unterschiedlichen Darstel -
lungs  formen, z.B. originale Bleistift- oder Tusch -
zeich nungen bzw. verschiedene Paus- und
Kopierverfahren.

• Mit der Abschlusskonferenz, die im Dezember 2012
im Deutschen Museum in München stattfand,
wurde das Projekt beendet.

Schifffahrt und Fotografie

Schon kurz nach der Eröffnung des DSM im Jahr 1975
wurde mit der Sammlung von rund 3500 Glasplatten-
Negativen aus dem Nachlass des Fotografen Karl
Schemkes der Grundstein für die Erforschung des
Themas Schifffahrt und Fotografie gelegt. Zu den
Beständen gehört mittlerweile auch der Teilnachlass
des Fotografen Hans Hartz. Im Jahr 2012 wurde dieser
von Klaus-Peter Kiedel für den dritten Band der
Buchserie »Schifffahrt und Fotografie« aufbereitet.
Veröffentlichung: Klaus-Peter Kiedel: Kurs Hamburg.
Mit dem Fotografen Hans Hartz im Hamburger Hafen
in den 1930er Jahren. (= Schifffahrt und Fotografie, 
Bd. 3; Schriften des DSM, Bd. 83). Bremerhaven,
Wiefel stede 2012.

Die Welt der Schiffsmodelle. Eine Übersicht über die
Geschichte und Typologie des Schiffsmodellbaus an-
hand der Bestände des DSM

Teil der historisch gewachsenen Sammlungen des
DSM ist die herausragende Sammlung von rund 2000
Schiffs modellen (Dekorationsmodelle, Freizeitmodelle,
Spiel zeug modelle, Arbeitsmodelle und Museums -
modelle). Miniaturmodelle und Papiermodelle wur-
den nicht einbezogen. Die Sammlung wurde in Vor be -
rei tung der Sonderausstellung inventarisiert und
wissenschaftlich aufgearbeitet. Daneben entstand die
wissenschaftliche Begleitpublikation, die zur Eröffnung
der Sonderaus stel lung veröffentlicht wurde.
Veröffentlichung: Karl-Heinz Haupt und Reinhard
Sachs: Die Welt der Schiffsmodelle. Die Klassifizierung
der Schiffsmodelle im Deutschen Schiffahrtsmuseum.
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He raus gegeben von Dirk J. Peters. Bremerhaven,
Wiefel stede 2012.

Forschungsprojekt: Auf dem Weg zum »Deutschen
Chronometer«: Die Einführung von Präzisionszeit -
messern bei der deutschen Handels- und Kriegsmarine
bis zum Ersten Weltkrieg

Günther Oestmann bearbeitete das zweijährige For -
schungs vorhaben und schloss es im April 2012 ab.
Seine Arbeit publizierte das DSM mit einem mehrere
hundert Seiten umfassenden Quellenanhang – u.a.
voll ständige Protokolle der »Chronometer-Kon feren -
zen« –, der für die weitere Forschung wichtig ist.
Veröffentlichungen: Günther Oestmann: Auf dem Weg
zum »Deutschen Chronometer«. Die Einführung von
Präzisionszeitmessern bei der deutschen Handels- und
Kriegsmarine bis zum Ersten Weltkrieg. (= Deutsche
Maritime Studien, Bd. 21). Bremen 2012;
Ders.: Heinrich Johanns Kessels (1781–1849): Ein be-
deutender Verfertiger von Chronometern und Prä zi -
sions pendeluhren. Biographische Skizze und Werk -
verzeichnis. (= Acta Historica Astronomiae, Bd. 44).
Frankfurt 2011.

Ungebundene Forschung

Forschungsprojekt: Rekonstruktion eines Schiffs verlus -
tes im Dezember 1944

Im Zusammenhang mit der Trassenerkundung der
Ostsee-Gaspipeline wurden zwei Wracks entdeckt, zu
deren Identifizierung Reinhard Hoheisel-Huxmann
von finnischen Kollegen im September 2011 um Un ter -
stützung gebeten wurde. Bei der Analyse der
Scandaten ergab sich, dass es sich um die beiden deut-
schen Zerstörer Z35/Z36 handelt, die im Dezember
1944 vor dem Finnischen Meerbusen gesunken wa-
ren. Lage und Orientierung der beiden Wracks zeigten
jedoch Widersprüche zu den zeitgenössischen Auf -
zeich nungen und Berichten, so dass sich die Frage nach
dem tatsächlichen Geschehen ergab.
Absicht der damaligen Operation mit fünf Einheiten
war es, weit jenseits der schon an der Reichsgrenze be-
findlichen Front sowjetische Nachschublinien zu unter-
brechen. Hierzu sollte im Anschluss an eine bereits vor-
handene deutsche Minensperre ein neuer Riegel ge-
worfen werden; navigatorische Genauigkeit war da-
her von höchster Bedeutung. Zu den widrigen äußeren
Bedingungen wie Dunkelheit, Schlechtwetter, Ent -
fernung vom letzten sicheren Standort und Ver -
driftung kamen jedoch noch organisatorische Kom pli -
kationen hinzu. Die ausgegebenen Befehle zu Ver -
 bands formation, Funkmess- und Signaleinsatz ver-
hinderten, dass Erkenntnisse zum Standort, die bei
den nicht-führenden Einheiten des Verbandes vorhan -
den waren, an die Verbandsführung gelangten. In der
Folge gingen aufgrund falscher Navigation das Führer -
boot Z35 sowie der nachfolgende Z36 verloren, als sie
in die eigene Minensperre gerieten. Dabei kamen an
die 600 Marinesoldaten um.

Damals unbekannt, überlebten jedoch mehrere Dut -
zend und gerieten über Finnland in sowjetische Ge -
fangenschaft. Zu Beginn des Jahres 2012 wurden die
Verhörprotokolle an das DSM übersandt. Sie werden
sukzessive übertragen und ausgewertet. Die Unter -
suchungs ergebnisse werden in einem gemeinsamen
Beitrag von Reinhard Hoheisel-Huxmann und seinen
finnischen Kollegen zweisprachig veröffentlicht, wobei
Hoheisel-Huxmann den strategisch-operativen Zu -
sam menhang und den taktischen Verlauf herausarbei-
tet, während die Such- und Taucheinsätze von den fin-
nischen Kollegen dargestellt werden. Dabei werden
auch die Unterlagen des Pipeline-Betreibers (Nord
Stream, Schweiz) einbezogen. Aktuell beschäftigt sich
die finnische Umweltbehörde mit der Ölgefahr durch
die Wracks und hat das DSM hierbei um Hilfe bei der
Beschaffung von Unterlagen gebeten.

Forschungsprojekt: Hafenlandschaften im Wandel von
1970 bis in die Gegenwart

Häfen prägen seit jeher das Bild der Landschaft und der
Städte an den Küsten. Als betriebsame Drehscheiben
des Waren- und Personenverkehrs wie auch als Teil un-
serer Kulturlandschaft sind sie stets wirtschaftlichen
und funktionalen Entwicklungen unterworfen und
verändern regelmäßig ihr Erscheinungsbild. Im Zuge
des Umstrukturierungsprozess der letzten Jahrzehnte
sind nicht nur wichtige Zeugnisse unserer Wirtschafts,
Technik- und Verkehrsgeschichte, sondern auch be-
deutsame Aspekte unserer maritimen und kulturellen
Erinnerung verloren gegangen. Es gilt daher, mate-
rielle Zeugnisse unserer maritimen Industriekultur,
durch die die Küstenregionen mit den hier lebenden
Men schen geprägt sind, beispielhaft für die Nachwelt
zu erhalten. Nicht mehr benötigte historische Hafen -
reviere oder Werftareale sind wegen ihrer attraktiven
Lage häufig für Wirtschaftsansiedlungen, Freizeitpro -
jekte oder Wohnanlagen umgenutzt worden. Dabei ist
allerdings in vielen Fällen wenig Rücksicht auf die vor-
handene historische Bausubstanz genommen worden.
Nur vereinzelt war es möglich, Speicher, Krane oder
tech nische Wasserbauwerke in ihrem historischen
Kontext zu belassen. Dabei bieten gerade solche
Objekte die Möglichkeit, zukunftsgerichtete Stadt pla -
nung und vorhandenes historisches Potential mitein-
ander zu verknüpfen, um auf diese Weise Authentizität
und Identität des jeweiligen Standortes in lebendiger
Weise zu vermitteln.
Dirk J. Peters beschäftigt sich seit vielen Jahren damit,
den Wandel der Hafenlandschaft zu dokumentieren. Er
nahm eine Bestandsaufnahme der letzten Zeugnisse
der maritimen Industriekultur vor und analysierte den
Wandel unter technik-, wirtschafts- und sozialge-
schichtlichen sowie stadttopografischen Aspekten.

Forschungsprojekt: Dokumentation der Viermastbark
PASSAT

Mit finanzieller Unterstützung des Fördervereins des
DSM wurde im Dezember 2011 die Viermastbark
PASSAT, der letzte in Deutschland (als Museumsschiff)
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beheimatete »Flying P-Liner« der Reederei Laeisz, neu
vermessen, um aus den Daten exakte Pläne des Um -
baus als Schulschiff 1951 sowie des Originalbaus des
Jahres 1905 zu generieren. Die Anfertigung der Zeich -
nungen und die Kommentierungen der Pläne im
Maßstab 1:100 standen im Dezember des Jahres 2012
kurz vor dem Abschluss und werden voraussichtlich im
Frühjahr 2013 veröffentlicht. Als engagierter Bear -
beiter wurde der externe Experte Thomas Böttcher
aus Großdubran (Bautzen) gewonnen.

Buchprojekt: Quellenedition des Südseetagebuchs ei-
nes Bremer Kaufmanns 1845–1848

Die Arbeiten über das Reisetagebuch des Kaufmanns -
sohn Eugen Carl Wilhelm Traub (1823–1894) über
seine Erkundungsreise im Auftrag des Bremer Übersee-
Handelshauses Fritze mit der Brigg ARION »nach dem
Großen Ocean« sind Teil der Forschungen zu histori-
schen Reisetagebüchern. Im Jahr 2012 hat Ursula
Feldkamp die Urschrift interdiziplinär bearbeitet und
gemeinsam mit dem Tübinger Ethnologen Dr. Volker
Harms und dem Segelschiffsexperten Hagen Allmeling
für die Veröffentlichung aufbereitet. Die Schilderungen
der Erlebnisse des Autors bilden heute wichtige
Quellen für Forschungen zur Schifffahrts- und Wirt -
schaftsgeschichte Bremens in der Mitte des 19.
Jahrhunderts sowie zur historischen Ethnographie
Ozeaniens und zur Kolonial- und Missionsgeschichte
der Pazifik-Inseln.

Deutsch-russisches Forschungsprojekt zur Technik -
geschichte der Viermastbark KRUZENSHTERN

Die Viermastbark PADUA/KRUZENSHTERN stellt in ihrer
Bauart den Höhepunkt und Abschluss der technischen
und ökonomischen Entwicklung in der Frachtsegel -
schifffahrt dar und ist als seetüchtiger Großsegler für
die Forschung von besonderer schifffahrtshistorischer
und technikgeschichtlicher Bedeutung. Sie wurde in
Bremerhaven-Geestemünde als Frachtsegler für die
Salpeterfahrt um Kap Hoorn nach Chile und Aus -

bildungs schiff für den Offiziersnachwuchs der Han -
dels marine erbaut, blieb bis  Fahrt und wurde während
des Zweiten Weltkriegs mehrfach als Spielfilmkulisse
genutzt. Nach dem Zweiten Weltkrieg ging die PADUA

als Reparationszahlung an die Sowjetunion, die das bis
heute hochseetüchtige Schiff in den 1960er Jahren un-
ter dem Namen KRUZENSHTERN als Ausbildungsschiff
für den seemännischen Nachwuchs wieder in Fahrt
setzte. Es gehört heute zur Baltic Fishing Fleet, State
Academy Kaliningrad.
Während der deutsche Teil der Schiffsbiografie in
Westeuropa relativ gut erschlossen und bekannt ist,
gibt es hier kaum detaillierte Informationen über die
Umbauten und den Betrieb des Schiffes unter russi-
scher Flagge. Umgekehrt wissen die russischen Betrei -
 ber und Seeleute der KRUZENSHTERN nur wenig über
ihr berühmtes Schiff aus der deutschen Zeit.
Das Projekt befasst sich mit der Erforschung der
Geschichte dieses letzten in Deutschland gebauten
Großseglers ohne Hilfsantrieb aus dem Jahre 1926.
Ziele sind eine Gesamtdokumentation der deutsch-
russischen Baugeschichte in kommentierten Zeich -
nungen, Darstellungen der Umbauten des Schiffes so-
wie Plänen des Riggs im ursprünglichen und
veränderten heutigen Zustand sowie die Erforschung
der Ausbildungssituation an Bord unter deutscher
Flagge von 1926 bis 1939 und unter sowjetischer bzw.
russischer Flagge bis heute.
Geplant wurde das Projekt im Jahr 2012 von Ursula
Feldkamp in Zusammenarbeit mit dem derzeitigen
Kapitän der KRUZENSHTERN, Mikail Novikov, und
Christine Hieber, Ausbildungsoffizier der Baltic
Fishing Fleet, State Academy Kaliningrad, sowie dem
Segelschiffsexperten Thomas Böttcher. Mit der Um -
setzung wird früh im Jahr 2013 begonnen werden, da-
mit zum 90. Geburtstag der Viermastbark im Jahr
2016 die Arbeitsergebnisse in einer deutsch/englischen
sowie einer russischen Edition der Öffentlichkeit vor-
gestellt werden können. Der vorgefasste Zeitplan kann
als sehr ehrgeizig angesehen werden, Redaktions -
schluss für das fertige Manuskript ist der 1. Dezember
2014.
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Akademische Lehre/Lehrveranstaltungen

Im Rahmen der universitären Lehre werden von Wis sen -
schaftler/innen des DSM Lehrveranstaltungen angebo-
ten, Klausuren korrigiert, Hausarbeiten, Staats examina,
Magisterarbeiten sowie Dissertations  vorhaben betreut.

Dipl.-Prähist. Mike Belasus

Im Rahmen der im Jahr 2008 mit der Westfälischen
Wilhelms-Universität in Münster geschlossenen Ko -
operationsvereinbarung bot Mike Belasus zusammen
mit Ursula Warnke eine Übung an:
• WS 2012/2013: Material und Technik (Teil I, Schwer -

punkt Holz).

Prof. Dr. Lars U. Scholl

Bis zu seiner Pensionierung im März 2012 nahm Lars
U. Scholl seine Lehrverpflichtung wahr, die an die Be -
ru fung zum Geschäftsführenden Direktor des Deut -
schen Schiffahrtsmuseums im August des Jahres 2004
gekoppelt war. Auch nach dem Ausscheiden aus dem
aktiven Dienst betreute er weiter Abschlussarbeiten
von Studierenden.
• WS 2011/2012: Versailles und die Folgen für die deut -

sche Schifffahrt.

Dr. Ursula Warnke

Im Rahmen der im Jahr 2008 mit der Westfälischen
Wilhelms-Universität Münster geschlossenen Ko -
opera tions vereinbarung bot Ursula Warnke die fol-
genden Seminare an:
• WS 2011/2012: Maritime Archäologie der Nordsee.
• WS 2012/2013: Material und Technik (Teil I, Schwer -

 punkt Holz). Übung zusammen mit Dipl.-Prä hist.
Mike Belasus.

Dr. Dirk J. Peters

Im Fachbereich Kultur- und Geowissenschaften der
Uni versität Osnabrück bot Dr. Dirk J. Peters Seminare
zu schifffahrtsgeschichtlichen Themen an:
• WS 2011/2012: Sturmfluten, Deichbau und Küsten -

schutz an der Nordseeküste. Der Wandel einer Küsten -
land schaft in den letzten zweihundert Jahren.

• SS 2012: Die Entwicklung der deutschen Hochsee fi sch -
erei von den Anfängen (zusammen mit Jan Christoph
Greim, M.A.).

• WS 2012/2013: Vom Auswanderersegler zum Cruise-
Liner. Die Geschichte der Passagier- und Kreuzfahrt -
schiff fahrt in Deutschland im Wandel.

Am Historischen Seminar der Universität Hamburg
beteiligte sich Dirk J. Peters an dem Hauptseminar der
Professoren Dr. Norbert Fischer und Dr. Franklin Ko -
pi tzsch:
• WS 2011/2012: Katastrophen. Sturmflut in Ham -

burg 1962.

Betreuung von Abschlussarbeiten

Abgeschlossene Promotionsvorhaben

Die aus dem Rickmers-Forschungsprojekt, das 2009
mit zwei Dissertationen und eine großen Sonder aus -
stellung im DSM zu einem vorläufigen Höhepunkt ge-
führt hatte, herausgelöste Frage des Reistransports
durch die Rickmersfamilie, wurde in einem weiteren
Pro motionsprojekt von Sören Dannhauer, M.A., unter-
sucht. Der Arbeitstitel lautete: »Deutscher Reishandel
1850–1914. Die zentrale Rolle Bremens und der
Familie Rickmers auf einem weltweiten Nahrungs -
mittel markt«. Die Arbeit ist erfolgreich abgeschlossen
und vom Promotionsausschuss der Universität Bremen
angenommen worden. Gutachter waren Prof. Dr.
Franklin Kopitzsch und Prof. Dr. Lars U. Scholl. Die
Veröffent lichung erscheint im Jahr 2013 als Band 22
der Deut schen Maritimen Studien.
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Laufende Promotionsvorhaben

Alexander Tassis: Die koloniale Praxis im Herrschafts -
gebiet der niederländischen Vereinigten Ostindischen
Com panie (VOC) und die Reichsbindung, ihre Vera r -
bei tung und Rezeption. Johann Wolfgang Heydt und
der Textkorpus von Berichten deutscher Bediensteter
der VOC: Deutsche Welterfahrung im 18. Jahrhundert.
Ursula Feldkamp: Arbeits- und Lebenssituation von
Frauen an Bord von Frachtsegelschiffen im Spiegel
von Selbstzeugnissen 1860–1939 (Betreuer: Prof. Dr.
Michael Nagel, Bremen). Eine Darstellung des Pro -
jektes findet sich unter Forschungsschwerpunkt II.
Mike Belasus: Tradition und Innovation im neuzeit-
lichen Klinkerschiffbau der Ostsee am Beispiel der
Schiffsfunde Poel 11 und Hiddensee 12 (Betreuer: Prof.
Dr. Hauke Jöns, Wilhelmshaven, Dr. Ursula Warnke).

Doktorandenbetreuung

Die Förderung des wissenschaftlichen Nachwuchses
ist ein zentrales Anliegen des Deutschen Schiffahrts -
museums. Die Doktorandinnen und Doktoranden des
DSM werden regelmäßig in Doktorandenkolloquien
und in individueller Beratung betreut.

Zweites Doktorandenforum der Sektion A der Leibniz-
Gemeinschaft in Mainz

Das 2. Doktorandenforum der Leibniz-Gemeinschaft
fand am 10. und 11. September 2012 im Römisch-
Ger   manischen-Zentralmuseum in Mainz statt. Das inte -
ressante und abwechslungsreiche Programm bot den
Dok to rand/innen der Mitgliedseinrichtungen die Mög -
lich  keit, ihre eigenen Forschungen zu präsentieren und
zu diskutieren. Dipl.-Prähist. Mike Belasus und Jan
Christoph Greim, M.A., nahmen diese Chance für sich
wahr. Mit seinem Vortrag mit dem Thema: »Tradition
und Innovation im Schiffbau im Spätmittelalter und in
der Neuzeit« faszinierte Belasus seine Zuhörer. Einige
der Anregungen aus den Diskussionsbeiträgen finden
sicherlich Eingang in seine Dissertation.

Wissenschaftliches Volontariat

Das wissenschaftliche Volontariat dient der beruflichen
Qualifikation zwischen abgeschlossenem Fachstudium
und der Anstellung an einem Museum. Die an der
Hoch schule erworbenen Kenntnisse werden im Rah -
men des wissenschaftlichen Volontariats gezielt in die
Pra xis umgesetzt. Ziel ist eine umfassende Qualifizie -

rung für die komplexen Aufgaben und Arbeitsgebiete
in einem Museum.
Seit November 2012 ist die Magistra Artium Miriam
Stamm als Volontärin angestellt. Sie engagiert sich
bei den Vorbereitungen zur Evaluierung und nimmt
regelmäßig an den Fortbildungsveranstaltungen für
Vo lon täre teil.

Ausbildung in verschiedenen Berufen

Das Deutsche Schiffahrtsmuseum hat es sich seit lan-
gem zum Ziel gesetzt, nicht nur dem wissenschaft-
lichen Nachwuchs Qualifizierungs- und Fortbildungs -
möglichkeiten zu bieten. Angeboten wird auch eine
breite Palette interessanter Ausbildungsmöglichkeiten
in handwerklichen oder verwaltenden Berufen. Zu den
handwerklichen Berufen zählen Industriemechaniker,
Technische Produktdesigner sowie Maler und Lackie -
rer. Weiter werden neben Fotograf/innen auch Kauf -
leute für Bürokommunikation und IT-Systemkaufleute
ausgebildet.
Die Auszubildenden durchlaufen die einzelnen Abtei -
lungen und bekommen so einen umfassenden Über-
blick über die Vielfalt der Aufgaben ihres gewählten
Berufs. Gerne wird den jungen Leuten Verantwortung
übertragen, damit sie frühzeitig lernen, selbständig zu
arbeiten.
Mit der Möglichkeit, als Azudent/in einen dualen Stu -
dien gang zur Ausbildung als Fachinformatiker zu ab-
solvieren, hat das DSM sein Angebot an junge Men -
schen im Jahr 2009 erweitert. Das Studium zum/zur
Fachinformatiker/in wird durch eine praktische Ausbil -
dung ergänzt. Sein duales Studium erfolgreich abge-
schlossen hat im Jahr 2012 Nico Duden.

Investition in die Zukunft: Der Girls’Day

Der ursprünglich als Informationstag für Mädchen
gedachte Girls’Day sollte das Interesse an sog. Männer -
berufen wecken. Mittlerweile hat sich der Girls’Day
zum Zukunftstag für Jungen und Mädchen gewan-
delt. Allen Teilnehmerinnen und Teilnehmer sollen
einen Einblick in die Vielzahl der Arbeitsbereiche im
Deutschen Schiffahrtsmuseum bekommen, was es ih-
nen ermöglichen soll, eine Orientierung für die ei-
gene Berufswahl zu bekommen. Im Jahr 2012 wurden
rund 30 Jugendliche in die Abteilungen Modellbau,
Holzkonservierungsforschung, Magazin, Tischlerei
und Museumspädagogik eingeladen und über alle an-
fallenden Tätigkeiten informiert.
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Für Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler ist der
Austausch mit der nationalen und internationalen
scien tific community unerlässlich. Wissenschaftler/in-
nen des DSM forschen als Gäste in anderen Einrich -
tun gen und ausländische Kolleg/innen sind gern ge-
sehene Gäste, denen die Infrastruktur der Einrichtung
zur Verfügung gestellt wird.
Tagungen, Symposien und Konferenzen dienen als
Infor mationsbörse für die Verbreitung von For schungs -
ergebnissen. Die Diskussion mit Kollegen erzeugt Span -
nungen und Anregungen, aus denen im Idealfall neue
Forschungsansätze hervorgehen. Erfolg reiche Forschung
bedingt, dass die Forschenden in der Wis sen schafts -
öffentlichkeit präsent sind, ihre Namen, ihre Interessen-
und Forschungsschwerpunkte, Ver öff ent  lichungen und
Kontaktdaten. Die bestehenden Netz werke haben auch
im Jahr 2012 zu einer regen Teilnahme an nationalen
und internationalen Veranstal tungen geführt.

Kooperationen

Im Jahr 2012 bestanden zehn Kooperationen, die die
unentgeltliche wechselseitige Nutzung von For -
schungs  mög lichkeiten auf den gemeinsam interessie-
renden Forschungsgebieten zwischen den kooperie-
renden Ein rich tungen vertraglich regeln. Die Ko ope ra -
tions partner sind:
• Universität Bremen;
• Universität Osnabrück;
• Hochschule Bremerhaven;
• Westfälische Wilhelms-Universität Münster;
• Alfred-Wegener-Institut für Polar- und Meeres -

forschung (AWI), Bremerhaven;
• Bundesamt für Seeschifffahrt und Hydrographie

(BSH), Hamburg;
• Schifffahrtsmuseum Rostock;
• Deutsches Museum für Meereskunde und Fischerei,

Stralsund;
• SPICARIUM, Bremen-Vegesack;
• Institute of Ancient Chinese Ships, Ningbo.

Auch in der täglichen, nicht-wissenschaftlichen Arbeit
sind Kooperationen von großer Bedeutung. Es beste-
hen Kooperationen mit:
• der Deutschen Gesellschaft zur Rettung Schiff brüch -

iger (DGzRS);
• der Schiffergilde Bremerhaven;
• dem Wasser- und Schifffahrtsamt Bremerhaven.

Die Kooperation mit dem Alfred-Wegener-Institut soll
in Zukunft verstärkt und auf weitere Bereiche ausge-
dehnt werden. In der Vorbereitung ist ein Letter of
Intent zu einer gemeinsamen Nutzung des Betreu -
ungs  angebots für Kinder unter drei Jahren.

Leibniz-Forschungsverbund »Historische Authenti -
zität«

In einer neuartigen Form der Kooperation zwischen
 historischen Grundlagenforschungsinstituten, For -
schungs  museen und bildungswissenschaftlichen
Einrichtungen, die den Bogen von den Kultur wissen -
schaften zu den So zial-, Technik- und Lebens wissen -
schaften schlagen, soll der Umgang mit der
Vergangenheit als eine Art kulturelle Selbstver -
gewisserung untersucht werden. Die Ver gangenheits -
vergewisserung unserer Zeit zielt in einer bislang nie
gekannten Intensität auf historische Au thentizität und
wird begleitet von einer intensiven Suche nach dem
vermeintlich »Echten« und dem Be stre  ben, das
»Wahre« und »Originale« zu erhalten. Praktisch zeigt
sich dies in der Konservierung von historischen
Spuren, in der Entwicklung von Schul büchern und
Karten, in der Konzeption von Denk mälern, Museen
und Gedenk stätten ebenso wie in De batten beiträgen,
die auf die kulturelle Speicher- und Formungsfunktion
von Sprache zielen.
Die interdisziplinäre und sektionsübergreifende Erfor -
schung dieses Phänomens und der mit diesem ver-
bundenen Bestrebungen zur Autorisierung von Ver -
gangen heit durch Authentifizierung stehen im
Mit tel punkt des Leibniz-Forschungsverbunds »His -
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torische Authentizi tät«. Ursula Warnke hat den For -
schungs verbund mit initiiert und ausgestaltet.

Führungspositionen in nationalen und internatio -
nalen Forschungsnetzwerken

International Journal of Maritime History (IJMH)

Auf dem 9. Internationalen Wirtschaftshistoriker-
Kon gress in Bern im Jahr 1986 wurde auf Anregung
von Prof. Nakagawa (Tokio) und Prof. Peter Davies
(Liver pool) die International Maritime Economic
History Association (IMEHA) ins Leben gerufen, zu
deren Gründungsmitgliedern Lars U. Scholl gehörte.
Der Zusammenschluss sollte der Vernetzung der welt-
weit forschenden Schifffahrtshistoriker dienen. Drei
Jahre später erschien erstmals in St. John’s in Neu -
fundland das International Journal of Maritime
History (IJMH).
Von Anfang an gehörte Lars U. Scholl dem Wissen -
schaft lichen Beirat an. Im Jahr 1995 übernahm er den
Vorsitz des Advisory Board und hatte diesen bis zum
Frühjahr 2012 inne. Im Frühjahr des Jahres 2012 wurde
er für zunächst eine Amtszeit von vier Jahren zum
Präsidenten von IMEHA gewählt. Als wichtigstes Ziel
hat er sich gesetzt, die IMEHA für alle Schifffahrts -
historiker/innen zu öffnen und die Beschränkung auf
maritime Wirtschaftswissenschaftler/innen aufzuge-
ben. Weitere anstehende Aufgaben sind die Vor be rei -
tung des 7. Internationalen Schifffahrt his to riker-
Kongresses im Jahr 2016 in Fremantle/Perth sowie die
Verlagerung der Herausgabe des International Jour nal
of Maritime History von St. John‘s an die Uni versität
Hull in Großbritannien.

Gastwissenschaftler am DSM

Die engen Beziehungen, die Lars U. Scholl mit der
Süddänischen Universität in Esbjerg seit der Gründung
des Centre for Maritime and Regional Studies verbin-
den, dessen Wissenschaftlichem Beirat er fast einein-
halb Jahrzehnte angehört hat, führte dazu, dass sich
Prof. Thijs Marleveld an das DSM wandte mit der Bit -
te, die Promotion von Holger Schweitzer für einige
Mo nate zu fördern. Bei dem Promotionsprojekt han-
delt es sich um eine Vergleichsstudie von renaissance-
zeitlichen Klinker booten anhand archäologischer
Wrack funde im westeuropäischen Küstenraum inklu-
sive deutscher Küsten gewässer.
Basis und Ausgangspunkt bildet ein in Irland im Jahre
2007 geborgenes Wrack aus der ersten Hälfte des 16.
Jahr  hunderts, das sogenannte »Drogheda Boat«. Die
Er hal tungs bedingungen dieses hochseetauglichen
Klinker bootes sind hervorragend. Zu dem Fund gehö-
ren u.a. die zum Teil in situ erhaltene Heringsladung
in sekundär verwendeten französischen Weinfässern.
Die Funde erlauben Einblicke in Bootsbautraditionen,
inklusive einer Adaption an lokale und individuelle
Bedürfnisse sowie Einsatzbereiche. Zielsetzung des
Promotions projektes ist es, das derzeit bekannte archä -

o logische Fundmaterial zeitgleicher Bootswracks in
Klinker bau weise im westeuropäischen Küstenraum
auf verschiedene Aspekte hin zu vergleichen. Dies
beinhaltet eine analytische Gegenüberstellung der ein-
zelnen Boots funde in Bezug auf Gemeinsamkeiten
und Unterschiede anhand von schiffsarchitektonischen
Merkmalen, die wiederum Rückschlüsse auf Schiff -
bautraditionen, individuelle Adaptionen an Einsatz -
gewässer sowie andere potentielle Faktoren, wie z.B.
Verfügbarkeit von Rohstoffen und Einführung neuer
Technologien, erlauben.
Vom 8. Juni 2011 bis zum 1. März 2012 wurde Holger
Schweitzer als Gastwissenschaftler aufgenommen. Das
Arbeitsprogramm beinhaltete die Materialaufnahme
von für das Promotionsprojekt relevantem Material in
westeuropäischen Küstengewässern mit besonderem
Schwerpunkt auf dem atlantischen sowie Nordsee -
raum. Der geografische Einzugsbereich für die Ma te -
ri al aufnahme erstreckt sich von Norwegen bis Frank -
reich und erlaubt somit eine weitgefächerte Analyse
re nai ssance zeitlicher Klinkerboote aus archäologischen
Fundzusammenhängen.

Die »Eke« aus der »Mittelalterflotte« des DSM wurde
vom 2. bis zum 27. April 2012 durch Frau Ewa Karali
(Universität Esbjerg) im Rahmen ihrer Bachelorarbeit
wissenschaftlich bearbeitet.
Vom 17. bis zum 20. April 2012 waren der Wissen -
schaftler Paolo Dionisi Vici (The Metropolitan Mu -
seum of Art, New York) und die Wissenschaftlerin
Susan Braovac (Museum of Cultural History, Oslo)
Gäs te des DSM. Der Besuch diente einem Interessen -
austausch mit Jana Gelbrich zur Planung und Konzep -
tionierung des Projektes zur Überwachung der Form -
stabilität der Bremer Hansekogge.
Vom 8. bis zum 11. Mai sowie vom 10. bis zum 13. De -
zember 2012 besuchte die Wissenschaftlerin Lore
Poelmans des belgischen Forschungsprojektes »De -
Kogge« das DSM mit dem Ziel, das methodische Moni -
toring verfahren und deren mikroskopische Auswer -
tung zu erlernen. Mit Jana Gelbrich bereitete sie
eben falls eine gemeinsame Publikation vor.

Gremienarbeit

Die wissenschaftlichen Mitarbeiterinnen und Mit -
arbeiter des DSM sind in der scientific community
vernetzt und engagieren sich in nationalen und inter-
nationalen Gremien, Arbeitskreisen und wissenschaft -
lichen Vereinigungen, um die Forschungs kompetenz
des DSM einzubringen und Forschung un ter der
Führung des DSM zu koordinieren.

Restaurator Thomas Ammermann
• Verband Deutscher Restauratoren (VDR)

Dipl.-Prähist. Mike Belasus
• MARES PhD Researcher’s Network
• FRAUG Faro-Rhino Archaeological User Group
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Dr. Jana Gelbrich
• ICOM-WOAM (ICOM Working Group Wet Or -

ganic Archaeological Materials)
• Mitglied des Scientific Committee des belgischen

Forschungsprojektes »The Cog of the Doel«
• Expertin innerhalb des DIN, NA Bau-Arbeits aus -

schusses NA 005-01-36 AA »Erhaltung des kultu-
rellen Erbes« (Spiegelausschuss zu CEN/TC 346
»Con servation of Cultural Property«)

• Scientific Committee COST Action IE0601 (»Wood
Science for Conservation of Cultural Heritage«)

Dipl.-Geogr. Reinhard Hoheisel-Huxmann
• Historischer Arbeitskreis an der Marineschule Mür -

wik
• Arbeitskreis »Geschichte der Meeresforschung«

Hans-Walter Keweloh (bis Februar 2012)
• Museumsregistrierung Niedersachsen – Kom -

missions mitglied
• Jurymitglied Kommission »Kultur und Wissen«,

Stiftung Niedersachsen
• Deutsche Flößerei-Vereinigung – Vorsitzender
• International Timber-Raftsmen-Association – Vice-

President
• AG Binnenfähren Deutschland – Vorsitzender
• Maritime Lebenswelten Cuxhaven – Beiratsmitglied
• Schwedenspeichermuseum Stade – Mitglied des

Wis sen  schaftlichen Beirats
• Deutsches Sielhafenmuseum Carolinensiel – Beirats -

mitglied
• Horst-Janssen-Museum Oldenburg – Beirats mit -

glied
• Museum Nienburg – Beiratsmitglied
• Deutsches Luftschiff- und Marinefliegermuseum

Nordholz e.V. – Beiratsmitglied
• Technikmuseum U-Boot WILHELM BAUER e.V. – Vor -

stands mitglied
• Pier der Wissenschaften

Klaus-Peter Kiedel
• Fachausschuss »Geschichte des Schiffbaus« in der

Schiffbautechnischen Gesellschaft – Vorsitzender
• Arbeitsgemeinschaft »Technische Entwicklung der

deutschen Handelsflotte in den 1920er und 1930er
Jahren« – Leiter

• Arbeitskreis Archive der Leibniz-Gemeinschaft –
Sprecher

• Arbeitskreis »Geschichte des Emslandes und der
Graf schaft Bentheim«

Dr. Dirk J. Peters
• Arbeitskreis Schifffahrtsgeschichte Bremerhaven –

Leiter
• TICCIH (The International Committee for the Con -

servation of Industrial Heritage)
• Maritime Interessengemeinschaft Bremen/Unter -

weser
• Interessengemeinschaft Seezeichen
• Arbeitsgruppe Kultur, Metropolregion Hamburg
• Arbeitskreis Industriedenkmalpflege
• Deutsche Wasserhistorische Gesellschaft

• Georg-Agricola-Gesellschaft – Wissenschaftlicher
Beirat

• Deutsche Gesellschaft für Schifffahrts- und Marine -
geschichte

• Heimatbund der Männer vom Morgenstern

Dr. Albrecht Sauer
• International Committee for the History of Nautical

Science
• Arbeitskreis der Bibliotheken und Informations ein -

richtungen der Leibniz-Gemeinschaft
• Arbeitsgemeinschaft Meereskundlicher Bibliotheken

(AMB)
• Deutscher Bibliothekenverband (DBV)
• Arbeitskreis der Museumsbibliotheken (AKMB)
• Gemeinsamer Bibliotheksverbund (GBV)

Dipl.-Ing. (FH) Birgit Schindler
• Arbeitskreis Informationstechnologie der Leibniz-

Gemeinschaft – Sprecherin
• Arbeitskreis Chancengleichheit der Leibniz-Gemein -

schaft – stellvertretende Sprecherin

Prof. Dr. Lars U. Scholl (bis März 2012)
• Deutsche Seefahrtsgeschichtliche Kommission –

Vorsitzender
• International Congress of Maritime Museums

(ICMM) – Member of Executive Council
• Association of North Seas Cities – Vorstandsmitglied
• Centre of Maritime and Regional Studies des Fisch-

er ei- und Schifffahrtsmuseums Esbjerg und der Süd -
dä ni schen Universität – Vorsitzender des Wissen -
schaftlichen Beirats

• International Journal of Maritime History und Re -
search in Maritime History – Vorsitzender des
Wissenschaftlichen Beirats

• International Maritime Economic History Asso -
ciation

• Wittheit zu Bremen – Vizepräsident
• Technikmuseum U-Boot WILHELM BAUER e.V. – stell-

vertretender Vorsitzender
• International Council of Museums (ICOM)
• Deutscher Museumsbund
• Kulturrunde Bremerhaven und Bremen
• Nordwest-Verbund Meeresforschung
• Kuratorium Leuchtturm Roter Sand der Deutschen

Stiftung Denkmalschutz – Vorsitzender
• Heimatbund der Männer vom Morgenstern

Dr. Ursula Warnke
• The European Network of Science Centres and  Mu -

 seums (Ecsite)
• MINT aktiv
• International Council of Museums (ICOM)
• Deutscher Museumsbund, Fachgruppe Dokumen ta -

tion
• Deutsches Technikmuseum Berlin – Mitglied Stif -

tungs  rat
• Nordwest-Verbund Meeresforschung
• Deutsche Gesellschaft zur Förderung der Unter -

wasser  archäologie (DEGUWA)
• Deutscher Museumsbund
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• ICMM (International Congress of Maritime Mu -
seums)

• Marschenrat zur Förderung der Forschung im
Küsten gebiet der Nordsee e.V. – Mitglied des Wis -
sen  schaft lichen Beirats

• Internationales Sachsensymposion
• International Symposium on Boat and Ship Archae-

o logy (ISBSA)
• Nordwestdeutscher Verband für Altertums for -

schung
• Mitglied des Koordinierungskreises Wissenswelten
• BIS Bremerhaven Touristik: Mitarbeit in verschie-

denen Arbeitskreisen (Marketing, Kultur, Bildung)
• Koordinierungskreis Havenwelten
• Presseclub Bremerhaven

Tagungen und Workshops im Jahr 2012

Internationales Symposium zu Aspekten schifffahrts-
geschichtlicher Forschung vom 14.–15. März 2012

Im März des Jahres 2012 trafen sich zahlreiche be-
kannte Schifffahrtshistoriker zu einem internationalen
Symposium im Deutschen Schiffahrtsmuseum. Neben
dem Gedankenaustausch zu den neuesten Forschungs -
ergebnissen bot die Veranstaltung die Gelegenheit,
den 65. Geburtstag von Lars U. Scholl zu feiern. Wie
hätte man einen Mann besser ehren können, als die
Weg  gefährten seiner über 30-jährigen Karriere im
Die nste der Schifffahrtsgeschichte zu bitten, sich in
»seinem« Forschungsmuseum zu treffen?
Entsprechend eindrucksvoll war auch die Liste der
Vor tragenden. Nach der Begrüßung und der Laudatio
für Lars U. Scholl durch den Präsidenten des Senats
und Bürgermeister der Freien Hansestadt Bremen,
Jens Böhrnsen, eröffnete der ehemalige Direktor des
Deutschen Schiffahrtsmuseums, Prof. Dr. Detlef
Ellmers, die wissenschaftlichen Vorträge. Zwischen
den vielen ernsthaften Themen sorgte Prof. Dr. Rainer
Slotta mit seinem Vortrag »Cognac war nicht alles. Die
Schifffahrt auf der Charente« bei den Zuhörern für
amüsiertes Schmunzeln. Der sich dem launigen
Vortrag anschließende Mittagsimbiss wurde in ent-
spannter Athmosphäre unter der eindrucksvollen
Kulisse der Hansekogge verbracht und ließ Referenten
und Zuhörer für das anspruchsvolle Nachmittags -
programm fit werden.
Zum festlichen Abendessen traf man sich an Bord der
SEUTE DEERN. Gerüchten zufolge wurden hier die von
Rainer Slotta vorgetragenen Forschungsergebnisse ei-
nem Praxistest unterzogen. Dennoch ging die Tagung
am zweiten Tag wie geplant weiter und wurde nach
dem letzten Vortrag mit einer angeregten Diskussion
gegen 16:00 Uhr beendet. Die Publikation der auf dem
Symposium gehaltenen Vorträge wird vorbereitet.

Tagung der Deutschen Gesellschaft für Chronometrie
am 13. Oktober 2012

Die Sonderausstellung »Zeit auf See« schuf für die
Mitglieder der Deutschen Gesellschaft für Chrono -

metrie, die zu ihrer Jahrestagung nach Bremerhaven
gekommen waren, eine ganz besondere Athmosphäre.
Albrecht Sauer hatte, passend zur Sonderausstellung,
dazu eingeladen, die Tagung im Deutschen Schiffahrts -
museum abzuhalten. Umgeben von den interessantes -
ten Chronometern in der Ausstellung tauschten sich
die Experten über die Einführung von Präzisions -
zeitmessern bei der deutschen Handels- und Kriegs -
marine aus. Als Höhepunkt der Tagung stellte PD Dr.
Günther Oestmann die Ergebnisse seines DFG-geför-
derten Forschungsprojekts zur deutschen Chrono me -
ter herstellung vor, das er im April des Jahres erfolg-
reich abgeschlossen hatte.

Teilnahme der wissenschaftlichen Mitarbeiter -
innen und Mitarbeiter an Tagungen, Workshops
und Arbeitskreisen

Dipl.-Prähist. Mike Belasus
• Workshop Bedrohtes Bodenarchiv Nordsee, DSM,

Bremerhaven, 11.12.2012

Alexander Cordes, M.A.
• DigiPEER-Arbeitstreffen, Deutsches Bergbau-

Museum, Bochum, 2.2.2012 (Eigenbeitrag)
• DigiPEER-Abschlusstagung, Deutsches Museum,

München, 27.–28.11.2012 (Eigenbeitrag)

Dr. Jana Gelbrich
• »Basiswissen Normung«, 19.1.2012
• UMSICHT-Workshop »Kulturgutschutz – von der

Notwendigkeit der Dekontamination«, 2.2.2012
• Spiegelausschusssitzung des DIN (CEN/TC346),

Mai 2012
• Tagung des KUR-Projektes »Nassholzkonservierung

im Vergleich – Untersuchung der gängigen Ver -
fahren«, 13.–14.6.2012

• Seminar »Importschädlinge«, 17.7.2012
• Workshop zur Antragstellung ERC Grant, Berlin,

30.8.2012
• 4. Fachtagung der VDR-Fachgruppe Archäologische

Objekte »Archäologische Funde – Neue Methoden«,
»Ev a luierung bakteriell zersetzter Hölzer mittels
Fou rier-Transformations-Infrarot (FTIR)-Spektro -
s kopie« und »Langzeitverhalten von Stabilisierungs -
me thoden für große archäologische Holzobjekte –
Erste Ergeb nisse«, Stuttgart, 18.–20.10.2012 (2 Pos -
ter  bei träge)

• Konferenz »Climate for Culture«, München, 6.–
9.11.2012

Dipl.-Geogr. Reinhard Hoheisel-Huxmann
• Arbeitskreis Geschichte der Meeresforschung, Ham -

burg, 25.5.2012

Erik Hoops, M.A.
• Internationales Symposium zu Aspekten schiff-

fahrtsgeschichtlicher Forschung, DSM, Bremer -
haven, 14.–15.3.2012 (Organisation)
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Klaus-Peter Kiedel
• Arbeitskreis Archive in der WGL, GESIS – Leibniz-

Institut für Sozialwissenschaften, Köln, 27.–28.
2.2012 (Vorbereitung und Leitung)

• Internationales Symposium zu Aspekten schiff-
fahrtsgeschichtlicher Forschung, DSM, Bremer -
haven, 14.–15.3.2012 (Organisation)

• Sitzung des Technisch-Wissenschaftlichen Beirats
der Schiffbautechnischen Gesellschaft, Hamburg,
26.4.2012

• Fachausschuss »Geschichte des Schiffbaus« in der
Schiffbautechnischen Gesellschaft, Internationales
Mari times Museum Hamburg, 9.5.2012 (Vorsitz)

• Arbeitsgruppe »DigiPortA«, Deutsches Museum,
München, 22.5.2012 in München

• Sitzung des Technisch-Wissenschaftlichen Beirats
der Schiffbautechnischen Gesellschaft, Hamburg,
9.10. 2012

• Fachausschuss »Geschichte des Schiffbaus« in der
Schiffbautechnischen Gesellschaft, Museumsschiff
LISA VON LÜBECK, Lübeck, 10.10.2012 (Vorsitz)

• Abschlusstagung DigiPEER, Deutsches Museum,
München, 27.–28.11.2012

• Arbeitsgruppe »DigiPortA«, Nürnberg, 5.9.2012
• Workshop zur Polar- und Meeresforschung und

zum Archiv des Alfred-Wegener-Instituts, AWI,
Bremer haven, 14.11.2012

Dr. Dirk J. Peters
• Tage der Industriekultur am Wasser, Arbeitsgruppe

Kultur der Metropolregion Hamburg, Hamburg,
14.02.2012

• Tagung der Arbeitsgruppe Industriedenkmalpflege
der Landesdenkmalpfleger in der Bundesrepublik
Deutschland »Faszination Brücken – Denkmalwert
und Erhaltung«, Rottweil, 23.–25.4.2012

• Tage der Industriekultur am Wasser, Arbeitsgruppe
Kultur der Metropolregion Hamburg, Hamburg,
18.5.2012

• Jahrestagung der Georg-Agricola-Gesellschaft, Ber -
lin, 31.8.–1.9.2012

• Tagung der Arbeitsgruppe Industriedenkmalpflege
der Landesdenkmalpfleger in der Bundesrepublik

Deut schland »Elektropolis Berlin – Weltkulturerbe
und/oder Europäisches Kulturerbe-Siegel?«, Berlin,
24.–26.9.2012

Dr. Albrecht Sauer
• 6th International Congress of Maritime History,

International Maritime Economic History Asso ci -
ation/University of Gent, Gent/Belgien, 2.–6.7.2012

• Konferenz des International Committee for the
History of Nautical Science (ICHNS), DSM, Bremer -
haven, 2.–6.10.2012

• Jahrestagung der Deutschen Gesellschaft für
Chronometrie, DSM, Bremerhaven, 12.–14.10.2012

Dr. Ursula Warnke
• Vorstandssitzung MINT Aktiv, Wolfsburg, 23.3.2012
• Workshop der Forschungsmuseen im Rahmen von

Verwertung Geist, Spezifizierung Forschungs mu -
seen, Zoologisches Forschungs museum Alexander
König, Bonn, 3.–4.4.2012

• Wissenschaftlicher Beirat des Marschenrats zur
Förderung der Archäologie im Nordsee küsten be -
reich, Wilhelmshaven, 12.4.2012

• Treffen der Expertengruppe, DSM, Bremerhaven,
26.4.2012

• Sektionssitzung der Leibniz-Gemeinschaft, Mainz,
7.–8.5.2012

• Halbjahrestagung der Leibniz-Gemeinschaft, Berlin,
28.–29.6.2012

• Kick-off-Veranstaltung SSP Häfen, Nieder säch si -
sches Landesamt, Hannover, 20.–21.8.2012

• Internationales Sachsensymposium, Durham/Groß -
britannien, 1.9.–7.9.2012

• Vorstandssitzung Förderverein »Rettet den Leucht -
turm Roter Sand«, DSM, Bremerhaven, 29.10.2012

• Stiftungsrat Technikmuseum Berlin, 19.11.2012
• Jahrestagung der Leibniz-Gemeinschaft, Berlin, 28.–

29.11.2012
• Workshop Bedrohtes Bodenarchiv Nordsee, DSM,

Bremerhaven, 11.12.2012
• Wissen für die Gesellschaft, Mainz, 13.–14.12. 2012
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Das DSM ist als Forschungsmuseum ein herausra-
gender Ort der Bildung, der Wissenschaft und des
Wissenstransfers. Der Vermittlungs- und Bildungs -
auftrag reicht über die wissenschaftlichen und akade-
mischen Fachkreise hinaus und ist auch auf ein breites
öffentliches Publikum ausgerichtet. Wissenschaftliche
Forschung und ihre Vermittlung sind daher für die
Gesellschaft von großer Bedeutung. Sie fördern das
Bildungsinteresse der Gesellschaft und erreichen Men -
schen jeder Herkunft und jeden Alters. Gleichzeitig bil-
det das DSM mit seiner Arbeit das kulturelle Ge -
dächtnis der Gesellschaft und leistet mit seinen
Aus  stellungen einen wesentlichen Beitrag zu gesell-
schaftlicher Integration und zur Stiftung kultureller
Identität. Das DSM ist Werkstatt und Schaufenster
der Forschung. Es baut Brücken von der Forschung zur
Bildung und umgekehrt. Die Vermittlung der For -
schungs  ergebnisse im Sinne von PUSH und PUR führt
zu einer besonderen Qualität der Dauer- und Son der -
ausstellungen. Die Entwicklungen zur Visua lisierung
von Forschungsergebnissen finden teilweise in Ko ope -
ration mit anderen Forschungsmuseen oder For -
schungs einrichtungen und Hochschulen statt.

Projekt: »PLACES – Platform for Local Authorities
and Communicators Engaged in Science«

PLACES ist ein europäisches Projekt aus dem 7. For -
schungsrahmenprogramm zur Gründung und Ent -
wicklung eines gemeinsamen Projekts für europäische
Städte der Wissenschaftskultur. Unter der Koor di -
nation von ECSITE sollen von der Wissenschaft Unter -
stützungsstrategien für die Wirtschaft entwickelt wer-
den, die auf intelligentes, nachhaltiges und integratives
Wachstum zielen. Hierbei spielen Wissenschaftsstädte
eine starke Rolle sowohl bei der Förderung einer an die
Bürger gerichteten Wissenschaftskultur als auch als
Motor für Innovation und Technologie, um die regio-
nale Wettbewerbsfähigkeit zu stärken.
Das Projekt konzentriert sich auf die Entwicklung und

Stärkung der Partnerschaften zwischen den beteiligten
Städten. Insgesamt 67 wissenschaftliche Zentren, Mu -
seen, Festivals und Veranstaltungen kooperieren mit lo-
kalen Behörden und zehn europäischen regionalen
Netzwerken. Das Projekt verbessert die Zusammen -
arbeit zwischen diesen Allianzen und strukturiert de-
ren Wissenschaftskommunikation u.a. durch gemein-
same Nutzung von Ressourcen und erfolgreichen
Praktiken.
Am 10. und 11. Oktober 2012 fand in Tartu/Estland ein
Treffen der Projektpartner statt, bei dem das DSM von
Ursula Warnke vertreten wurde. Sie informierte mit
dem Vortrag »Bremerhaven – City of Climate« über
die neuesten Entwicklungen in Bremerhaven. Dieses
Projekt wurde von ihr gemeinsam mit dem Referat für
Wirtschaft der Stadt Bremerhaven entwickelt.

Forschungsprojekt: »Verwertung Geist«

Innerhalb der Leibniz-Gemeinschaft bestehen bereits
seit längerem Strukturen, die den erfolgreichen Wis -
sens- und Technologietransfer in Wirtschaft und
Gesellschaft unterstützen und begleiten. Genutzt wur-
den diese Möglichkeiten bisher ausschließlich von
Instituten aus dem Bereich der Wirtschafts- und
Naturwissenschaften. Das Projekt »Verwertung Geist«
greift nun die aus Sicht der geistes- und sozialwissen-
schaftlichen Forschungsinstitute relevanten Ver wer -
tungs fragen auf. Ziel des Projektes  ist die Entwicklung
eines Konzepts zur systematischen Verwertung von
Ergebnissen geistes- und sozialwissenschaftlicher
Forschung und Kompetenzen. »Verwertung Geist« ist
ein Kooperationsprojekt von GESIS, dem Deutschen
Institut für Sprache (IDS, federführend) und dem
DSM.
Basis für die Konzepterstellung bildet eine umfassende
Analyse der heutigen Verwertung von Forschungs -
ergebnissen und Kompetenzen in den Geistes- und
Sozialwissenschaften. Angestrebt wird ein Konzept,
das aus einem Vorschlag zu Aufbauorganisation und
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Kulturgestaltung, Prozessgestaltung und Methoden -
einsatz besteht und geistes- und sozialwissenschaftli-
che Institute in die Lage versetzt, vorhandenes Know-
how und erzielte Forschungsergebnisse zur An wen -
dung zu bringen.
Im Jahr 2012 fand am 3./4. April ein zweiter Projekt-
Workshop im Museum König in Bonn statt. Hier wur-
den die Zwischenergebnisse diskutiert und die
Planungen für die folgenden Monate besprochen.
Ursula Warnke besuchte im Rahmen des Projektes
zwei Museen in Shanghai und Ningbo in China und
traf sich dort mit den Direktorinnen und Direktoren.
Auf dem Annual Meeting der Science Center und
Wissenschaftsmuseen, das vom 31. Mai bis zum 2. Ju -
ni in Toulouse stattfand, konnte sie weitere Recherchen
zum Thema Verwertung in europäischen Wissen -
schafts museen durchführen.

Die Wissenschaftliche Redaktion

Eine wichtige Säule der Vermittlung ist die Wissen -
schaftliche Redaktion des Deutschen Schiffahrts -
museums. Bearbeitet und veröffentlicht werden jedoch
nicht nur Forschungen zur deutschen Schifffahrts ge -
schichte, die im DSM entstanden sind sondern auch
Ausarbeitungen externer Experten, die von überre-
gionaler Bedeutung sind. Die der Art nach unter-
schiedlichen Publikationen werden in verschiedenen,
den jeweiligen Erfordernissen entsprechenden For -
maten herausgegeben:

• »Schriften des Deutschen Schiffahrtsmuseums«;
• »Schifffahrt und Fotografie«;
• »Deutsches Schiffahrtsarchiv«;
• »Beihefte zum Deutschen Schiffahrtsarchiv«;
• »Deutsche Maritime Studien«;
• »Raritäten der Seefahrtsgeschichte aus dem Deut -

schen Schiffahrtsmuseum« (mit Ausscheiden des
Herausgebers Lars U. Scholl eingestellt);

• Einzelveröffentlichungen außerhalb der festen
Reihen.

Die Beplanung und Gestaltung der Publikationsreihen
ist die Hauptaufgabe der Redaktion. Alle eingereichten
Manuskripte unterliegen dem international üblichen
Peer-Review-Verfahren. Erik Hoops, der Leiter der
Redaktion, hat die Schriftleitung der vier erstgenann-
ten Reihen. Er beplant den Publikationsetat und prüft
die eingegangenen Manuskripte. In den regelmäßigen
Redaktionssitzungen, an denen neben dem Heraus -
geber auch die weitere Redakteurin, Ursula Feldkamp,
teilnimmt, stellt er die Ergebnisse der erfolgten Prü -
fung vor und empfiehlt die Annahme oder die Ab -
lehnung des Manuskripts. Ein zur Veröffentlichung an-
genommenes Manuskript wird von der Redaktion
wissenschaftlich, d.h. gegebenenfalls auch inhaltlich be-
arbeitet. Der Abschluss von Autoren- und Verlags -
verträgen gehört ebenso zu den Aufgaben der Re dak -
tion wie die herstellungstechnische und verlegerische
Begleitung der Publikationen bis zum Erscheinen.

Schriften des Deutschen Schiffahrtsmuseums

Monographien zur deutschen Schifffahrtsgeschichte
werden in der Reihe »Schriften des Deutschen Schiff -
fahrtsmuseums« veröffentlicht. Seit der Grün dung im
Jahre 1975 ist sie auf über 70 Bände angewachsen. Der
wissenschaftlichen Bedeutung entsprechend, werden
die Bücher in einer qualitativ hochwertigen Aus -
führung herausgegeben. Hierzu gehört auch eine reich-
haltige Bebilderung zur Veranschaulichung der Inhalte.
Innerhalb der Schriftenreihe erscheint seit dem Jahr
2010 zudem die Serie »Schifffahrt und Fotografie«.

Deutsches Schiffahrtsarchiv (DSA)

Das »Deutsche Schiffahrtsarchiv« ist das wissen-
schaftliche Jahrbuch des Deutschen Schiffahrts -
museums, in dem Forschungsprojekte und ihre Ergeb -
nisse in Aufsatzlänge veröffentlicht werden. Interne
und externe Autoren haben im DSA die Möglichkeit,
sich und ihre Forschungen zu präsentieren. Voraus -
setzung für ein Erscheinen der Beiträge ist jedoch das
Durchlaufen des Peer-Review-Verfahrens mit positi-
vem Ausgang.
Im Oktober 2012 erschien Ausgabe 34, Jahresband
2011, des wissenschaftlichen Jahrbuchs mit einem
Umfang von 464 Seiten. Die Ablehnungsquote von
eingereichten Manuskripten im Rahmen des Refe -
rierungs verfahrens lag bei rund 27 %, die Hälfte der
spä ter abgedruckten Beiträge wurde zur vorherigen
Über arbeitung an die Autoren zurückverwiesen. Für
Ausgabe 34 bearbeitete der Redaktionsleiter insgesamt
14 Beiträge, mehrere mit intensiver Überarbeitung,
für einen Beitrag wurden Bildmaterial recherchiert
und Reproaufnahmen angefertigt. Daneben wurden
die Titelei und Sonderdrucke für die Autoren besorgt.
Erik Hoops referierte für Band 34, 2011, zwei Beiträge.
Für Band 35, 2012, prüfte er mehrere eingereichte
Artikel und reichte diese zur Begutachtung an Fach -
referenten weiter. Insgesamt wurden für diesen Band
bislang zehn Beiträge referiert, zwei mit einem nega-
tiven Ergebnis.

Beihefte zum Deutschen Schiffahrtsarchiv

Im Jahr 2005 wurden erstmalig ergänzend zum wis-
senschaftlichen Jahrbuch die »Beihefte zum Deutschen
Schiffahrtsarchiv« herausgegeben, in denen Texte
publi ziert werden, die für einen Jahrbuchbeitrag zu
lang sind.
Für das Beiheft zum Deutschen Schiffahrtsarchiv 34
(Carl Traub: »Südsee-Tagebuch eines Bremer Kauf -
manns«) erfolgte im Jahr 2012 die Schlussredaktion.
Die Herausgabe des Beihefts zu Ausgabe 35 wurde
vor bereitet, ein infrage kommendes Manuskript wurde
geprüft und ein Autorenvertrag über die Herausgabe
geschlossen. Drei Beihefte vergangener Jahre wurden
in 2. Auflagen vorgelegt, darunter auch das erst 2011
erschienene Beiheft zu DSA 33, die »Lebens erin nerun -
gen eines alten Seefahrers« von Hermann Sandmann.
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Deutsche Maritime Studien

Ziel der Gründung der Reihe »Deutsche Maritime Stu -
dien« war es, dem wissenschaftlichen Nachwuchs in
Deutschland eine Heimat für die Veröffentlichung ih-
rer Promotions- oder Magisterarbeiten zu geben. Einer -
seits war daran gedacht, die Dissertationen, die am
DSM entstanden sind, zeitnah zu veröffentlichen, an-
dererseits sollten Doktoranden anderer Universitäten
die Ergebnisse ihrer Forschungen bei dem nationalen
Forschungsinstitut zur Schifffahrtsgeschichte publi-
zieren können. Darüber hinaus wird die Reihe dazu ge-
nutzt, um Vorträge von wissenschaftlichen Tagungen,
die eine besondere Bedeutung für die Schifffahrts -
geschichte haben, einer breiten Öffentlichkeit zugäng -
lich zu machen.
In der Reihe »Deutsche Maritime Studien« sind im
Jahr 2012 durch Übernahme des Lektorats durch den
Hauschild Verlag fünf Bände (17–21) erschienen, wei-
tere vier Bände sind in Planung, darunter ein Sammel -
band mit den anlässlich des internationalen Sympo -
siums zum 65. Geburtstag von Prof. Dr. Scholl ge hal -
tenen Vorträgen.

Einzelveröffentlichungen

Außerhalb der festen Publikationsreihen wurde erst-
mals seit fast 30 Jahren die Herausgabe eines
Kinderbuches vorbereitet. Basierend auf Illustrationen
des DSM-Museumspädagogen Gero Klemke verfasste
Margrit Hohlfeld zu den Illustrationen passende
Geschichten, die im Frühjahr 2013 unter dem Titel
»Seegeschichten« erscheinen werden.
Im Vorfeld einer ab dem 10. März 2013 gezeigten
Ausstellung »Die Welt der Schiffsmodelle« wurde
Ende November 2012 eine 236 Seiten umfassende
Schrift gleichen Titels veröffentlicht, die u.a. 177 Mo -
delle unterschiedlichster Art und Bauweise im De tail
vorstellt. Mit dieser Publikation, für die Erik Hoops die
Redaktion und das Lektorat übernommen hat, ist es –
ähnlich wie den Bildbänden der Serie »Schifffahrt und
Fotografie« – gelungen, einen wichtigen Bestandteil
der Museumssammlungen zu visualisieren und in die
breite Öffentlichkeit zu tragen.
Für die zweisprachige Begleitpublikation zur Sonder -
ausstellung »Zeit auf See – Chronometer und ihre
Schöpfer« wurde im Frühjahr die Schlussredaktion ge-
leistet. Der aufwendig gestalteten Broschur war der
größte Verkaufserfolg im Berichtsjahr beschieden (fast
800 Exemplare binnen acht Monaten).
Für eine geplante überarbeitete und erweiterte Neu -
ausgabe des Standardwerkes von Hans Freiherr von
Stackelberg: »Im Kielwasser der GORCH FOCK« wurde
der Text der letzten vergriffenen Ausgabe erfasst. An
Werbemitteln wurden die 32- bzw. 12-seitigen Bro -
schüren »Publikationen aus dem Deutschen Schiff-
fahrts museum 2012« und »Erlesenes zur See. Neu -
erscheinungen 2012« konzipiert und gestaltet.

Publikationen des Jahres 2012

Monographien und Sammelwerke

Verantwortlicher Redakteur: Erik Hoops, Redaktions -
mitarbeiterin: Ursula Feldkamp

• Deutsches Schiffahrtsarchiv 34, 2011. Wissen schaft -
liches Jahrbuch des Deutschen Schiffahrtsmuseums.
Bremerhaven, Wiefelstede 2012. 464 S., 209 Abb.
(Hoops [verantw.], Feldkamp)

• Carl Traub: Südsee-Tagebuch eines Bremer
Kaufmanns (1845–1848). Aus dem handschriftlichen
Manuskript transkribiert und mit Anmerkungen
versehen von Hagen Allmeling in Zusammenarbeit
mit Ursula Feldkamp, herausgegeben und eingeleitet
von Volker Harms. (= Deutsches Schiffahrtsarchiv
34, 2011; Beiheft). Bremerhaven, Wiefelstede 2012.
204 S., 65 Abb. (Feldkamp [verantw.], Hoops)

• Reinhard H. Huxmann: Die »Karriere« des Kreuzers
KÖNIGSBERG nach seinem Untergang. Bild doku -
mentation einer Bergung. (= Deutsches Schiffahrts -
archiv 30, 2007; Beiheft). 2., verbesserte Auflage.
Bremerhaven, Wiefelstede 2012. 152 S., 210 Abb.
(Hoops)

• Wolfgang Steusloff in Zusammenarbeit mit Ma -
rianne Störmer und Wolfgang Murrmann (Hrsg.):
Die Jungfernreise der Viermastbark PADUA 1926/27.
Tagebuchaufzeichnungen von Roderich Murrmann,
mit Fotografien aus einem Album von Gerhard
Störmer, kommentiert von Wolfgang Steusloff. (=
Deutsches Schiffahrtsarchiv 31, 2008; Beiheft).
2. Auflage. Bremerhaven, Wiefelstede 2012. 80 S., 70
Abb. (Hoops)

• Hermann Sandmann: Lebenserinnerungen eines al-
ten Seefahrers oder Erlebnisse und Beobachtungen
von frühester Jugend bis zum 78. Lebensjahre. Her -
aus gegeben von Ursula Feldkamp und Karl-Wilhelm
Wedel. (= Deutsches Schiffahrtsarchiv 33, 2010; Bei -
heft). 2. Auflage. Bremerhaven, Wiefelstede 2012.
168 S., 77 Abb. (Hoops)

• René Tebel: Das Schiff im Kartenbild des Mittelalters
und der Frühen Neuzeit. Kartographische Zeugnisse
aus sieben Jahrhunderten als maritimhistorische
Bildquellen. (= Schriften des DSM, Bd. 66). Bremer -
haven, Wiefelstede 2012. 344 S., 256 Abb. (Hoops)

• Arne Emil Christensen und Wolfgang Steusloff: Das
Ebersdorfer Schiffsmodell von 1400. Ein authenti-
sches Sachzeugnis des spätmittelalterlichen Schiff -
baus in Nordeuropa / The Ebersdorf Ship Model of
1400: An Authentic Example of Late Medieval Ship -
building in Northern Europe. (= Schriften des DSM,
Bd. 70). Bremerhaven, Wiefelstede 2012. 126 S.,
69 Abb. (Hoops)

• Klaus-Peter Kiedel: Kurs Hamburg. Mit dem Foto -
grafen Hans Hartz im Hamburger Hafen in den
1930er Jahren. (= Schriften des DSM, Bd. 83;
Schifffahrt und Fotografie, Bd. 3). Bremerhaven,
Wiefelstede 2012. 96 S., 93 Abb. (Hoops)

• Karl-Heinz Haupt und Reinhard Sachs: Die Welt der
Schiffsmodelle. Die Klassifizierung der Schiffs -
modelle im Deutschen Schiffahrtsmuseum. Heraus -

51



52



  









gegeben von Dirk J. Peters. Bremerhaven, Wiefel -
stede 2012. 236 S., 272 Abb. (Hoops)

• Nicole Hegener und Lars U. Scholl (Hrsg.): Vom
Anker zum Krähennest. Nautische Bildwelten von
der Renaissance bis zum Zeitalter der Fotografie /
From the Anchor to the Crow’s Nest: Naval Imagery
from the Renaissance to the Age of Photography. (=
Deutsche Maritime Studien, Bd. 17). Bremen 2012.
214 S., 161 Abb.

• Melanie Sulzer: Soziale Sicherungssysteme in der
Seeschifffahrt. Von der berufsständischen Armen -
fürsorge zur See-Sozialversicherung. (= Deutsche
Maritime Studien, Bd. 18). Bremen 2012. XVI, 220
S., 19 Abb.

• David J. Starkey and Ingo Heidbrink (eds.): A
History of the North Atlantic Fisheries. Volume 2:
From the 1850s to the Early Twenty-First Century.
(= Deutsche Maritime Studien, Bd. 19). Bremen
2012. 336 S., 55 Abb., graph. Darst.

• Patrick Salmon: Deadlock and Diversion. Scandi -
navia in British Strategy during the Twilight War
1939–1940. (= Deutsche Maritime Studien, Bd. 20).
Bremen 2012. XVI, 270 S., 54 Abb.

• Günther Oestmann: Auf dem Weg zum »Deutschen
Chronometer«. Die Einführung von Präzisions zeit -
messern bei der deutschen Handels- und Kriegs -
marine bis zum Ersten Weltkrieg. (= Deutsche
Maritime Studien, Bd. 21). Bremen 2012. 500 S.,
148 Abb.

Berichte und Broschüren

• Zeit auf See. Chronometer und ihre Schöpfer: High-
Tech aus drei Jahrhunderten / Time at Sea. Chrono -
meters and their Creators: Three Centuries of
Cutting Edge Technology. Text und Redaktion:
Albrecht Sauer. Bremerhaven, Wiefelstede 2012. 136
S., 185 Abb. (Schluss redaktion: Hoops)

• Publikationen aus dem Deutschen Schiffahrts -
museum 2012. (Info-Broschüre). Bremerhaven 2012.
32 S., reich ill. (Hoops)

• Erlesenes zur See. Neuerscheinungen 2012. (Info-
Flyer). Bremerhaven 2012. 12 S., illustriert. (Hoops)

E-Publishings

Kartobibliographie zu René Tebel: Das Schiff im
Kartenbild des Mittelalters und der Frühen Neuzeit.
E-Publishings unter http://www.dsm.museum/for
schung/projekte/kkschiff.5174.de.html: Hinweise zur
Benutzung (6 S.) und Kartenkatalog (750 Einträge,
entsprechend ca. 900 Druckseiten DIN A4). (Hoops)
Deutsches Schiffahrtsarchiv – Gesamtregister der
Bände 1–34. Netzpublikation des Deutschen Schiff-
fahrts museums. 71 S.
URL: http://www.dsm.museum/medien/17/4565/dsa_
register.pdf. (Hoops)
Flößerei-Bibliographie. Zusammengestellt von Hans-
Walter Keweloh. Stand: 2012. Netzpublikation des
Deutschen Schiffahrtsmuseums. 79 S.
URN: urn:nbn:de:101:1-201211191189.
URLs: http://www.dsm.museum/static/50/Floesserei

bibliographie_2012.pdf; http://d-nb.info/ 1027953026/
34. (Hoops)
Deutsches Schiffahrtsmuseum – Jahresbericht 2003.
Netzpublikation des Deutschen Schiffahrtsmuseums.
80 S.
URN: urn:nbn:de:101:1-2012111914009.
URL: http://d-nb.info/1027976379/34. (Hoops)
Deutsches Schiffahrtsmuseum – Jahresbericht 2004.
Netzpublikation des Deutschen Schiffahrtsmuseums.
80 S.
URN: urn:nbn:de:101:1-2012111914021.
URL: http://d-nb.info/102797662X/34. (Hoops)
Deutsches Schiffahrtsmuseum – Jahresbericht 2005.
Netzpublikation des Deutschen Schiffahrtsmuseums.
96 S.
URN: urn:nbn:de:101:1-2012111914101.
URL: http://d-nb.info/1027976808/34. (Hoops)
Deutsches Schiffahrtsmuseum – Jahresbericht 2006.
Netzpublikation des Deutschen Schiffahrtsmuseums.
111 S.
URN: urn:nbn:de:101:1-2012111914159.
URL: http://d-nb.info/1027976956/34. (Hoops)
Deutsches Schiffahrtsmuseum – Jahresbericht 2007.
Netzpublikation des Deutschen Schiffahrtsmuseums.
73 S.
URN: urn:nbn:de:101:1-2012111914245.
URL: http://d-nb.info/1027977138/34. (Hoops)
Deutsches Schiffahrtsmuseum – Jahresbericht 2008.
Netzpublikation des Deutschen Schiffahrtsmuseums.
79 S.
URN: urn:nbn:de:101:1-2012111914571.
URL: http://d-nb.info/1027977219/34. (Hoops)
Deutsches Schiffahrtsmuseum – Jahresbericht 2009.
Netzpublikation des Deutschen Schiffahrtsmuseums.
64 S.
URN: urn:nbn:de:101:1-2012111916214.
URL: http://d-nb.info/1027977405/34. (Hoops)

Zeitschriften (herausgegeben vom Förderverein Deut -
sches Schiffahrtsmuseum e.V., verantwortlicher Redak -
teur: Klaus-Peter Kiedel)

Deutsche Schiffahrt. Informationen des Fördervereins
Deutsches Schiffahrtsmuseum e.V. 34. Jahrgang, 2012,
Heft 1, 32 Seiten, illustriert.
Dass., Heft 2, 32 Seiten, illustriert.

Publikationen der wissenschaftlichen Mitarbei -
ter innen und Mitarbeiter des DSM

(E = Einzelveröffentlichung, auch als Herausgeber;
R = verantwortliche Redaktion; A = Aufsatz; Ü = Über-
setzung; B = Besprechung; M = Medienbeitrag)

Dipl.-Prähist. Mike Belasus
A Small Ships and tall Ships: Archaeological Evidence

for Social Changes during the high and late medie-
val Period in the Southern Baltic. In: Henderson, Jon
(Hrsg.): IKUWA 3: Beyond Boundaries. The 3rd
international Congress on Underwater Archaeology.
Bonn 2012.
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A (zusammen mit U. Warnke): Maritime Archaeo logy
in the North Sea – From Stone Age Landscapes to
Shipwrecks. A Pilot Project of the German Maritime
Museum in Bremerhaven: “The North Sea – A
Threat ened Cultural Archive”. In: Recent Impulses
to Marine Science and Engineering. Youmares
3 Con ference Book “Between Space and Seafloor –
aqua vita est”. Bremen, Hamburg, Lübeck 2012,
S. 82f.

Alexander Cordes, M.A.
A Kooperationsprojekt setzt Maßstäbe. DigiPEER lie-

fert wichtige Erkenntnisse für zukünftige Digi -
talisierungsvorhaben. In: Deutsche Schiffahrt 34,
2012, Heft 2, S. 20–22.

Ursula Feldkamp, M.A.
E (zusammen mit V. Harms und H. Allmeling): Carl

Traub: Südsee-Tagebuch eines Bremer Kaufmanns
(1845–1848). Aus dem handschriftlichen Ma nu -
skript transkribiert und mit Anmerkungen verse-
hen von Hagen Allmeling in Zusammenarbeit mit
Ursula Feldkamp. Herausgegeben und eingeleitet
von Volker Harms. (= Deutsches Schiffahrts -
archiv 34, 2011; Beiheft). Bremerhaven, Wiefel -
stede 2012.

E (Hrsg.): Hermann Sandmann: Lebenserinnerungen
eines alten Seefahrers oder Erlebnisse und Beo -
bachtungen von frühester Jugend bis zum 78. Le -
bensjahre. Herausgegeben von Ursula Feldkamp
und Karl-Wilhelm Wedel. (= Deutsches Schiffahrts -
archiv 33, 2010; Beiheft). 2. Auflage. Bremerhaven,
Wiefelstede 2012.

Dr. Jana Gelbrich
A »Shipwrecks 2011«. Rückblick auf eine Konferenz

zur Nassholzkonservierung. In: Restauro 118, 2012,
Heft 1, S. 10f.

A Warum es besser ist, wenn man nichts sieht …
Hintergründe zur derzeitigen Erhaltung der 2007
am Teerhof geborgenen Weserlastkähne. In: Deut -
sche Schiffahrt 34, 2012, Heft 1, S. 22–24.

A 50 Jahre Bremer Hanse-Kogge. Sonderausstellung
zur Konservierungsforschung bis zum 20. Januar
2013. In: Deutsche Schiffahrt 34, 2012, Heft 2, S. 10–
12.

A Warum es besser ist, wenn man nichts sieht … (Teil
2). Zur wissenschaftlichen Überwachung der La ge -
rungsbedingungen für die 2007 geborgenen Weser -
lastkähne. In: Deutsche Schiffahrt 34, 2012, Heft 2,
S. 18f.

A (zus. mit E.I. Kretschmar, N. Lamersdorf und H.
Militz): Studying and Manipulating Bacterial Wood
Decay – Results of Laboratory Experiments. In: K.
Straetkvern and E. Williams (eds.): Proceedings of
the 11th ICOM Group on Wet Organic Archaeo -
logical Materials Conference. Greenville 2010, S. 65–
78.

A (zus. mit C. Mai und H. Militz): Evaluation of
Bacterial Wood Degradation by Fourier-Transform-
Infrared (FTIR) Measurementsö. In: Journal of
Cultural Heritage 13, 2012, S. 135–138.

A (zus. mit E.I. Kretschmar, N. Lamersdorf und H.
Militz): Laboratory Experiments as Support for
Development of in situ Conservation Methods. In:
Conservation and Management of Archaeological
Sites, Special Issue: The 4th International Con -
ference on Preserving Archaeological Remains In
Situ (PARIS4), 23–26 May 2011, The National
Museum of Denmark, Copenhagen. Copenhagen
2012, S. 7–15.

A Zwei Posterbeiträge auf der 4. Fachtagung »Archäo -
logische Funde – Neue Methoden« der VDR-Fach -
gruppe Archäologische Objekte, Stuttgart, 18.–
20.10.2012: »Evaluierung bakteriell zersetzter
Hölzer mittels Fourier-Transformations Infrarot
(FTIR)-Spektroskopie« und »Langzeitverhalten von
Stabilisierungsmethoden für große archäologische
Holzobjekte – Erste Ergebnisse«.

Dipl.-Geogr. Reinhard Hoheisel-Huxmann
E Die »Karriere« des Kreuzers KÖNIGSBERG nach sei-

nem Untergang. Bilddokumentation einer Bergung.
(= Deutsches Schiffahrtsarchiv 30, 2007; Beiheft). 2.,
verbesserte Auflage. Bremerhaven, Wiefelstede
2012.

R Patrick Salmon: Deadlock and Diversion. Scandi -
navia in British Strategy during the Twilight War
1939–1940. (= Deutsche Maritime Studien, Bd.20).
Bremen 2012.

Erik Hoops, M.A.
E (Hrsg. für das DSM): Deutsches Schiffahrtsarchiv

34, 2011. Wissenschaftliches Jahrbuch des Deut -
schen Schiffahrtsmuseums. Bremerhaven, Wiefel -
stede 2012. 464 S., 209 Abb.

E (Hrsg. für das DSM): Carl Traub: Südsee-Tagebuch
eines Bremer Kaufmanns (1845–1848). Aus dem
handschriftlichen Manuskript transkribiert und mit
Anmerkungen versehen von Hagen Allmeling in
Zu sammenarbeit mit Ursula Feldkamp, herausge-
geben und eingeleitet von Volker Harms. (= Deut -
sches Schiffahrtsarchiv 34, 2011; Beiheft). Bremer -
haven, Wiefelstede 2012. 204 S., 65 Abb.

E (Hrsg. für das DSM): Reinhard H. Huxmann: Die
»Karriere« des Kreuzers KÖNIGSBERG nach seinem
Untergang. Bilddokumentation einer Bergung. (=
Deutsches Schiffahrtsarchiv 30, 2007; Beiheft). 2.,
verbesserte Auflage. Bremerhaven, Wiefelstede
2012. 152 S., 210 Abb.

E (Hrsg. für das DSM): Die Jungfernreise der Vier -
mastbark PADUA 1926/27. Tagebuchaufzeichnungen
von Roderich Murrmann, mit Fotografien aus einem
Album von Gerhard Störmer, kommentiert von
Wolfgang Steusloff. Herausgegeben von Wolfgang
Steusloff in Zusammenarbeit mit Marianne Störmer
und Wolfgang Murrmann. (= Deutsches Schiffahrts -
archiv 31, 2008; Beiheft). 2. Auflage. Bremerhaven,
Wiefelstede 2012. 80 S., 70 Abb.

E (Hrsg. für das DSM): Hermann Sandmann: Lebens -
erinnerungen eines alten Seefahrers oder Erlebnisse
und Beobachtungen von frühester Jugend bis zum
78. Lebensjahre. Herausgegeben von Ursula Feld -
kamp und Karl-Wilhelm Wedel. (= Deutsches
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Schiffahrtsarchiv 33, 2010; Beiheft). 2. Auflage.
Bremerhaven, Wiefelstede 2012. 168 S., 77 Abb.

E (Hrsg. für das DSM): Arne Emil Christensen und
Wolfgang Steusloff: Das Ebersdorfer Schiffsmodell
von 1400. Ein authentisches Sachzeugnis des spät-
mittelalterlichen Schiffbaus in Nordeuropa / The
Ebersdorf Ship Model of 1400: An Authentic
Example of Late Medieval Shipbuilding in Northern
Europe. (= Schriften des DSM, Bd. 70). Bremer -
haven, Wiefelstede 2012. 126 S., 69 Abb.

E (Hrsg. für das DSM): Klaus-Peter Kiedel: Kurs
Hamburg. Mit dem Fotografen Hans Hartz im Ham -
burger Hafen in den 1930er Jahren. (= Schriften
des DSM, Bd. 83; Schifffahrt und Fotografie, Bd. 3).
Bremerhaven, Wiefelstede 2012. 96 S., 93 Abb.

E Deutsches Schiffahrtsarchiv – Gesamtregister der
Bände 1–34. E-Publishing unter http://www.dsm.
museum/medien/17/4565/dsa_register.pdf. 71 S.

E Publikationen aus dem Deutschen Schiffahrts -
museum 2012. (Info-Broschüre). Bremerhaven 2012.
32 S., reich ill.

E Erlesenes zur See – Neuerscheinungen 2012. (Info-
Flyer). Bremerhaven 2012. 12 S., ill.

R Deutsches Schiffahrtsarchiv 34, 2011. Wissen -
schaftliches Jahrbuch des Deutschen Schiffahrts -
museums. Bremerhaven, Wiefelstede 2012. 464 S.,
209 Abb.

R Reinhard H. Huxmann: Die »Karriere« des Kreuzers
KÖNIGSBERG nach seinem Untergang. Bild doku men -
tation einer Bergung. (= Deutsches Schiffahrts -
archiv 30, 2007; Beiheft). 2., verb. Aufl. Bremer -
haven, Wiefelstede 2012. 152 S., 210 Abb.

R Wolfgang Steusloff in Zusammenarbeit mit Ma -
rianne Störmer und Wolfgang Murrmann (Hrsg.):
Die Jungfernreise der Viermastbark PADUA 1926/27.
Tagebuchaufzeichnungen von Roderich Murrmann,
mit Fotografien aus einem Album von Gerhard
Störmer, kommentiert von Wolfgang Steusloff.
(= Deutsches Schiffahrtsarchiv 31, 2008; Beiheft). 2.,
unveränd. Aufl. Bremerhaven, Wiefelstede 2012. 80
S., 70 Abb.

R Hermann Sandmann: Lebenserinnerungen eines al-
ten Seefahrers oder Erlebnisse und Beobachtungen
von frühester Jugend bis zum 78. Lebensjahre.
Herausgegeben von Ursula Feldkamp und Karl-
Wilhelm Wedel. (= Deutsches Schiffahrtsarchiv 33,
2010; Beiheft). 2. Auflage. Bremerhaven, Wiefel -
stede 2012. 168 S., 77 Abb.

R René Tebel: Das Schiff im Kartenbild des Mittel -
alters und der Frühen Neuzeit. Kartographische
Zeugnisse aus sieben Jahrhunderten als mari tim -
his torische Bildquellen. (= Schriften des DSM, Bd.
66). Bremerhaven, Wiefelstede 2012. 344 S., 256
Abb.

R Kartobibliographie zu René Tebel: Das Schiff im
Kartenbild des Mittelalters und der Frühen
Neuzeit. E-Publishings unter http://www.dsm.mu-
seum/forschung/projekte/kkschiff.5174.de.html:
Hinweise zur Benutzung (6 S.) und Kartenkatalog
(750 Ein träge, entsprechend ca. 900 Druckseiten
DIN A4).

R Arne Emil Christensen und Wolfgang Steusloff:

Das Ebersdorfer Schiffsmodell von 1400. Ein au-
thentisches Sachzeugnis des spätmittelalterlichen
Schiffbaus in Nordeuropa / The Ebersdorf Ship
Model of 1400: An Authentic Example of Late
Medieval Shipbuilding in Northern Europe. (=
Schriften des DSM, Bd. 70). Bremerhaven, Wiefel -
stede 2012. 126 S., 69 Abb.

R Klaus-Peter Kiedel: Kurs Hamburg. Mit dem Foto -
grafen Hans Hartz im Hamburger Hafen in den
1930er Jahren. (= Schriften des DSM, Bd. 83; Schiff -
fahrt und Fotografie, Bd. 3). Bremerhaven, Wiefel -
stede 2012. 96 S., 93 Abb.

R Karl-Heinz Haupt und Reinhard Sachs: Die Welt der
Schiffsmodelle. Die Klassifizierung der Schiffs -
modelle im Deutschen Schiffahrtsmuseum. Heraus -
gegeben von Dirk J. Peters. Bremerhaven, Wiefel -
stede 2012. 236 S., 272 Abb.

R Flößerei-Bibliographie. Zusammengestellt von
Hans-Walter Keweloh. Stand: 2012. E-Publishing
unter http://d-nb.info/1027953026/34 und http://
www.dsm.museum/static/50/Floessereibibliographie_
2012.pdf. 79 S.

R (Schlussredaktion): Zeit auf See. Chronometer und
ihre Schöpfer: High-Tech aus drei Jahrhunderten.
Bremerhaven, Wiefelstede 2012. 136 S., 185 Abb.

R (Schlussredaktion): Carl Traub: Südsee-Tagebuch
eines Bremer Kaufmanns (1845–1848). Aus dem
hand schriftlichen Manuskript transkribiert und mit
Anmerkungen versehen von Hagen Allmeling in
Zusammenarbeit mit Ursula Feldkamp, herausge-
geben und eingeleitet von Volker Harms. (= Deut -
sches Schiffahrtsarchiv 34, 2011; Beiheft).
Bremerhaven, Wiefelstede 2012. 204 S., 65 Abb.

R Deutsches Schiffahrtsmuseum – Programmbudget
2013.

R Laufende Aktualisierung und Erweiterung des
Bereichs »Publikationen«. E-Publishings unter
http://www.dsm.museum.

A Neues aus der Redaktion. In: Deutsche Schiffahrt 34,
2012, Heft 1, S. 28–31.

A Neues aus der Redaktion. In: Deutsche Schiffahrt 34,
2012, Heft 2, S. 26–30.

Intensive Überarbeitungen erforderten die folgenden
Beiträge für das wissenschaftliche Jahrbuch:
A Ronja Mücke: Weserlastkähne im archäologischen

Befund. In: Deutsches Schiffahrtsarchiv 34, 2011,
S. 35–86.

A Robert Domżał: Rechtliche Aspekte der Fluss schiff -
fahrt im Deutschordensstaat in Preußen. In: Deut -
sches Schiffahrtsarchiv 34, 2011, S. 105–115.

A Wolfgang Matthäus: Die meereskundlichen Expe -
ditionen des Damfers POMMERANIA in den Jahren
1871 und 1872. In: Deutsches Schiffahrtsarchiv 34,
2011, S. 159–191.

A Reinhard A. Krause: Carl Koldewey (1837–1908) –
Polarforscher und Schifffahrtsexperte. Anmer kun -
gen zu seiner Biographie und seiner Rolle bei der
Entwicklung der Meeres- und Polarforschung. In:
Deutsches Schiffahrtsarchiv 34, 2011, S. 193–240.

A Joost Schokkenbroek: Vater und Sohn, Wale und
Robben. Die Familie Rickmers von Föhr und ihre
Beteiligung am niederländischen Wal- und Rob ben -
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fang im 19. Jahrhundert (1830–1841). In: Deutsches
Schiffahrtsarchiv 34, 2011, S. 241–255.

A Christer Westerdahl: The Ritual Landscape of the
Seaboard in Historical Times: Island Chapels, Burial
Sites and Stone Mazes – A Scandinavian Example.
Part I: Chapels and Burial Sites. In: Deutsches
Schiffahrts archiv 34, 2011, S. 259–370.

Zu folgendem Beitrag wurden intensive Bild re cher -
chen durchgeführt und Reproaufnahmen angefertigt:
A Detlev Ellmers: Tabakdosen für Seefahrer. Hollands

auf Zielgruppen ausgerichtetes Verpackungsdesign
im 18. Jahrhundert. In: Deutsches Schiffahrtsarchiv
34, 2011, S. 7–33.

Klaus-Peter Kiedel
E Kurs Hamburg. Mit dem Fotografen Hans Hartz

im Hamburger Hafen in den 1930er Jahren.
(= Schriften des DSM, Bd. 83; Schifffahrt und Foto -
grafie, Bd. 3). Bremerhaven, Wiefelstede 2012.

A Eine Million Seemeilen – 57 000 Negative. Der
Nach lass des Bordfotografen Hanns Tschira. In:
Rund brief Fotografie, Vol. 19 (2012), No. 1 [N.F.
73], S. 20–26.

A Fahrt in See mit Gruseleffekt. Vor 50 Jahren wurde
der Große Vogelsand zum touristischen Aus flugs ziel.
In: Deutsche Schiffahrt 34, 2012, Heft 2, S. 2–4.

A Der Hapag folgt der Lloyd. DSM-Archiv über-
nimmt 2012 erneut bedeutende Sammlungen. In:
Deutsche Schiffahrt 34, 2012, Heft 2, S. 15–17.

A DigiPortA – DSM-Archiv beteiligt sich an einem
Projekt zur Digitalisierung und wissenschaftlichen
Erschließung von Porträts. In: Deutsche Schiffahrt
34, 2012, Heft 2, S. 23–25.

Dr. Dirk J. Peters
E (Hrsg.): Karl-Heinz Haupt und Reinhard Sachs: Die

Welt der Schiffsmodelle. Die Klassifizierung der
Schiffsmodelle im Deutschen Schiffahrtsmuseum.
Bremerhaven, Wiefelstede 2012.

A Die Sturmflut vom 16./17. Februar 1962 in Bre -
merhaven. In: Niederdeutsches Heimatblatt (2012),
Nr. 745.

A Schiffe, Häfen, Fähren, Werften. Die Oste – Schiff -
fahrtsweg und Kulturlandschaft. In: Nieder deut -
sches Heimatblatt (2012), Nr. 747.

A Die Entwicklung der deutschen Werftindustrie von
1850 bis 1914 und ihre Beziehung zu Groß bri -
tannien. In: Maritime Wirtschaft in Deutschland,
Stuttgart 2012, S. 60–76.

A Die Welt der Schiffsmodelle – Sonderausstellung
und Buch. In: Deutsche Schiffahrt 34 2012, Heft 2,
S. 13f.

Dr. Albrecht Sauer
E Zeit auf See. Chronometer und ihre Schöpfer: High-

Tech aus drei Jahrhunderten / Time at Sea. Chrono -
meters and their Creators: Three Centuries of
Cutting Edge Technology. Ausstellungskatalog.
Bremerhaven, Wiefelstede 2012.

A Sonderausstellung »Zeit auf See. Chronometer und
ihre Schöpfer: High-Tech aus drei Jahrhunderten«.
In: Deutsche Schiffahrt 34, 2012, Heft 1, S. 17–19.

B Bernd Kappelhoff (Hrsg.), Christina Deggim
(Bearb.): Archivalische Quellen zum Seeverkehr
und den damit zusammenhängenden Waren- und
Kulturströmen an der deutschen Nordseeküste vom
16. bis zum 19. Jahrhundert. Ein sachthematisches
Inventar, Göttingen 2011. In: Niedersächsisches
Jahrbuch für Landesgeschichte 84, 2012, S. 462f.

Prof. Dr. Lars U. Scholl
A (zusammen mit M. Sulzer): Einrichtungen zur so-

zialen Absicherung in der Seeschifffahrt 1535–1928.
In: Christoph Bartels (Hrsg.): … höchst verpönte
Selbst-Hülfe … Zur Entstehung und Entwicklung
der Sozialversicherung in Bergbau, Seefahrt und
Eisenbahnwesen. Bochum 2012, S. 371–412.

Publikationsprojekt: Enzyklopädie der Neuzeit
Als Teilherausgeber der Enzyklopädie der Neuzeit be-
arbeitete Lars U. Scholl in dem langjährigen Projekt das
Thema Schifffahrt. Schwerpunktmäßig war er für den
Teilbereich »Umwelt und technischer Wandel« zu-
ständig. Zu seinen Aufgaben gehörte es, Lemmata vor-
zuschlagen, Autoren zu benennen, die Texte inhalt-
lich und sprachlich zu redigieren, Vorschläge für die
Bebilderung zu machen und dann an den Fach heraus -
geber die Texte weiterzuleiten. 
Die Enzyklopädie der Neuzeit ist ein Gemein -
schaftsunternehmen vom Kulturwissenschaftlichen
Institut im Wissenschaftszentrum Nordrhein-West -
falen in Essen und dem J.B. Metzler Verlag in Stuttgart.
Ein Gremium von 24 Fachherausgebern und 80 nam-
hafte Teilherausgeber unterstützten Prof. Dr. Friedrich
Jäger als Gesamtherausgeber. Der zeitliche Rahmen
erstreckte sich etwa von der Mitte des 15. Jahrhunderts
mit der Verbreitung des Buchdrucks, den großen
Entdeckungsfahrten und dem Kontakt der europäi-
schen Völker mit bisher unbekannten Ländern und
Zivilisationen, mit der frühneuzeitlichen Staaten bil -
dung, den Konfessionalisierungsprozessen im Kontext
der Reformation und mit der methodischen Revolutio -
nierung der naturwissenschaftlichen Welterkenntnis
bis zur Mitte des 19. Jahrhunderts mit den grundle-
genden Transformationsschüben, welche die Moderne
einleiten.
Durch begriffliche und sachliche Ausdifferenzierung
und ein System untereinander vernetzter Schlüssel-,
Dach- und Einzelartikel ergibt sich ein Feld von ca.
5000 Artikeln, mit denen die Eckpunkte der neuzeit-
lichen Entwicklung in ihrer Komplexität umfassend
sichtbar werden. Die Enzyklopädie ist reich bebildert
(nach F. Jäger: www.enzyklopädie-der-neuzeit.de).
Das Projekt, das 2001 begonnen worden war, ist mit
dem Band 16 im Jahr 2012 abgeschlossen worden. Der
Registerband 17 wurde vom Verlag erstellt.

Dr. Ursula Warnke
A (zusammen mit Mike Belasus): Maritime Archaeo -

logy in the North Sea – From Stone Age Landscapes
to Shipwrecks. A Pilot Project of the German
Maritime Museum in Bremerhaven: “The North
Sea – A Threatened Cultural Archive”. In: Recent
Impulses to Marine Science and Engineering.
Youmares 3 Conference Book “Between Space and
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Seafloor – aqua vita est”. Bremen, Hamburg,
Lübeck 2012, S. 82f.

A Geleitwort. In: Karl-Heinz Haupt und Reinhard
Sachs: Die Welt der Schiffsmodelle. Die Klassi fi zie -
rung der Schiffsmodelle im Deutschen Schiffahrts -
museum. Herausgegeben von Dirk J. Peters. Bremer -
haven, Wiefelstede 2012, S. 7f.

A (zusammen mit Lars Klemm): Energie sparen im
Museum. In: Forschungsallianz Kulturerbe (Hrsg.):
Dem Zahn der Zeit zum Trotz. Wie Wissenschaftler
mit Hightech unser Kulturerbe retten. (= Sonder -
beilage Spektrum der Wissenschaft). Heidelberg
2012, S. 16.

Publikationen externer Autoren

Im Berichtszeitraum leisteten folgende externe
Mitarbeiter Beiträge zu Publikationen des DSM und
seines Fördervereins (ohne Beiträge zu Internet-
Projekten):

A Inês Amorim (zusammen mit Ernesto López Losa):
The Fisheries of the Iberian Peninsula in Modern
Times. In: David J. Starkey and Ingo Heidbrink
(eds.): A History of the North Atlantic Fisheries.
Volume 2: From the 1850s to the Early Twenty-
First Century. (= Deutsche Maritime Studien, Bd.
19). Bremen 2012, S. 253–276.

A Hagen Allmeling: Carl Traub: Südsee-Tagebuch ei-
nes Bremer Kaufmanns (1845–1848). Aus dem
handschriftlichen Manuskript transkribiert und mit
Anmerkungen versehen von Hagen Allmeling in
Zusammenarbeit mit Ursula Feldkamp, herausge-
geben und eingeleitet von Volker Harms. (= Deut -
sches Schiffahrtsarchiv 34, 2011; Beiheft). Bremer -
haven, Wiefelstede 2012. 204 S., 65 Abb.

A Richard A. Barnes: The Law of the Sea, 1850–2010.
In: In: David J. Starkey and Ingo Heidbrink (eds.): A
History of the North Atlantic Fisheries. Volume 2:
From the 1850s to the Early Twenty-First Century.
(= Deutsche Maritime Studien, Bd. 19). Bremen
2012, S. 177–225.

A Peter Bell: Journey from Historical Event to Visual
Representation. The Galley of John Palaiologos VIII
on Filarete’s Bronze Door for Old St. Peters. In:
Nicole Hegener und Lars U. Scholl (Hrsg.): Vom
Anker zum Krähennest. Nautische Bildwelten von
der Renaissance bis zum Zeitalter der Fotografie /
From the Anchor to the Crow’s Nest: Naval
Imagery from the Renaissance to the Age of Photo -
graphy. (= Deutsche Maritime Studien, Bd. 17).
Bremen 2012, S. 94–101.

A Søren Byskov: The Socio-Cultural Characteristics of
North Atlantic Fishing Cummunities. In: David J.
Starkey and Ingo Heidbrink (eds.): A History of
the North Atlantic Fisheries. Volume 2: From the
1850s to the Early Twenty-First Century. (=
Deutsche Maritime Studien, Bd. 19). Bremen 2012,
S. 99–128.

A John Cherry: Ships, Status and Seals. The Re pre sen -
tation of Power on Admiral’s Seals in the Re nais -

sance. In: Nicole Hegener und Lars U. Scholl (Hrsg.):
Vom Anker zum Krähennest. Nautische Bildwelten
von der Renaissance bis zum Zeitalter der Foto -
grafie / From the Anchor to the Crow’s Nest: Naval
Imagery from the Renaissance to the Age of Photo -
graphy. (= Deutsche Maritime Studien, Bd. 17).
Bremen 2012, S. 74–80.

E Arne Emil Christensen (zusammen mit Wolfgang
Steusloff): Das Ebersdorfer Schiffsmodell von 1400.
Ein authentisches Sachzeugnis des spätmittelalter-
lichen Schiffbaus in Nordeuropa / The Ebersdorf
Ship Model of 1400: An Authentic Example of Late
Medieval Shipbuilding in Northern Europe. (=
Schriften des DSM, Bd. 70). Bremerhaven, Wiefel -
stede 2012. 126 S., 69 Abb.

A Colin J. Davis: Trade Unionism in the Fisheries. A
Comparative Analysis of Britain and the United
States in the Twentieth Century. In: David J. Starkey
and Ingo Heidbrink (eds.): A History of the North
Atlantic Fisheries. Volume 2: From the 1850s to the
Early Twenty-First Century. (= Deutsche Maritime
Studien, Bd. 19). Bremen 2012, S. 79–98.

A Robert Domżał: Rechtliche Aspekte der Fluss schiff -
fahrt im Deutschordensstaat in Preußen. In: Deut -
sches Schiffahrtsarchiv 34, 2011, S. 105–115.

A Detlev Ellmers: Tabakdosen für Seefahrer. Hollands
auf Zielgruppen ausgerichtetes Verpackungsdesign
im 18. Jahrhundert. In: Deutsches Schiffahrtsarchiv
34, 2011, S. 7–33.

A Piero Falchetta: Schiffsgeschichten. Michele da Rodi
und Benedetto Cotrugli. In: Nicole Hegener und
Lars U. Scholl (Hrsg.): Vom Anker zum Krähennest.
Nautische Bildwelten von der Renaissance bis zum
Zeitalter der Fotografie / From the Anchor to the
Crow’s Nest: Naval Imagery from the Renaissance
to the Age of Photography. (= Deutsche Maritime
Studien, Bd. 17). Bremen 2012, S. 140–150.

A Bjørn-Petter Finstad (zusammen mit Julia Lajus):
The Fisheries in Norwegian and Russian Waters,
1850–2010. In: David J. Starkey and Ingo Heidbrink
(eds.): A History of the North Atlantic Fisheries.
Volume 2: From the 1850s to the Early Twenty-
First Century. (= Deutsche Maritime Studien, Bd.
19). Bremen 2012, S. 226–237.

A Jochen Haas: Von Island bis an Rhein und Donau.
Über die Darstellung von Hochsee- und Binnen -
schifffahrt im Nibelungenlied. In: Deutsches Schiff-
fahrts archiv 34, 2011, S. 407–449.

E  Volker Harms (Hrsg.): Carl Traub: Südsee-Tagebuch
eines Bremer Kaufmanns (1845–1848). Aus dem
handschriftlichen Manuskript transkribiert und mit
Anmerkungen versehen von Hagen Allmeling in
Zusammenarbeit mit Ursula Feldkamp, herausge-
geben und eingeleitet von Volker Harms. (= Deut -
sches Schiffahrtsarchiv 34, 2011; Beiheft). Bremer -
haven, Wiefelstede 2012. 204 S., 65 Abb.

E Karl-Heinz Haupt (zusammen mit Reinhard Sachs):
Die Welt der Schiffsmodelle. Die Klassifizierung
der Schiffsmodelle im Deutschen Schiffahrts mu -
seum. Herausgegeben von Dirk J. Peters. Bremer -
haven, Wiefelstede 2012. 236 S., 272 Abb.

E Nicole Hegener (Hrsg., zusammen mit Lars U.
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Scholl): Vom Anker zum Krähennest. Nautische
Bildwelten von der Renaissance bis zum Zeitalter
der Fotografie / From the Anchor to the Crow’s
Nest: Naval Imagery from the Renaissance to the
Age of Photography. (= Deutsche Maritime Studien,
Bd. 17). Bremen 2012. 214 S., 161 Abb.

A Nicole Hegener (zusammen mit Lars U. Scholl):
Vorwort/Foreword. In: Ebd., S. 7–10.

A Nicole Hegener: Ein Arsenal von Schiffen: Nau -
tische Bildwelten in Kunst, Politik und Wissen -
schaft. In: Ebd., S. 11–58.

A Nicole Hegener: Anker, Ruder, Segel. Nautische
Motive als Identifikations- und Herrschafts meta -
phern bei Leonello d’Este, Giovanni di Paolo Rucellai
und Cosimo I. de‘ Medici. In: Ebd., S. 102–119.

E Ingo Heidbrink (Hrsg., zusammen mit David J.
Starkey): A History of the North Atlantic Fisheries.
Volume 2: From the 1850s to the Early Twenty-
First Century. (= Deutsche Maritime Studien, Bd.
19). Bremen 2012. 336 S., 55 Abb., graph. Darst.

A Ingo Heidbrink (zusammen mit David J. Starkey):
Preface. In: Ebd., S. 9.

A Ingo Heidbrink: From Sail to Factory Freezer:
Patterns of Technological Change. In: Ebd., S. 58–78.

A Karl-Heinz Hochhaus: Frischwassererzeugung auf
Fracht- und Passagierschiffen. In: Deutsche
Schiffahrt 34, 2012, Heft 1, S. 6–9.

A Jennifer Hubbard: Changing Regimes. Govern -
ments, Scientists and Fishermen and the Con -
struction of Fisheries Policies in the North Atlantic,
1850–2010. In: David J. Starkey and Ingo Heidbrink
(eds.): A History of the North Atlantic Fisheries.
Volume 2: From the 1850s to the Early Twenty-
First Century. (= Deutsche Maritime Studien, Bd.
19). Bremen 2012, S. 129–176.

A Gudni Th. Jóhannesson: “Life is Salt Fish”. The
Fisheries of the Mid-Atlantic Islands in the
Twentieth Century. In: Ebd., S. 277–292.

A Jutta Kappel: Schiffe im Grünen Gewölbe zu
Dresden. Ein Sujet der Schatzkunst. In: Nicole
Hegener und Lars U. Scholl (Hrsg.): Vom Anker
zum Krähennest. Nautische Bildwelten von der
Renaissance bis zum Zeitalter der Fotografie / From
the Anchor to the Crow’s Nest: Naval Imagery from
the Renaissance to the Age of Photography. (=
Deutsche Maritime Studien, Bd. 17). Bremen 2012,
S. 151–161.

A Dietrich Peter Kleine. ALEXANDER VON HUMBOLDT II
– Ein Traum wurde Wirklichkeit. In: Deutsche
Schiffahrt 34, 2012, Heft 1, S. 2–5.

A Reinhard A. Krause: Carl Koldewey (1837–1908) –
Polarforscher und Schifffahrtsexperte. An mer kun -
gen zu seiner Biographie und seiner Rolle bei der
Entwicklung der Meeres- und Polarforschung. In:
Deutsches Schiffahrtsarchiv 34, 2011, S. 193–240.

A Julia Lajus (zusammen mit Bjørn-Petter Finstad):
The Fisheries in Norwegian and Russian Waters,
1850–2010. In: David J. Starkey and Ingo Heidbrink
(eds.): A History of the North Atlantic Fisheries.
Volume 2: From the 1850s to the Early Twenty-
First Century. (= Deutsche Maritime Studien,
Bd. 19). Bremen 2012, S. 226–237.

A Stephan Leibfried: Bismarcks Fall 1890 und die
Erfindung des deutschen Staatsschiffs: »Der Lotse
geht von Bord« als Schiffsurbild der deutschen
Politik. In: Nicole Hegener und Lars U. Scholl
(Hrsg.): Vom Anker zum Krähennest. Nautische
Bildwelten von der Renaissance bis zum Zeitalter
der Fotografie / From the Anchor to the Crow’s
Nest: Naval Imagery from the Renaissance to the
Age of Photography. (= Deutsche Maritime Studien,
Bd. 17). Bremen 2012, S. 120–128.

A Ernesto López Losa (zusammen mit Inês Amorim):
The Fisheries of the Iberian Peninsula in Modern
Times. In: David J. Starkey and Ingo Heidbrink
(eds.): A History of the North Atlantic Fisheries.
Volume 2: From the 1850s to the Early Twenty-
First Century. (= Deutsche Maritime Studien, Bd.
19). Bremen 2012, S. 253–276.

A Wolfgang Matthäus: Die meereskundlichen Expe -
ditionen des Dampfers POMMERANIA in den Jahren
1871 und 1872. In: Deutsches Schiffahrtsarchiv 34,
2011, S. 159–191.

A Matthew McKenzie: “The Widening Gyre”. Re -
think ing the Northwest Atlantic Fisheries Collapse,
1850–2000. In: David J. Starkey and Ingo Heidbrink
(eds.): A History of the North Atlantic Fisheries.
Volume 2: From the 1850s to the Early Twenty-
First Century. (= Deutsche Maritime Studien, Bd.
19). Bremen 2012, S. 293–305.

A Ronja Mücke: Weserlastkähne im archäologischen
Befund. In: Deutsches Schiffahrtsarchiv 34, 2011,
S. 35–86.

E Wolfgang Murrmann (Hrsg., in Zusammenarbeit
mit Wolfgang Steusloff und Marianne Störmer):
Die Jungfernreise der Viermastbark PADUA 1926/27.
Tagebuchaufzeichnungen von Roderich Murrmann,
mit Fotografien aus einem Album von Gerhard Stör -
mer, kommentiert von Wolfgang Steusloff. (= Deut -
sches Schiffahrtsarchiv 31, 2008; Beiheft). 2., unver -
änd. Aufl. Bremerhaven, Wiefelstede 2012. 80 S.,
70 Abb.

E Günther Oestmann: Auf dem Weg zum »Deutschen
Chronometer«. Die Einführung von Präzisions zeit -
messern bei der deutschen Handels- und Kriegs -
marine bis zum Ersten Weltkrieg. (= Deutsche Mari -
time Studien, Bd. 21). Bremen 2012. 500 S., 148
Abb.

A Barbara Perucka: The Ship and its Meaning in the
Illuminations of the Livre des merveilles (Paris, BnF,
ms. fr. 2810). In: Nicole Hegener und Lars U. Scholl
(Hrsg.): Vom Anker zum Krähennest. Nautische
Bild welten von der Renaissance bis zum Zeitalter
der Fotografie / From the Anchor to the Crow’s
Nest: Naval Imagery from the Renaissance to the
Age of Photography. (= Deutsche Maritime Studien,
Bd. 17). Bremen 2012, S. 130–139.

A Jan Pieper: The Ships in the Berlin Città Ideale.
Some Observations on Naval Typology, Structural
Characteristics and Rigging. In: Nicole Hegener
und Lars U. Scholl (Hrsg.): Vom Anker zum Krähen -
nest. Nautische Bildwelten von der Renaissance bis
zum Zeitalter der Fotografie / From the Anchor to
the Crow’s Nest: Naval Imagery from the Renais -
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sance to the Age of Photography. (= Deutsche Mari -
time Studien, Bd. 17). Bremen 2012, S. 81–91.

A Chris Reid: Evolution in the Fish Supply Chain. In:
David J. Starkey and Ingo Heidbrink (eds.): A
History of the North Atlantic Fisheries. Volume 2:
From the 1850s to the Early Twenty-First Century.
(= Deutsche Maritime Studien, Bd. 19). Bremen
2012, S. 27–57.

A Robb Robinson: The North Sea Littoral and British
Isles. In: Ebd., S. 238–252.

E Patrick Salmon: Deadlock and Diversion. Scandi -
navia in British Strategy during the Twilight War
1939–1940. (= Deutsche Maritime Studien, Bd. 20).
Bremen 2012. XVI, 270 S., 54 Abb.

E Hermann Sandmann: Lebenserinnerungen eines al-
ten Seefahrers oder Erlebnisse und Beobachtungen
von frühester Jugend bis zum 78. Lebensjahre. Heraus -
gegeben von Ursula Feldkamp und Karl-Wi lhelm
Wedel. (= Deutsches Schiffahrtsarchiv 33, 2010;
Beiheft). 2. Auflage. Bremerhaven, Wiefelstede 2012.
168 S., 77 Abb.

A Jürgen W. Schmidt: Das Gesuch des Seemanns
Emanuel Schulz um Anstellung als Boots kom man -
dant im Hafen von Kolberg. Ein historisches Doku -
ment zur Belagerung Kolbergs 1807. In: Deutsches
Schiffahrtsarchiv 34, 2011, S. 451–460.

A Joost Schokkenbroek: Vater und Sohn, Wale und
Robben. Die Familie Rickmers von Föhr und ihre
Beteiligung am niederländischen Wal- und Robben -
fang im 19. Jahrhundert (1839–1841). In: Deutsches
Schiffahrtsarchiv 34, 2011, S. 241–255.

A Felix Schürmann: Neue Hilfsmittel zur amerikani-
schen Walfanggeschichte. In: Deutsches Schiffahrts -
archiv 34, 2011, S. 256–258.

A Sabine Schulz: Windenergie – ein Schiffsausflug
im Rah menprogramm der Mitgliederversammlung
des Fördervereins. In: Deutsche Schiffahrt 34, 2012,
Heft 2, S. 8f.

A Martina Sitt: Pateniers Vermächtnis. Anmerkungen
zur Interpretation von Seestücken des 16. Jahr hun -
derts. In: Nicole Hegener und Lars U. Scholl (Hrsg.):
Vom Anker zum Krähennest. Nautische Bildwelten
von der Renaissance bis zum Zeitalter der Foto -
grafie / From the Anchor to the Crow’s Nest: Naval
Imagery from the Renaissance to the Age of
Photography. (= Deutsche Maritime Studien, Bd.
17). Bremen 2012, S. 164–172.

E David J. Starkey (Hrsg., zusammen mit Ingo Heid -
brink): A History of the North Atlantic Fisheries.
Volume 2: From the 1850s to the Early Twenty-
First Century. (= Deutsche Maritime Studien,
Bd. 19). Bremen 2012. 336 S., 55 Abb., graph. Darst.

A David J. Starkey (zusammen mit Ingo Heidbrink):
Preface. In: Ebd., S. 9.

A David J. Starkey: The North Atlantic Fisheries:
Bearings, Currents and Grounds. In: Ebd., S. 13–26.

A David J. Starkey: Fish. A Removable Feast. In: Ebd.,
S. 327–335.

E Wolfgang Steusloff (Hrsg., zusammen mit
Marianne Störmer und Wolfgang Murrmann): Die
Jungfernreise der Viermastbark PADUA 1926/27.
Tagebuchaufzeichnungen von Roderich Murrmann,

mit Fotografien aus einem Album von Gerhard
Störmer, kommentiert von Wolfgang Steusloff.
(= Deutsches Schiffahrtsarchiv 31, 2008; Beiheft).
2., unveränd. Aufl. Bremerhaven, Wiefelstede 2012.
80 S., 70 Abb.

E Wolfgang Steusloff (zusammen mit Arne Emil
Christensen): Das Ebersdorfer Schiffsmodell von
1400. Ein authentisches Sachzeugnis des spätmittel -
alterlichen Schiffbaus in Nordeuropa / The Ebers -
dorf Ship Model of 1400: An Authentic Example of
Late Medieval Shipbuilding in Northern Europe.
(= Schriften des DSM, Bd. 70). Bremerhaven,
Wiefelstede 2012. 126 S., 69 Abb.

A Wolfgang Steusloff: Maritimer Kulturwandel in
den Stadthäfen von Mecklenburg-Vorpommern seit
1990. In: Deutsches Schiffahrtsarchiv 34, 2011,
S. 371–406.

E Marianne Störmer (Hrsg., zusammen mit Wolfgang
Steusloff und Wolfgang Murrmann): Die Jung fern -
reise der Viermastbark PADUA 1926/27. Tagebuch -
aufzeichnungen von Roderich Murrmann, mit Foto -
grafien aus einem Album von Gerhard Störmer,
kommentiert von Wolfgang Steusloff. (= Deutsches
Schiffahrtsarchiv 31, 2008; Beiheft). 2., unveränd.
Aufl. Bremerhaven, Wiefelstede 2012. 80 S., 70 Abb.

E Melanie Sulzer: Soziale Sicherungssysteme in der
Seeschifffahrt. Von der berufsständischen Armen für -
sorge zur See-Sozialversicherung. (= Deutsche Mari -
time Studien, Bd. 18). Bremen 2012. XVI, 220 S.,
19 Abb.

E René Tebel: Das Schiff im Kartenbild des Mittel -
alters und der Frühen Neuzeit. Kartographische
Zeugnisse aus sieben Jahrhunderten als maritimhis -
torische Bildquellen. (= Schriften des DSM, Bd. 66).
Bremerhaven, Wiefelstede 2012. 344 S., 256 Abb.

A Elke Tesch: Seestücke. Ein fotografisches Sujet wird
zu Wasser gelassen. In: Nicole Hegener und Lars U.
Scholl (Hrsg.): Vom Anker zum Krähennest. Nau -
tische Bildwelten von der Renaissance bis zum Zeit -
alter der Fotografie / From the Anchor to the Crow’s
Nest: Naval Imagery from the Renaissance to the
Age of Photography. (= Deutsche Maritime Studien,
Bd. 17). Bremen 2012, S. 189–199.

A Ottfried Thümmel: Das meteorologische Tagebuch
des Vollschiffes SUSANNA. In: Deutsches Schiffahrts -
archiv 34, 2011, S. 117–158.

E Carl Traub: Südsee-Tagebuch eines Bremer Kauf -
manns (1845–1848). Aus dem handschriftlichen Ma -
nu skript transkribiert und mit Anmerkungen ver-
sehen von Hagen Allmeling in Zusammenarbeit
mit Ursula Feldkamp, herausgegeben und eingelei-
tet von Volker Harms. (= Deutsches Schiffahrts -
archiv 34, 2011; Beiheft). Bremerhaven, Wiefelstede
2012. 204 S., 65 Abb.

A Richard W. Unger: Ships, Routes and the Discovery
of the Sea in the Renaissance. In: Nicole Hegener
und Lars U. Scholl (Hrsg.): Vom Anker zum Krähen -
nest. Nautische Bildwelten von der Renaissance bis
zum Zeitalter der Fotografie / From the Anchor to
the Crow’s Nest: Naval Imagery from the Re nais -
sance to the Age of Photography. (= Deutsche
Maritime Studien, Bd. 17). Bremen 2012, S. 60–73.
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A Rüdiger von Ancken: Marinemaler Rudolf Ressel
(1921–2012). Ein Nachruf. In: Deutsches Schiff-
fahrts  archiv 34, 2011, S. 461–464.

A Jochen von Fircks: Der Zeesenkahn vom Stettiner
Haff. Bericht über die Rekonstruktion. In: Deutsches
Schiffahrtsarchiv 34, 2011, S. 87–104.

E Karl-Wilhelm Wedel (Hrsg., zusammen mit Ursula
Feldkamp): Hermann Sandmann: Lebens erin nerun -
gen eines alten Seefahrers oder Erlebnisse und Beo -
bachtungen von frühester Jugend bis zum 78. Le -
bens jahre. (= Deutsches Schiffahrtsarchiv 33, 2010;
Beiheft). 2. Auflage. Bremerhaven, Wiefelstede 2012.
168 S., 77 Abb.

A Christer Westerdahl: The Ritual Landscape of the
Seaboard in Historical Times: Island Chapels, Burial
Sites and Stone Mazes – A Scandinavian Example.
Part I: Chapels and Burial Sites. In: Deutsches
Schiffahrtsarchiv 34, 2011, S. 259–370.

A Martin Wilcox: Beyond the North Atlantic. In:
David J. Starkey and Ingo Heidbrink (eds.): A
History of the North Atlantic Fisheries. Volume 2:
From the 1850s to the Early Twenty-First Century.
(= Deutsche Maritime Studien, Bd. 19). Bremen
2012, S. 306–326.

Vortragstätigkeit

Vorträge im Deutschen Schiffahrtsmuseum

Das Deutsche Schiffahrtsmuseum bietet der interes-
sierten Öffentlichkeit seit dem Jahr 2005 regelmäßig
am Dienstag »Wissen mit Unterhaltungswert«. Die
Vortragsreihe »Schiffe, Meere, Häfen – Forschung im
Deutschen Schiffahrtsmuseum« hat sich fest etabliert.
Traditionell findet auch die Vortragsreihe der
Schiffahrtsgeschichtlichen Gesellschaft im Deutschen
Schiffahrtsmuseum statt. Das in Kooperation mit dem
Stadtarchiv Bremerhaven, dem Heimatbund der
Männer vom Morgenstern, dem Nautischen Verein
zu Bremerhaven, dem VDE Zweigstelle Bremerhaven,
dem VDI Unterweser Bezirksverein und der »Wieland«
Vereinigung der Schiffsingenieure Bremerhaven ver-
anstaltete Vortragsprogramm ergänzt die
Vortragsreihe des DSM. Im Wechsel mit externen
Vortragenden stellen Wissenschaftlerinnen und
Wissenschaftler des DSM ihre Forschungsarbeiten vor.

• 22.2.2012: »Jules Verne: Nobilis in Mobile-Archäo -
logie im marinen Milieu«, Dr. Ulf Ickerodt.

• 18.4.2012: »Von Ostfriesland nach Amerika. Bap -
tisten ziehen übers Meer. Ein Beitrag zur Aus wan -
derergeschichte«, Buchvorstellung von Mar garete
Jelten und Volkmar Janke.

• 12.5.2012: »Igelbert und das Klimageheimnis«, Buch -
vorstellung von Ute Voß.

• 20.5.2012: »Klimastadt-Matinée: Versinkt Bremer -
haven im Meer?«

• 29.5.2012: »Die innenarchitektonische Ausstattung
deutscher Passagierschiffe zwischen 1880 und 1940«,
Buchvorstellung von Matthias Trennhäuser.

• 18.9.2012: »Bau des Segelschulschiffs ALEXANDER

VON HUMBOLDT II«, Filmvortrag von Dipl.-Ing. Peter
Kamp.

• 27.9.2012: »185 Jahre Schiffbau in Bremerhaven.
Wie geht es weiter?«, Vorträge von Werner Lüken,
Dieter Petram, Thorsten Rönner und Dirk Harms.

• 9.10.2012: »Der Container und die Globalisierung:
Was ist Ursache, was ist Wirkung?«, Emanuel
Schiffer.

• 10.10.2012: »Segeleigenschaften der Bremer Hanse -
kogge«, Dr. Albrecht Sauer.

• 11.10.2012: »Hintergründe zur Konservierung der
Bremer Hansekogge«, Dr. Jana Gelbrich.

• 13.10.2012: »Nachbau der Bremer Hansekogge – die
Kieler Kogge«, Wolf-Dieter Hoheisel.

• 17.10.2012: »10 Jahre Gedenkstein Vík«, R. Meiners
und H. Wölbing.

• 30.10.2012: »1957 – mit Kapitän Ernst de Buhr auf
der MS WALTER zur Westküste Südamerikas«,
Frerich van Dieken.

• 6.11.2012: »Zukunftsprojekt Erde: Museums ge -
spräche ›Mensch, Kultur, Nachhaltigkeit‹«, Chris -
toph Greim.

• 8.11.2012: »Autos, Autos, Autos – Nobelmarken
und Co.«, Manfred Kuhr.

• 20.11.2012: »Der Zeitball Bremerhaven und das
Deutsche Zeitballwesen im Netz der weltweiten
Zeitdienste der Schifffahrt«, Dipl.-Ing. Egon Weh -
meyer.

• 22.11.2012: »Zauberformel Offshore Windenergie.
Was geschieht in Bremerhaven?«, Nils Schnorren -
berger

• 12.12.2012: »Die Antarktis als Lebensraum – über,
unter und im Eis«, Prof. Julian Gutt.

Vorträge außerhalb der Vortragsreihe

Neben den Vorträgen innerhalb der Vortragsreihe sind
die Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler des
DSM aktive Redner/innen bei externen Tagungen,
Symposien und anderen Veranstaltungen:

Dipl.-Prähist. Mike Belasus
• 30.3.2012: »Von Schiffen, Krieg und grünem Gold.

Neue Ergebnisse zu alten Schiffsfunden aus Meck -
lenburg-Vorpommern«, Jahrestagung »In Poseidons
Reich XVII« der Deutschen Gesellschaft für
Unterwasserarchäologie e.V. (DEGUWA), Stralsund.

• 19.5.2012: “News from the German National Mari -
time Museum in Bremerhaven“, 6th Annual Meet -
ing of the FRAUG Group for Digital Recording
Techniques in Archaeology, Newport, Wales, Groß -
britannien.

• 3.7.2012: »Alles Koggen?«, Schwedenspeicher, Stade.
• 10.9.2012: »Tradition und Innovation im Schiffbau

im Spätmittelalter und in der Neuzeit«, Zweites
Leibniz-Doktorandenforum der Sektion A, RGZM,
Mainz.

• 12.9.2012: »Das BMBF-Pilotprojekt ›Bedrohtes
Bodenarchiv Nordsee‹«, Maritimer Denkmalsschutz,
Havenhostel, Bremerhaven.

• 20.9.2012: »Medieval Techniques in 18th Century
Ship Building? The Case Studies of the Poel 11 and



Hiddensee 12 Wrecks from the Baltic Coast of
Northern Germany«, Tagung »La construction na-
vale et ses objets: nouvelles approches, nouveaux
outils«, Nantes, Frankreich.

• 10.10.2012: “Connecting Maritime Landscapes or:
Early modern News from two former ‘Baltic Cogs’”,
“13th International Symposium on Boat and Ship
Archaeology”, Amsterdam, Niederlande.

• 20.10.2012 (zusammen mit U. Warnke): »Das Pilot -
projekt Bedrohtes Bodenarchiv Nordsee«,
Jahrestagung des Arbeitskreises für Unterwasser -
archäologie im Verbund der Landesarchäologen
(AKUWA), Hannover.

Alexander Cordes, M.A.
• 28.11.2012: »Kulturhistorische Entwicklung von

technischen Bauplänen im Schiffbau«, DigiPEER-
Abschlusstagung im Deutschen Museum, München.

Ursula Feldkamp, M.A.
• 11.06.2012: »Segelschulschiffe«, PAMIR-PASSAT-Ver -

einigung, Lübeck.

Dr. Jana Gelbrich
• 9.9.2012: »Was ist Holz – Naturwissenschaft leicht

gemacht« und »Hölzernes Kulturgut – Er läu terun -
gen konservatorischer Hintergründe«, Tag des offe-
nen Denkmals, Bremerhaven.

• 9.9.2012: Vortrag zur Fachsbereichdarstellung an-
lässlich des Besuches des Präsidenten der Leibniz-
Gemeinschaft.

Klaus-Peter Kiedel
• 26.1.2012: »Schiffe, Helgen, Docks und Kajen – Mit

dem Fotografen Karl Schemkes in den Bremer -
havener Häfen 1950–1965«, Schiffahrtsmuseum der
oldenburgischen Unterweser, Brake.

• 28.11.2012: »Schiffbaupläne als Forschungsquelle
im Archiv: Abschlusstagung DigiPEER – Ein Koope -
rationsprojekt von Archiven der Leibniz-Gemein -
schaft«, Deutsches Museum, München.

Dr. Dirk J. Peters
• 10.2.2012: »Geschichte und Bedeutung des Alten

und Neuen Hafens in Bremerhaven«, Industrie -
gewerkschaft Bergbau, Chemie, Energie der
Ortsgruppe Bremerhaven/Loxstedt.

• 30.3.2012: »Der Fischereihafen in Bremerhaven im
Wandel«, Industriegewerkschaft Bergbau, Chemie,
Energie der Ortsgruppe Bremerhaven/Loxstedt.

• 31.3.2012: »Das Friesenzimmer im Schloss Morgen -
stern in Bremerhaven-Weddewarden«, Heimatbund
der Männer vom Morgenstern.

• 3.5.2012: »Hochwasserschutz und Sperrwerke seit
der Holland-Flut 1953 bis heute«, Museum für
Hamburgische Geschichte und Universität Ham -
burg.

• 25.5.2012: »Die Entwicklung der Überseehäfen in
Bremerhaven«, Industriegewerkschaft Bergbau,
Chemie, Energie der Ortsgruppe Bremer haven/
Loxstedt.

• 13.6.2012: »Häfen und Werften in Geestemünde«,
Stadtarchiv Bremerhaven.

• 26.6.2012: »Werften und Dockanlagen an der
Geestemündung«, Stadtarchiv Bremerhaven.

• 4.7.2012: »Die Schiffbaubetriebe von Rickmers und
der Schiffbaugesellschaft Unterweser – SUAG –
Geeste-Metallbau«, DSM, Bremerhaven.

• 9.9.2012: »Die Museumsbark SEUTE DEERN des DSM.
Der letzte hölzerne Tiefwassersegler«, Tag des offe-
nen Denkmals, Bremerhaven.

Dr. Albrecht Sauer
• 5.7.2012: “What do we know about the Impact of

Medieval Written Sailing Directions?”, 6th Inter -
national Congress of Maritime History, Inter -
national Maritime Economic History Association/
University of Gent, Gent, Belgien.

• 4.10.2012: “Transmission of Scientific Basics and
Nautical Knowledge to the Public in a Museum:
Exhibiting Historical Chronometers in the 21st
Century”, XVI Reunion of the International Com -
mittee for the History of Nautical Science, Bremer -
haven.

• 6.10.2012: “The Bremen Cog: Find, Reconstruction,
Preservation, Sailing Properties and Historical
Importance”, XVI Reunion of the International
Committee for the History of Nautical Science,
Bremerhaven.

• 10.10.2012: »Segeleigenschaften der Bremer Hanse -
kogge von 1380«, 50-jähriges Kogge-Jubiläum,
DSM, Bremerhaven.

• 12.10.2012: »Vor vierhundert Jahren um die halbe
Welt: Die Ostindienfahrt des Leipzigers Johann
Verken, 1607–1612«, Schiffahrtsmuseum der ol-
denburgischen Unterweser, Brake.

• 27.11.2012: »James Cook und die Seekarte«, Übersee-
Museum, Bremen.

Dr. Ursula Warnke
• 25.1.2012: “The Scientific Work in a ‘Research

Museum’ of the Leibniz Association“, DSM, Bremer -
haven.

• 2.2.2012: »Wissenschaftliche Recherche als Grund -
lage eines Theaterprojekts und die Vermittlung his -
torischer Fakten durch Theater«, Kreisparkasse
Bremerhaven.

• 23.2.2012: »Das DSM – eine außeruniversitäre
Forschungseinrichtung in Bremerhaven«, Wirt -
schafts junioren, Bremerhaven.

• Posterpräsentation »Bedrohtes Bodenarchiv Nord -
see« im Rahmen des Sachsensymposiums in Dur -
ham vom 1.–7.9.2012.

• 11.10.2012: “Bremerhaven – City of Climate“, PLA-
CES-Projekttreffen, Tartu, Estland.

• 27.10.2012: »Qualitätssicherung in einem For -
schungs museum«, Leibniz-Führungskolleg, Pots -
dam.

• 20.10.2012 (zusammen mit M. Belasus): »Das
Pilotprojekt Bedrohtes Bodenarchiv Nordsee«,
Jahrestagung des Arbeitskreises für Unterwasser -
archäologie im Verbund der Landesarchäologen
(AKUWA), Hannover
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Die verschiedenen Ausstellungen im musealen Teil
der Institution Deutsches Schiffahrtsmuseum stellen
eine weitere wichtige Säule der Vermittlung dar. Neben
der Dauerausstellung, die auf der Basis der neuesten
Forschungsergebnisse regelmäßig überarbeitet wird,
werden Forschungsthemen in Sonderausstellungen
aufbereitet. Das Spektrum runden extern konzipierte
Ausstellungen ab, die einen aktuellen Bezug zum ma-
ritimen Umfeld des DSM haben oder aktuelle mari-
time Entwicklungen thematisieren.

Die Dauerausstellung

Die Neugestaltung der ständigen Ausstellung ist Teil
des Masterplans, der nach vorheriger Sanierung des
Scharoun- und des Bangertbaus in den nächsten Jahren
umgesetzt werden soll. Die Wissenschaftler/innen, die
als Kuratorinnen und Kuratoren tätig sind, haben sich
mehrfach mit Ausstellungsgestaltern getroffen und
ihre Überlegungen und Ideen vorgestellt. Seitdem wer-
den die Planungen vorangetrieben. Dementsprechend
sind die Arbeiten an der jetzigen Dauerausstellungen
weniger intensiv gewesen und beschränkten sich auf
zwingend notwendige Veränderungen.

Die Sonderausstellungen

Rickmers. Eine norddeutsche Unternehmensgeschichte
(23. Februar 2011 bis Sommer 2013)

Die Ausstellung zur Familien- und Unternehmens -
geschichte der Familie Rickmers wurde mit dem Ziel
konzipiert, diese nach Ende der Laufzeit im DSM auf
das Museumsschiff RICKMER RICKMERS in Hamburg zu
übernehmen. Aufgrund des beschränkten Platzes an
Bord wurde die Präsentation verkleinert. Die Begleit -
schrift zur Ausstellung im DSM wurde um drei Bei -
träge erweitert und nachgedruckt. Die Ausstellung ist
auf dem Museumsschiff zu besichtigen.

Mensch und Meer. Bilder der Düsseldorfer Malerschule
aus der Sammlung der Dr. Axe-Stiftung
(11. Dezember 2011 bis 25. März 2012)

Die Dr. Axe-Stiftung ist eine gemeinnützige Stiftung
mit Sitz in Bonn. Durch ihren 1988 verstorbenen
Stifter ist ihr – neben der Förderung sozialer Zwecke –
die Aufgabe gestellt, »Gemälde unter Bevorzugung
rheinischer Kulturepochen der interessierten Öffent-
lichkeit in Ausstellungen zugänglich zu machen. Den
Intentionen des Stifters folgend, betreibt die Stiftung
nach seinem Tode den Aufbau einer Gemälde samm -
lung, in deren Zentrum Künstler der Düsseldorfer
Malerschule stehen. Als eine der führenden Kunst -
akademien des 19. Jahrhunderts zog diese Akademie
Künstler aus Deutschland, Europa, ja selbst aus Über-
see an. Ein beliebtes Thema der Landschafts- und
Genremalerei der ›Düsseldorfer‹ wurden das Meer und
die Menschen, die an der See lebten und arbeiteten«
(Vorwort zu Ekkehard Mai [Hrsg.]: Mensch und Meer.
Bonn 2010, S. 1).
Die Künstler der Düsseldorfer Malerschule sind mit
über einem Dutzend Gemälden in der Sammlung des
DSM gut vertreten. Seit Jahren forscht Lars U. Scholl
zu Künstlern der Düsseldorfer Malerschule. So ent-
stand z.B. die erste größere Studie zu Arbeiten von Cor -
nelius Wagner, ausgehend von den Gemälden, die sich
im Bestand des DSM befinden (Lars U. Scholl: »Die
Natur muss durch das Herz hindurch, um zur Kunst zu
werden.« Zum 50. Todestag des Marine malers Cor -
nelius Wagner [1870–1956]. In: Deutsches Schiffahrts -
archiv 28, 2005, S. 343–372). Zum Lexikon der
Düsseldorfer Malerschule 1819-1918. 3 Bde., München
1997–98, hat Lars U. Scholl 17 Einträge beigesteuert. Es
war also nur naheliegend, das Angebot der Dr. Axe-
Stiftung anzunehmen, den Rücktransport der Aus stel -
lung auf ihrem Weg von Sylt nach Bonn in Bremer -
haven zu unterbrechen und sie im DSM zu zeigen. Die
rund fünfzig Gemälde umfassende Ausstellung wurde
in einem abgetrennten, aber direkt an die Ausstellung
anschließenden Bereich ergänzt um die zwölf Gemälde
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aus der Sammlung des DSM. Das Mitglied des Beirats
der Dr. Axe-Stiftung, Dr. Wolfgang Onderka, kam ei-
gens zur Eröffnung nach Bremerhaven.

Das Staatsschiff: Deutschland und Europa
(4. März bis 3. Juni 2012)

Auf dem von Lars U. Scholl und Nicole Hegener von
der Humboldt-Universität in Berlin veranstalteten
Symposium »Vom Anker zum Krähennest – Nautische
Bildwelten von der Renaissance bis zum Zeitalter der
Fotografie«, das im April 2010 im Deutschen Studien -
zentrum in Venedig mit internationaler Beteiligung ab-
gehalten worden war, hielt Stephan Leibfried einen
Vortrag mit dem Titel: »Bismarcks Fall 1890 und die Er -
findung des deutschen Staatsschiffs ›Der Lotse geht
von Bord‹ als Schiffsurbild der deutschen Politik«, der
Ausgangspunkt für eine Kabinettsausstellung im DSM
wurde. Prof. Dr. Stephan Leibfried ist Sprecher des
von der DFG geförderten Sonderforschungsbereichs
597 »Staatlichkeit im Wandel« an der Universität Bre -
men.
Am 4. März 2012 wurde die von Leibfried und Lars U.
Scholl vorbereitete Ausstellung im DSM eröffnet. Sie
ging von dem deutschen Gebrauch der Staatsschiff -
metapher von 1890 bis zur Gegenwart aus, wurde dann
auf EU-Ebene von 1950 bzw. 1957 bis zur Gegenwart
ausgeweitet und umfasste einige weitere Länder. Die
im Sonderforschungsbereich gesammelten Vorlagen
wurden durch die Bestände des DSM ergänzt. Die welt-
bekannte Karikatur »Dropping the Pilot« von Sir John
Tenniel erschien 1890 in der Zeitschrift »Punch«. Sie
ist in der Folge mehrfach in leichten Abwandlungen als
Vorlage verwendet worden: 1915 zum 100. Geburtstag
Bismarcks und 25 Jahre nach der berühmten Karikatur
von Bismarcks Entlassung von Bernard Partridge, 1918
mit dem Titel »Dropping the Pirate« aus Anlass der
Abdankung Kaiser Wilhelms II. von William H. Walker,
von Peter Leger 1974 anlässlich des Rücktritts von
Willy Brandt und 1982 von Hermann Degwitz, wenige
Tage bevor Helmut Schmidt aufgrund eines konstruk -
tiven Misstrauensvotums das Kanzleramt verlor.
Auffallend bei der Schmidt‘schen Karikatur ist, dass
nur der »Lotse« und kein Kapitän oder eine neue Füh -
rungs figur zu sehen ist. Das Titelbild des »Spiegel« er-
schien am 20. September 1982, elf Tage bevor Helmut
Kohl zum Kanzler gewählt wurde.
Der anschauliche Einführungsvortrag von Stephan
Leibfried fesselte die Zuhörer außerordentlich. Wäh -
rend der Dauer der Ausstellung konnten noch weitere
Darstellungen eingebracht werden.

Zeit auf See
(6. Mai bis 25. November 2012)

Uhr ist nicht Uhr. Marinechronometer zum Beispiel
sind kleine, wertvolle Kunstwerke, die in der Sonder -
ausstellung »Zeit auf See« gezeigt wurden. Fast vier
Jahre forschte, suchte und sammelte Albrecht Sauer
rund um das Thema Schiffschronometer.
Die präzise Feststellung der Zeit war in der astrono-
mischen Navigation auf See unverzichtbar zur Be stim -

mung des geographischen Längengrades. Zu diesem
Zweck dienten Präzisionsuhren, die sogenannten
Chronometer. Seit im Jahr 1735 der erste »time keeper«
durch den Engländer John Harrison vorgestellt wurde,
erfuhren diese Instrumente insbesondere in Groß bri -
tannien und Frankreich durch staatliche Förderung
eine ständige Verbesserung und fertigungstechnische
Vereinfachung, um sie für breitere Kreise der Schiff -
fahrt erschwinglich zu machen. In Deutschland wandte
man sich aus unterschiedlichen Gründen erst spät der
Chronometerfertigung zu. Dann allerdings – besonders
seit der Einführung jährlicher Chronometer-Wett -
bewerb sprüfungen durch die Deutsche Seewarte 1877
– setzte eine lebhafte und oftmals auch eigenständige
Entwicklung ein. Deutsche Chronometer brauchten
bald den Vergleich mit ihren westeuropäischen Kon -
kur renten nicht mehr zu scheuen, und so widmete
sich die Ausstellung neben diesen ästhetischen und
faszinierenden Instrumenten besonders auch ihren
Herstellern und ihren Werkstätten.
Am Sonntag, dem 6. Mai 2012 wurde die Ausstellung
eröffnet und lockte bis zum 25. November besonders
viele Gäste nach Bremerhaven. Und es kamen nicht
nur Uhren-Enthusiasten. Die Ausstellung war nicht al-
lein eine »ästhetische Freude«, sie war auch ein Er leb -
nis, das tickte und schnurrte.

SichtRäume
(1. Juli bis 30. August 2012)

Die Bremerhavener Fotogruppe CREATIV besteht aus
16 Mitgliedern aus Bremerhaven und Umgebung, de-
ren gemeinsames Hobby die Fotografie ist. Das
Anliegen der Gruppe ist es, ihre Bilder vorzustellen
und über die Fotos zu diskutieren. Von der – nach
Möglichkeit – offenen Diskussion erhoffen sich die
Hobbyfotografen Anregungen für ihre Fotografie. Das
Kabinett im Deutschen Schiffahrtsmuseum bot der
Gruppe zwischen dem 1. Juli und dem 30. August 2012
für die Ausstellung »SichtRäume« ein geeignetes
Forum und erfreute die Besucher mit außergewöhn-
lichen Ansichten der Architektur und der Aus stel -
lungen des DSM.

Bremerhavens Perspektiven
(13. September 2012 bis 28. Februar 2013)

Eine Sonderausstellung und sieben Vorträge beinhal-
tete die unter dem Motto »Bremerhavens Per spek -
tiven« stehende Veranstaltungsreihe. In dem Gemein -
schafts projekt des DSM mit der Nordsee-Zeitung (NZ)
erklärten Experten aus Wirtschaft, Politik, Kultur und
Wissenschaft die zukünftigen Möglichkeiten der Stadt -
entwicklung.
»Die Stadt schaffte den Wandel«, stellte Dr. Jost Lübben,
Chefredakteur der Nordsee-Zeitung, in seinem Vor -
wort zum Luftbild-Buch »Bremerhavens Per spek tiven«
fast nüchtern fest. Er lobte die Bremerhavener dafür,
dass sie nie aufgegeben und dem »Negativ-Image
Zuversicht, Kreativität und vor allem Kampfgeist« ent-
gegen gesetzt hätten. Im Mittelpunkt des Luftbild -
bandes von NZ-Fotograf Wolfhard Scheer stehen des-
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halb vor allem die strukturellen Leistungen der ver-
gangenen 40 Jahre. Diese konnten vom 13. September
2012 bis zum 28. Februar 2013 in einer Kabinett-
Ausstellung des DSM noch einmal übergroß und ein-
drucksvoll besichtigt werden. Passend zur Ausstellung
äußerten sich Fachleute an sieben Vortragsabenden
und boten eine Zeitreise durch 40 Jahre Bremerhaven
mit Ausblicken in die Zukunft.

Schrumpfendes Holz – wachsendes Eisen
(seit 7. Oktober 2012)

Archäologisches Holz und Eisen gehören zu den am
schwierigsten zu konservierenden Materialien: Wäh -
rend sie im Boden mitunter Jahrtausende überdauert
haben, beginnen sie häufig sofort nach der Bergung zu
zerfallen. Holz schrumpft und zerreißt, wenn es unkon -
trolliert getrocknet wird, Eisen zerbirst quasi in Zeit -
lupe durch die neu beginnende voluminöse Korrosion
in seinem Innern. Besonders bei großen Fundmengen
sind also schnelle konservatorische Maßnahmen er-
forderlich.
Die Ausstellung »Schrumpfendes Holz – wachsendes
Eisen« stellt die Problematik um die archäologischen
Materialien Holz und Eisen sowie die verschiedenen
Lösungsansätze, die im Projekt behandelt wurden, auch
für Laien verständlich vor. Dabei sind nicht nur gut
konservierte Objekte zu sehen, sondern es werden ge-
zielt auch Stücke gezeigt, die nicht so sehr unter dem

»Zahn der Zeit«, aber unter einer mangelhaften La -
gerung gelitten haben. Neben den archäologischen
Fun den sind ebenso Pulverproben und Holzprobe -
körper ausgestellt, die in den Experimenten untersucht
wurden. Sie erzählen aus dem Projektalltag und be-
leuchten die anspruchsvolle naturwissenschaftliche
Seite der Restaurierung. Die Ausstellung wurde vom
Römisch-Germanischen Zentralmuseum übernom-
men, das diese aus Anlass eines abgeschlossenen
Forschungsprojektes (KUR-Projekt »Massenfunde in
archäologischen Sammlungen«) konzipiert hatte.

Frank Rödel. Terra Incognita
(9. Dezember 2012 bis 17. März 2013)

Der Berliner Künstler Frank Rödel begleitete das deut-
sche Forschungsschiff POLARSTERN auf einer Expedition
in die Antarktis, um die Forschungsarbeiten der
Wissenschaftler auf dem Schiff und an Land fotogra-
fisch zu dokumentieren. Die Expedition bot ihm als
Künstler Einblicke in eine atemberaubende Landschaft.
Von der Weite und Unberührtheit dieser einzigartigen
Region erzählt Frank Rödel in seinen Fotos, Gemälden
und Collagen, die vom 9. Dezember 2012 bis zum
17. März 2013 in der Ausstellung »Terra Incognita« im
Deutschen Schiffahrtmuseum zu sehen waren. Die
Ausstellung entstand in Kooperation mit dem Alfred-
Wegener-Institut Helmholtz-Zentrum für Polar- und
Meeresforschung.
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Besuch des Präsidenten der Leibniz-Gemein -
schaft

Der 9. Februar 2012 war schon lange rot im Kalender
angestrichen: Für diesen Tag hatte sich Prof. Dr. Karl-
Ulrich Meyer, der Präsident der Leibniz-Gemeinschaft,
im Deutschen Schiffahrtsmuseum angesagt. Sorgfältig
bereiteten das Direktorium und die Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter den Besuch vor. Lange wurde disku-
tiert und geübt, bis die Präsentation des DSM zur Zu -
frieden heit aller Beschäftigten gelang. Das Interesse
und die Anerkennung des Präsidenten für das Museum
und die wissenschaftliche Arbeit ist noch heute ein
großer Ansporn, auch weiter an der Optimierung der
Einrichtung zu arbeiten. Lars U. Scholl überreichte
Karl-Ulrich Meyer eine Schmuckausgabe der Publi ka -
tion über die Reisebeschreibungen des bayrischen
Lands knechts Ulrich Schmidl aus der Reihe »Raritäten
der Seefahrtsgeschichte aus dem Deutschen Schiff-
fahrts museum« und freute sich über die Zusicherung
des Präsidenten, dass das eindrucksvolle Werk einen
Ehren platz erhalten solle.

50 Jahre Fund der Bremer Hansekogge von 1380

Am 8. Oktober 1962 wurde bei Baggerarbeiten in der
Weser die Bremer Hansekogge von 1380 gefunden.
Für das DSM war dieser Fund ein außerordentlicher
Glücksfall. Die Entscheidung Bremens, diesen sensa-
tionellen Fund an das Museum zu übergeben, war ei-
ner der Gründe für die Beteiligung der Bundesrepublik
Deutschland an der Einrichtung.
Der 50. Jahrestag des Koggefunds wurde im Jahr 2012
gebührend gefeiert. Bremens Bürgermeister Jens
Böhrn sen und Bremerhavens Oberbürgermeister Melf
Grantz sprachen zu rund 200 geladenen Gästen. Musi -
kalisch wurde die Veranstaltung durch das Ensemble
Qualia mit Renaissance-Musik begleitet. Mit Vor trä -
gen und Veranstaltungen während einer Festwoche,
die vom 8. bis zum 14. Oktober dauerte, informierten

interne und externe Experten über Koggen allgemein
und die Bremer Hansekogge im Speziellen.

Tag der Seenotretter

Für den mittlerweile traditionell im Museumshafen
des DSM begangenen Tag der Seenotretter hatten sich
die Organisatoren im Jahr 2012 etwas Besonderes ein-
fallen lassen: Mit Hilfe von 50 Flaggen, einem Boot,
240 PS, 75 Meter Schleppleine und 750 Kilogramm
Zugkraft sollte ein Rekord aufgestellt werden, mit dem
ein Eintrag ins Guinness-Buch der Rekorde geschafft
werden sollte. Alle 50 Flaggen sollten auf einem selbst
gebauten Gerüst durch die Zugkraft des Motorbootes
CHRISTIAN, dem Tochterboot der RUDOLF HERMANN

MEYER, gleichzeitig gehisst werden. Dazu wurden
durch die Mitarbeiter des DSM mit Unterstützung
der Kreishandwerkerschaft 50 Flaggenmasten errichtet
und mit verschiedenen Flaggen bestückt. Mit Hilfe ei-
ner Schleppleine sollte CHRISTIAN die Flaggen an den
Masten hochziehen.
Entwickelt worden war die Idee von Museums päda -
goge Gero Klemke, der mit den Kollegen aus dem
Technischen Dienst und den Auszubildenden der Kreis -
handwerkerschaft monatelang an der Umsetzung ge-
tüftelt hatte. Die Frage, ob die Zugkraft des kleinen
Toch ter bootes ausreichen würde, um die Last der 50
Flaggen und Seile in die Höhe zu ziehen, blieb bis zu-
letzt spannend. Als CHRISTIAN die Schleppleine mit
240 Pferdestärken anzog, heulte der Motor des Bootes
auf wie bei einem Rennen der Formel 1. Nach einer
Minute spannte sich die Leine und alle 50 Flaggen
stie   gen an den Masten empor. Ob die Aktion es in das
Guinness-Buch schafft, ist noch nicht entschieden.
Eine Mordsgaudi war das Experiment am Alten Hafen
am Sonntagmittag auf jeden Fall – für rund 300 Schau -
lustige rund ums Becken und für die Seenotretter.
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Oper »Der Leuchtturm«: Was die Kogge mit
dem geheimnisvollen Verschwinden einer
Leuchtturmbesatzung zu tun hat

Von 1896 bis 1899 wurde auf den Flannan Isles, die vor
allem von Seevögeln bevölkert ist, ein Leuchtturm er-
richtet, der kaum ein Jahr in Betrieb war, denn am
zweiten Weihnachtsfeiertag 1900 meldete der Kapitän
des Versorgungsschiffs: »Auf den Flannan Isles ist ein
fürchterliches Unglück geschehen. … Bei unserer An -
kunft war auf der Insel keine Spur von Leben zu ent-
decken. … Die Uhrwerke waren angehalten und auch
alle anderen Anzeichen deuten darauf hin, dass das
Unglück ungefähr vor einer Woche passiert sein muss.«
Der Vorfall war bald Gegenstand landesweiter Speku -
la tionen. In einer Gerichtsverhandlung wurde ver-
sucht, das Verschwinden der Männer zu klären.
Schluss  endlich einigte man sich darauf, dass die drei
Männer am Nachmittag des 15. Dezember von den ge-
waltigen Wassermassen einer unerwartet hohen Sturz -
welle mit unwiderstehlicher Gewalt hinweggespült
wor den waren.
Diese Gerichtsverhandlung wurde von dem Kom po -
nisten Peter Maxwell Davies in einer Kammeroper
verarbeitet. Um den Besuchern die mystische Stim -
mung zwischen Realität und Vision nahe zu bringen,
wählte Ulrich Mokrusch, der Intendant des Stadt thea -
ters Bremerhaven, die Koggehalle im Deutschen
Schiffahrts museum. Die Kogge erfüllte die Funktion ei-
nes Schiffstorsos, der vorhandene Balkon wirkte wie
eine Kommandobrücke. Auf ihr wurde der Prolog mit
den drei Offizieren gespielt, im Zuschauerraum stand
eine bewegliche Plattform mit einem Mast, die beim
Begehen so sehr schwankte, dass man auf diese Weise
hohen Seegang imitierten konnte. Das Städtische
Orchester Bremerhaven spielte in Kammerbesetzung
und begeisterte das Publikum ebenso wie die drei
Sänger und der Dirigent. Alle Aufführungen waren
ausverkauft und die Zuschauer belohnten die Akteure
mit viel Beifall.

Piraten

Ein weiteres Theaterprojekt konnte das DSM im Jahr
2012 in Kooperation mit der Künstlergruppe »Das
letzte Kleinod« präsentieren. Im September 2012 zeigte
das Ensemble eine dokumentarische Theater vor stel -
lung über die Piraterie. Das Stück entstand nach Aus -
sagen von Zeugen und anhand von Recherchen, für die
der Autor und Regisseur Jens-Erwin Siemssen eigens
nach Ostafrika gereist war, um etwas über die Hinter -
gründe der Piraterie zu erfahren.

Familiensonntage

In der zweiten Jahreshälfte machte Museumspädagoge
Gero Klemke interessierten Familien ein besonderes
Angebot: An vier Sonntagen lud er zu speziellen The -
men führungen und Mitmach-Aktionen ins Deutsche
Schiffahrtsmuseum ein. Beginnend mit dem »Aben -
teuer Bordalltag« konnten sich große und kleine Teil -
nehmer am zweiten Termin über Entstehung und
Wirkung von Meeresströmungen und Wellen infor-
mieren. Der dritte Sonntag stand ganz im Zeichen des
Wassersports und eröffnete die Möglichkeit, sich mit
den Bedingungen zum Erwerb eines Sport boot führer -
scheins vertraut zu machen. Den Abschluss der Fa -
milien sonntage bildete die Veranstaltung »Flaggen«,
aus der kein Teilnehmer hinausging, ohne seinen
Namen im internationalen Flaggenalphabet schreiben
zu können.

Der Nikolaus im Deutschen Schiffahrtsmuseum

Wer kennt ihn nicht, den Heiligen Nikolaus? Als
Schutz patron der Seefahrer ist er von ganz besonderer
Bedeutung für das Deutsche Schiffahrtsmuseum. So
sollte sein Namenstag, der 6. Dezember, im Jahr 2012
in traditioneller Weise begangen werden. An Bord der
Bark SEUTE DEERN versammelten sich viele Kinder, um
begeistert der Geschichte des Heiligen Nikolaus zu
lauschen. Schnell war die Figur des ewig lächelnden
dicken Mannes mit Rauschebart vergessen. Der Bi -
schof aus Myhra, der sich den Menschen verbunden
fühlte und mit seinen Gaben darum bemüht war, Not
zu lindern, zog die Kinder in ihren Bann. Voller Freude
hörten sie davon, dass es ursprünglich kein Stiefel war,
den man dem Heiligen hinstellte. Vielmehr wurden
kleine Schiffe gebastelt, die man mit einer Kerze be-
stückt ins Wasser setzte und schwimmen ließ. Der
Legende nach sah der Heilige Nikolaus das Licht und
erfreute die Schiffchensetzer mit kleinen Gaben.
An die Überlieferung anknüpfend bastelten auch die
Kinder an Bord der SEUTE DEERN mit den Mitarbeitern
der Museumspädagogik ein kleines Schiff. Leider mach-
ten die Wetterbedingungen es unmöglich, diese mit ei-
nem Licht darauf schwimmen zu lassen. Dennoch
zeigte sich Nikolaus großzügig und füllte die Schiff -
chen mit Mandarinen, Nüssen und … einem Nikolaus
aus Schokolade.
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Ansprechpartner

Direktorium

Geschäftsführender Direktor:
Dr. Falk Fabich (kommissarisch)
+49 (0)471 48207-49
fabich@dsm.museum

Assistenz:
Mariam Stamm, M.A.
+49 (0)471 48207-16
stamm@dsm.museum

Museumsdirektorin:
Dr. phil. Ursula Warnke
+49 (0)471 48207-67
warnke@dsm.museum

Sekretariat:
Hanna Thamm
+49 (0)471 48207-43
thamm@dsm.museum

Veranstaltungsmanagement

Elke Kreowski
+49 (0)471 48207-61
kreowski@dsm.museum

Verwaltung

Dipl.-Vw. Beatrix Fromm
+49 (0)471 48207-27
fromm@dsm.museum

Fachbereiche

Schifffahrt in der Vor- und Frühgeschichte:
N.N.

Schifffahrt im Mittelalter:
Hans-Walter Keweloh (bis 02/2012)
+49 (0)471 48207-11
keweloh@dsm.museum

Dr. phil. Ursula Warnke
+49 (0)471 48207-67
warnke@dsm.museum

Schifffahrt in der Frühen Neuzeit:
Dr. phil. Albrecht Sauer
+49 (0)471 48207-25
sauer@dsm.museum

Flößerei und Fährschifffahrt:
Hans-Walter Keweloh (bis 02/2012)
+49 (0)471 48207-11
keweloh@dsm.museum

Schifffahrt im Industriezeitalter, Unternehmens-
und Wirtschaftsgeschichte:
Prof. Dr. phil. Lars U. Scholl (bis 03/2012)
+49 (0)471 48207-49
scholl@dsm.museum

Technikgeschichte:
Dr. phil. Dirk J. Peters
+49 (0)471 48207-36
peters@dsm.museum

Sozial- und Technikgeschichte:
Klaus-Peter Kiedel
+49 (0)471 48207-64
kiedel@dsm.museum
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Segelschifffahrt im Industriezeitalter:
Ursula Feldkamp, M.A.
+49 (0)471 48207-76
feldkamp@dsm.museum

Fischerei und Walfang:
N.N.

Marinemalerei:
Prof. Dr. phil. Lars U. Scholl (bis 03/2012)
+49 (0)471 48207-49
scholl@dsm.museum

Nautik und Gezeitenforschung:
Dr. phil. Albrecht Sauer
+49 (0)471 48207-25
sauer@dsm.museum

Polar- und Meeresforschung:
Dipl.-Geogr. Reinhard Hoheisel-Huxmann
+49 (0)471 48207-15
huxmann@dsm.museum

Historische Wasserfahrzeuge und Museumsschiffe:
Prof. Dr. phil. Lars U. Scholl (bis 03/2012)
+49 (0)471 48207-49
scholl@dsm.museum

Schiffsarchäologie:
Dr. phil. Ursula Warnke
+49 (0)471 48207-67
warnke@dsm.museum

Nassholzkonservierung:
Dr. forest. Jana Gelbrich
+49 (0)471 48207-62
gelbrich@dsm.museum

Wissenschaftlicher Service

Archiv:
Klaus-Peter Kiedel
+49 (0)471 48207-64
kiedel@dsm.museum

Bibliothek:
Dr. phil. Albrecht Sauer
+49 (0)471 48207-25
sauer@dsm.museum

Leserservice:
Simon Kursawe
+49 (0)471 48207-44
kursawe@dsm.museum

Magazin:
Prof. Dr. Lars U. Scholl (bis 03/2012)
+49 (0)471 48207-49
scholl@dsm.museum

Wissenschaftliche Redaktion:
Erik Hoops, M.A.
+49 (0)471 48207-13
hoops@dsm.museum

Ursula Feldkamp, M.A.
+49 (0)471 48207-76
feldkamp@dsm.museum

Vermittlung:
Gero Klemke
+49 (0)471 48207-48
klemke@dsm.museum

Dr. phil. Ursula Warnke
+49 (0)471 48207-67
warnke@dsm.museum

Informations- und Kommunikationstechnologie:
Dipl.-Ing. (FH) Birgit Schindler
+49 (0)471 48207-14
schindler@dsm.museum

Technischer Dienst:
Heiko Maischl (kommissarisch)

Presse- und Öffentlichkeitsarbeit:
Dr. phil. Ursula Warnke
+49 (0)471 48207-67
warnke@dsm.museum

Personalrat:
Vorsitzender:
Dr. phil. Albrecht Sauer
+49 (0)471 48207-25
sauer@dsm.museum

Frauenbeauftragte:
Dipl.-Ing. (FH) Birgit Schindler
+49 (0)471 48207-14
schindler@dsm.museum
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Bildnachweis

Titel: Fischereischutzboot POSEIDON in schwerer See.
Ausschnitt aus einem Gemälde aus dem 2012 über-
nommenen Nachlass des Malers Rudolf Ressel. (Repro:
DSM)
S. 7: Dr. Falk Fabich. (Foto: Forschungsverbund Berlin)
S. 8/9: Motive aus dem 2012 erschienenen Band 3 der
Serie »Schifffahrt und Fotografie«. (Fotos: Hans
Hartz/Archiv DSM)
S. 15: FREDERIK VIII begegnet HAPAG-Liner HAMBURG.
Ausschnitt eines Gemäldes von Rudolf Ressel. (Repro:
DSM)
S. 17: Sonarbild des im Dezember 1944 vor dem
Finnischen Meerbusen gesunkenen Zerstörers Z36;
vgl. S. 38. (Sonar-Image: Nord Stream, Zug/Schweiz)
S. 18/19: Eine der vielen in der Publikation »Das Schiff
im Kartenbild des Mittelalters und der Frühen Neu -
zeit« von René Tebel gezeigten Seekarten, hier Aus -
schnitt aus einer Portulankarte des nördlichen Indi -
schen Ozeans, um 1519. (Repro: BNF, Paris)
S. 22: Silbermodell des Schlüsselfeldpokals aus der zur
gleichnamigen Sonderausstellung erschienenen Publi -
kation »Die Welt der Schiffsmodelle«. (Foto: Egbert
Laska/DSM)
S. 34: In der Sonderausstellung »Zeit auf See« gezeig-
tes Chronometer Nr. 48, John Arnold, London 1786.
(Foto: Egbert Laska/DSM)
S. 40/41: Im Jahr 2012 vorbereitet wurden die »See -
geschichten«, mit denen das DSM 2013 erstmals seit
vielen Jahren wieder eine Veröffentlichung vorlegte,
die sich gezielt an Kinder und Jugendliche wendet.
(Repros: Gerken Concept, Wiefelstede)
S. 43: Ansicht von Amsterdam auf dem Boden einer

Tabakdose aus Messing. Illustration zum Beitrag
»Tabak dosen für Seefahrer« von Detlev Ellmers aus
dem Deutschen Schiffahrtsarchiv 34, 2011. (Repro:
Erik Hoops/DSM)
S. 48/49: Illustrationen aus der zweisprachigen
Publikation zum Ebersdorfer Schiffsmodell, erschie-
nen als Band 70 der wissenschaftlichen »Schriften des
Deutschen Schiffahrtsmuseums«. (Foto S. 48: Horst
Oertel, Chemnitz; Foto S. 49: Vikingeskibsmuseet,
Roskilde/Dänemark)
S. 52: Der Nachruf von Rüdiger von Ancken auf den
Marinemaler Rudolf Ressel im wissenschaftlichen
Jahrbuch des DSM – hier Ausschnitt aus einem Ge -
mälde des Fischdampfers HELGOLAND – bildete die
Initialzündung zur Übernahme des Nachlasses des
Künstlers.
S. 62/63: Im Jahr 2012 begannen die Planungen für
Band 4 der erfolgreichen Buchserie »Schifffahrt und
Fotografie«, der im Jahr 2014 Fotografien des Cux -
havener Pressefotografen Konrad Nonnast zeigen wird.
(Fotos: Konrad Nonnast/Archiv DSM)
S. 65: Blick von Norden auf das Koggebräu-Gebäude
mit dem dahinter liegenden Museumsareal. (Foto: poly-
form, Berlin)
S. 66/67: Mehrere Veröffentlichungen des DSM wur-
den im Jahr 2012 in Zweitauflagen vorgelegt, darunter
Hermann Sandmanns um Illustrationen ergänzte
»Lebenserinnerungen eines alten Seefahrers«. Hier zu
sehen die harte Arbeit des Lenzens bei schwerem
Wetter und eine Hafenansicht von Singapore im 19.
Jahrhundert. (Archiv DSM)
S. 69: Elemente des neuen Leitsystems: Orientierungs -
stelen und »wegweisende« Beschrif tungen im Innen -
bereich. (Fotos: polyform, Berlin)
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